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Die Seſſion des Reichstages von 1872 wurde am 8. April er: 
öffnet, die Präſidentenwahl am 10. April vollzogen, nachdem am Ye 
wie ſtets am Anfange der Seſſionen, wiederum Beſchlußunfähigkeit 
conſtatirt war. In das Präſidium wurden zwei Mitglieder der national⸗ 
Überalen Partei, Simſon und Bennigſen (weiter Vicepräſident), eins 
der deutſchen Reichspartei, Fürſt Hohenlohe, gewählt. Bennigſen er⸗ 
hielt nach zwei engeren Wahlen die geringſte Stimmenzahl, die Fort⸗ 
ſchrittspartei gab ihrer tiefgewurzelten Antipathie gegen dieſen Candi⸗ 
daten durch Abgabe unbeſchriebener Zettel (im dritten Wahlgange) 
Ausdruck. Die Bundesregierung legte einen Nachtragsetat für 1872 
vor, der durch neue Bedürfniſſe, wie die Erweiterung älterer Einrich⸗ 
tungen mottlvirt wurde. Mehrforderungen für den Rechnungshof und 
das Oberhandelsgericht, Neuorganiſation des ſtatiſtiſchen Amtes, Sub⸗ 
vention für das römiſch⸗germaniſche Muſeum in Mainz, Betheiligung 
des Reiches au der Wiener Weltausſtellung (50,000 Thlr.), Organi⸗ 
ſation einer oberſten Marinebehörde u. a. waren die hauptſächlichſten 
Titel dieſes Nachtragsetats. Der Berathung des Reichshaushalts ſelbſt 
widmete der Reichstag elf Sitzungen, deren erſte am 3. Mai, die letzte 
am 18. Juni ſtattfand. In dieſen, vielfach intereſſanten Verhand⸗ 
lungen, gab zunächſt die Poſttion für einen Geſandten beim päpſt⸗ 
lichen Stuhle (15,000 Thlr.) zu wichtigen Debatten Veranlaſſung. 
Eben erſt hatte den Papſt der von der Reichsregierung defignirten 
Cardinal Hohenlohe als Reichsgeſandten in ſchroffer Weiſe abgelehnt. 
Man hatte wenig Neigung, dieſe Summe zu bewilligen. Bennigſen 
ſcheute jedoch jede Streichung, zu welcher nicht die Initiative von der 
Reichsregierung ſelbſt ausgehe. Er warnte vor einem faulen Frieden 
mit Rom durch Abſchließung von Concordaten, und wies auf den Weg 
der Reichsgeſetzgebung als den einzig correcten zur Löſung aller ſtreitigen 
Fragen hin. Bismarck wies jede Sorge von Concordaten als eine 
eitle ab; „nach Canoſſa gehen wir nicht“, mit dieſem ſtolzen Worte, 
das bald ein geflügeltes werden ſollte, errang er ſtürmiſchen Beifall. 
Auch er wies auf den Weg der Reichsgeſetzgebung hin, verwendete ſich 
aber für Auftechterhaltung der Poſitlon, da man noch immer nach 
einer paſſenden Persönlichkeit ſuchen müſſe. Die Veriheidigung des 
Papſtes durch Windthorſt und der Vorwurf gegen Hohenlohe, daß er 
zuerſt feinem Dienſtherrn hätte fragen müſſen, (wie wenn nun der Papſt 
einen preußiſchen Generaladjutanten zu ſeinem Nuntius ernenne l) gab 
Bismarck zu der brillanten Improolſaton Veranlaſſung, daß ihm Letz⸗ 
teres ſehr angenehm ſein würde, und der Frage, wer denn der Dienſt⸗ 
herr der Cardinäle Richelieu und Mazarin zeweſen ſei. Die Position 
war vom Hauſe acceptirt, gegen die Fortſchrittspartei und einen Theil 
der Nationalliberalen. Die von Bennigſen erwartete Initiative ſollte 
erſt in der zweiten Reichstagsſeſſion des Jahres 1874 eintreten. Bis⸗ 
marck zog ſelbſt den im Etat ausgeworfenen Betrag für einen Geſandten 
beim päpſtlichen Stuhle zurück. 

Auch die Ausgaben für die Marine, welche vielfach das in dem 
alten Gründungsplane von 1867 Vorgeſehene überſchritten, wurden 
nach langen Debatten größtenthells bewilligt. — Im Etat der Ein⸗ 
nahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern, welche ſich auf mehr 
als 65 Millionen belaufen, iſt die Salzſteuer Gegenſtand der ſchwerſten 
Bedenken und eingreifenden Anträge. Hoverbeck, von der Fortſchritts⸗ 
und nationalliberalen Partei, wie auch dem Centrum unterſtützt, will 
die Salzſteuer auf 1 Thlr. pro Centner vom 1. Januar 1873 ab 


herabſetzen, und in einer Reſolution ihre baldmöͤglichſte gänzliche 


Aufhebung empfehlen. Die gänzliche Aufhebung will Sonnemann 
vom 1. Januar 1875 ab, vom 1. Januar 1874 ab Arnim und 
Wedell, welche * aber ſogleich einen Erſatz in der Erhöhung der 
Tabaksſteuer und Ueberweiſung dazu geeigneter Stempelgefälle an das 
Reich bei der Hand haben. Alle dieſe Anträge ſcheitern an der Er⸗ 
klärung Delbrücks, daß Alle in dem Wunſche nach völliger Auf⸗ 
hebung der Salzſteuer (die der halben jet ohne Werth) einig ſeien, 
daß aber die Feſtſetzung eines beſtimmten Termines unmoglich ſel, ehe 
man einen Erſatz gefunden, mit deſſen Auffindung ſich der Bundes⸗ 
rath beſchäftigen werde. Demgemäß wird nun die Reſolution Hover⸗ 
beck angenommen. Vor der Abſtimmung über das ganze Etatsgeſetz 
erhebt Ewald ſeine gewöhnliche Jeremiasklage. Er verdammt eine 
Regierung, welche Deutſchland mit Waffengewalt einigte, und erzählt 
von dem Schmerzensſchrei des Landes, welches ſich nach ſeinem recht⸗ 
mäßigen Könige ſehne. () Derartige ſkurrile Excentricitäten, welche in 
unbewußter Naivetät die Regierung des Exkönigs von Hannover mit 
der unſeres Kaiſers zu vergleichen wagen, hört das Haus mit Ruhe 
an. Es verſchmäht es, dem Sonderling Zeichen des Mißfallens zu 
geben, und es weiß das deutſche Reich mächtig und feſt genug, um 
nicht von unzurechnungsfähigen Worten erſchüttert werden zu können. 

An den Reichshaushalt ſchließt ſich das zweitwichtigſte Finanzgeſetz 
der Seſſion, das über Verwendung der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung nahe an. Das Geſetz disponirt ſchließlich über 3 ¼ Milltar⸗ 


den von den 5, welche Frankreich auferlegt waren, über die Pariſer 
Contribution von 200 Mill. Fr. und über die in Frankreich erhobenen 
Steuern und kleinen örtlichen Contributionen, ſoweit darüber nicht 


ſchon durch frühere Reichsgeſetze und den Reichshaus halt verfügt war. 


Das gegenwärtige Geſetz wirft mehr als 40,000,000 Thlr. für die 
Ausrüſtung der Feſtungen in Elſaß⸗Lothringen aus, faſt 17 Mill. für 


artilleriſtiſche Zwecke, und eine bedeutende, noch feſtzuſtellende Summe 


— noch rückfjändige Kriegsausgaben. Den Ref repartirt das Geſetz 
en dem norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten, zu 
Maßſtabe der milltäriſchen Leiſtungen, zu ½ nach der Po: 

ar Bei Berathung dieſes wichtigen Geſetzes 
als 3 eme erhebliche, von der Bundesregierung verlangte Summe (mehr 
miniſtertum welche zur Erweiterung der Dienſigebäude des Kriegs⸗ 
und Erweite der Artillerie- und Ingenieurſchulen, ſowie zur Einrichtung 
Behr (Greif der Cadettenhäuſer gefordert wurde, geſtriche n. 
Thlr. für N und Graf Rittberg verfuchten vergeblich 2,400,000 
Ihr Antrag Fe Bau eines Cadettenhauſes in Lichterfelde zu retten. 
mit 105 gegen 91 St. ee und in . 

d 3 er Kriegsminiſter, der 
Jaht em, Ablehnung, für unſchödüch erlläre, da in diesen 
gebaut werden könne, fagte die Wiederkehr des An⸗ 

voraus. Wir werden uns damit zu be⸗ 


d ensüffer von 1871. 


Leſung mit 120 gegen 115 St. (15. Juni). 

ahre nicht mehr 
trages im nächſten Jahre 
ſchäftigen haben. 
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war noch die Aufnahme einer wichtigen Beſtimmung in dieſes Geſetz. 
Die vorberathende Commiſſton hatte vorgeſchlagen, daß Einnahmen 
aus der Veräußerung gegenwärtig entbehrlich werdender Feſtungsgrund⸗ 
ſtücke (in Elſaß⸗Lothringen) im Reichs haushalts⸗Etat nachzuweiſen ſeien, 
eine Veräußerung der nach Wiederherſtellung der Feſtungen im Beſitz 
der Militärverwaltung verbliebenen oder aus Reichs mitteln erworbenen 
Grundſtücke der Zuſtimmung des Bundesraths und Reichstags bedürfe. 
Hoverbeck fügte die Einſchraͤnkung hinzu: „ſofern nicht dazu im Voraus 
eine ſpecielle oder generelle Ermächtigung im Reichshaushalt ertheilt 
worden iſt“, Lasker die Nothwendigteit der Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tages zur Verausgabung der oben näher bezeichneten Einnahmen. 
Dieſe Anträge werden trotz Delbrück Wlderſpruch angenommen (13. 
Juni). Dieſe Beſtimmung wird jedoch in der Sitzung vom 15. Juni 
einigermaßen modificirt, aber in einer für das Budgetrecht ausreichenden 
Weile. Nicht mehr die Veräußerung der nach der Vervollſtändigung 
der Feſtungen im Beſitze der Militärverwaltung verbliebenen u. ſ. w. 
Grundſtücke ſoll der Zuſtimmung von Bundesrath und Reichstag be 
dürfen, ſondern nur die Einnahmen aus der Veräußerung der 
entbehrlich werden Grundſtücke ſollen nur unter Genehmigung der ge⸗ 
nannten Körperſchaften verausgabt und in Ermangelung ander⸗ 
weitiger Genehmigung in den nächſten Reichshaushalt eingeftellt werden 
(Antrag v. Patow). Maßgebend für dieſe Modification war dem 
Reichstage die Erwägung, daß es ſich bei der in Bezug genommenen 
Veräußerung einerſeils nur um geringe Objecte handle, andererſeits 
der Verwaltung durch die Nothwendigkeit vorgängiger Genehmigung 
des Reichstags nicht geringe praktiſche Schwierigkeiten erwachſen; beide 
Rückſichten walten bei der Clauſel nicht ob, welche der preußiſche Land⸗ 
tag jedem Eiſenbahngeſetz hinzufügt, und die daher in jeder Weiſe ge: 
rechtferligt iſt, während z. B. beim Verkaufe von Domänen⸗Grund⸗ 
ſtücken die Regierung auch in Preußen nach geltendem Rechte freie 
Hand hat. N 

Das in der vorigen Reichslags⸗Seſſton verlangte Geſetz über die 
Einrichtung und die Befugniſſe deb Rechnungshofes war nunmehr vor: 
gelegt und ſtand zur erſten Berathung (16. April). In der General⸗ 
Debatte hob Lasker insbeſondere hervor, daß bei aller Anerkennung 
des Werthes der preußiſchen Oberrechnungskammer die Verſchiedenheit 
der preußiſchen und deutſchen Verfaſſung, welche letztere dem Reichstage 
auch das Recht der Entſcheldung über die Einnahmen zuweiſe, was 
die erſtere nicht thue, auch eine Verſchiedenheit der in Rede ſtehenden 
Geſetze bedinge. Bei der zwetten Berathung (29. April) werden 
weſentliche Veränderungen der Reglerungsvorlage beſchloſſen. Die Be 
ſtimmung der letzteren, daß als Präſident des Rechnungshofs der 
Cheſpräſident der preußiſchen Oberrechnungskammer fungiren ſolle, 
ward geſtrichen (Antrag Lasker), ebenſo, daß die Directoren und Rälhe 
vom Bundesrath gewählt werden ſollen (Antrag Hagen). Der Kaifer 
ſollte fie lediglich ernennen. Die Bellimmungen, nach welchen der 
Geſchäftsgang des Rechnungshofs bis zur definitiven: kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung nach den bisherigen Inſtructionen geregelt werden ſollte, war 
von der Commiſſion dahin präciſirt, daß das definitive Negulativ ſpä⸗ 
teſtens am 1. Juli 1873 erlaſſen fein ſollte. 
Termin (Antrag Zedlitz, 25. Mai), nahm aber für Geltung der bis⸗ 
herigen Inſtructionen die Beſchränkung an, daß ſie dem gegen⸗ 
wärtigen Geſetze nicht widerſprechen dürfen. 
Rechnungshofes hatte die Regierungsvorlage lediglich die disher gelten- 
den Vorſchriften ſanctionirt, Commilfton und Reichstag beſchloſſen Ge⸗ 


ſetzeskraft für die Inſtruction vom 18. December 1824, ſoweit ſie nicht 


im Widerſpruch mit den Reichsgeſetzen ſtehe. Unter den Bemerkungen, 


welche der Rechnungshof der dem Reichstage vorzulegenden Rechnung ſtrafe Anlaß gab. 


beizufügen hatte, ward trotz des Widerſpruchs Delbrücks und nach Ver⸗ 
werfung entgegenſtehender Anträge auch die feſtgeſetzt, daß der Rech⸗ 
nungshof auch anzugeben habe, ob unter Verantwortlichkeit der Central⸗ 
behörden auch Abweichungen von den Beſtimmungen der über Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben, Erwerbung oder Veräußerungen von Reichs⸗ 
eigenthum gültigen Geſetze und Vorſchriften (wir kennen Diele 
Klippe aus den Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes) 
ſtattgefunden haben. Ebenſo die Bemerkung des Rechnungshofs, zu 
welchen Etats überſchreitungen, ſowie zu welchen außeretats mäßigen Gin: 
nahmen (auch dieſer Stein des Anſtoßes iſt uns aus dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe bekannt), die Genehmigung des Bundesraths und 
Reichstags noch nicht beigebracht ſel. Auch das Recht directer Rück⸗ 


fragen des Reichötages an den Rechnungshof und die Auskunftspflicht 


des letzteren wurden trotz Delbrück's enſchiedenem Widerſpruch ange⸗ 
nommen. Die Verſuche, zwiſchen den Anſchauungen der Bundes⸗Re⸗ 
gierung und des Reichstags zu vermitteln, ſchlugen fehl (5. und 7. 


Juni), obwohl ſich unter ihnen ein Antrag Laskers befand, den dieſer 


aufgab, als ihn Delbrück für unannehmbar erklärte, Miquel wieder 
aufnahm und auch im Reichstage durchſetzte. Die Schlußabſtimmung 


fiel für die Beſchlüſſe der zweiten Berathung wider die Stimmen der 


Conſervativen, der deutſchen Reichsparte! und des Centrums aus 


(8. Juni). Unter dieſen Umſtänden wurde der preußischen Ober- 


Rechnungskammer die Controle des Reichshaushalts für 1872 wiederum 


die Stimmen der Fortſchrittspartei geſchah. Delbrück ſagte übrigens 


Auch hier ward kein Erfolg erzielt. 


Auch das Geſetz über die Rechts verhältniſſe der Reichs⸗ 
Beamten — ein Gegenſtand, mit welchem der Reichstag ſchon in 
der Seſſion von 1870 befaßt war, — kam mot des außerordentlichen 
Entgegenkommens des Reichstags in der dritten Berathung (11. Juni) 
Dieſer Erfolg war jedoch der Seſſton von 1873 


nicht zu Stande. 
vorbehalten. g 


geſetzbuchs. 


Lebens bedingungen der Armee zuließen! 


Zeitun 


Der Reichstag ſtrich dieſen 


übertragen. Es blieb nichts übrig, als dem betreffenden Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfe die Zuſtimmung zu ertheilen (14. Juni), was freillch wider 


eine neue Vorlage über den Rechnungshof für die nächſte Seſſion zu. 


Einen beſſeren Erfolg hatte die Berathung des Militairſtraf⸗ 
Bel der erſten Berathung dieſes wichtigen Geſetzes 
(18. April) wies Präſident Friedberg darauf hin, daß mit dieſem Ge: 
ſetze einem Beſchluſſe des Norddeutſchen Reichstags genügt werde; das 
Militairſtraftecht, bisher in vier verſchledenen Strafgeſetzen zerfplittert, 
werde nunmehr unificht, Die neue Vorlage ſolle nicht allein den 
Bedürfniſſen des Friedens, ſondern auch denen des Krieges genügen; 
fie paſſe ſich dem bürgerlichen Strafgeſetzbuche ſoweit an, als es die 
Wenn das bürgerliche Recht 
Ei die Todesſtrafe noch für zwei Verbrechen feſtſetze, fo habe das milltai⸗ 

ine conſtitutionelle Errungenſchaft dieſer Berathung ! riſche Geſetz fie allerdings noch für 24 feſtgehalten, ſonſt führe das 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofir 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
eintzal, an den üvrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 15. Juli, 1875. 


Geſetz erhebliche Milderungen ein. Lasker opponirte dieſer Darſtellung 
in warmer Rede; er führte neben Milderungen auch Verſchärfungen 
an; ſo ſehr er jeden Fall von Inſubordination ſtreng geahndet wiſſen 
wollte, fo: verlangte er daſſelbe auch für Ueberſchreitungen der Amts⸗ 
befugniſſe. Er verdammte die Strafarten des mittleren und ſchweren 
Arreſts, und wies im Gegenſatze auf die durchgängige custodia ho- 
nesta der Offiziere hin. Schwarze erklärte dagegen, daß humane, 
wie juriſtiſche Bedenken zurücktreten müßten gegen ein Lebensprincip: 
die Unantaſtbarkeit der Lebensbedingungen des Heeres. Nicht billigen, 
noch mißbilligen werde er Laskers Anſchauungen, ehe er die militairi⸗ 
ſchen Gegengründe gehoͤrt. 
Die Commiſſton, welcher die Vorlage überwleſen war, ſtattete ihren 
Bericht erſt nach beinahe zwei Monaten ab (7. Juni). Sie hatte 
ihrer Aufgabe 26 Sitzungen gewidmet und den nunmehr vorgelegten 
Entwurf mit erheblicher Majorität angenommen. Sie hatte die Re⸗ 
gierungsvorlage weſentlich gemildert, die Todesſtrafe ſtatt für 24, nur 
für 9 Fälle beibehalten, das Maximum des ſtrengen Arreſts von 6 
auf 4 Wochen reducirt. Die Mllderungsanträge der Fortſchrittspartei 
richten ſich vornehmlich gegen die Strafarten des mittleren (harte 
Lagerſtätte, zur Nahrung: Waſſer und Brot mit periodiſchen Unter⸗ 
brechungen) und ſtrengen Arreſts (zu den genannten Strafmitteln des 
mittleren Arreſts noch dunkle Arreſtzelle). Sie wollen hier nun dieſe 
Strafmittel einzeln, nicht in Verbindung zulaſſen, ſelbſt jeden Wechſel 
derſelben von einem ärztlichen Gutachten abhängig machen. Gegen 
dieſe Vorſchläge erheben ſich die mllitairiſchen Autoritäten mit Ent⸗ 
ſchledenheit. Moltke bezeichnet Disciplin als die Seele der Armee; 
unſere Strafen ſeien milder, als die anderer Armeen; uns zeichen da⸗ 
für die Erziehung des ganzen Mannes aus. Die vorgeſchlagenen 
Strafen ſeien unentbehrlich ſchlechten Subjecten gegenüber, deren man 
ſich unter der Herrſchaft der allgemeinen Wehrpflicht nicht erwehren 
könne. Die Strafe müſſe kurz und ſtreng, aber nicht kurz und leicht 


ſein. In demſelben Sinne ſpricht ſich Graf Roon aus; er conſtatirt 


in den Strafarten ſtete Fortschritte ſeit 50 Jahren, Fortſchritte auch 
in dieſem Commiſſionsentwurfe, dem die Regierung zuſtimme. Der 


alte Ziegler erhebt ſich in flammendem Zorne gegen dieſe Anſchauungen 
und beſchwört die nationalliberale Partei, mit der er das Ziel, | 
freilich nicht die Wege gemeinſam habe, diesmal nicht nachzugeben, i 


ſonſt werde das deutſche Reich nicht in ihrem Sinne aufgebaut. Dieſe 
Apoſtrophe blieb furchtlos. Die Anträge der Fortſchrittspartei werden 
mit großer Majorität abgelehnt. 
berger und noch einige Mitglieder der nationalliberalen Partei zu. 
Bei der dritten Berathung des Geſetzes (8. Juni) hebt Meyer (Thorn) 
die Vorzüge der Commiſſionsarbeit noch einmal hervor. Wohl feien 


in der Frage des ſchweren Arreſts die Soncefftonen der Regierung nur 


dürftig; aber es wäre unmöglich, deswegen das ganze, weſentlich re⸗ 
formirende Geſetz zu verwerfen; Ziegler irre, wenn er von einem un⸗ 
vermeidlichen Conflicte ſpreche. Werde das Geſetz verworfen, ſo gelte 
das bisherige, und das wäre zu bedauern. So wird denn auch in 


der Schlußabſtimmung das ganze Geſez mit großer Majorität gegen 


die Stimmen der Fortſchrittspartei, Laskers und weniger Abgeordneten 
verſchiedener Fractionen angenommen. 
ſtimmung des Reichstags ergiebt ſich leicht. Dieſer Fall iſt in keiner 


Für die Controle des Weiſe von den zahlreichen anderen verſchieden, in denen eine nicht 
vollkommene Verbeſſerung dem bisherigen Zuſtande vorzuziehen, und 
die Hoffnung auf weitere Verbeſſerungen für die Zukunſt offen zu 
halten iſt. Dieſelben Erwägungen leiteten bei Annahme des Straf: 
(geſetzbuchs, zu ſo ſchweren Bedenken auch die Beibehaltung der Todes⸗ 


Wer mit reellen Factoren rechnet, nimmt das zu 
erreichende Beſſere an. Mit einem ablehnenden Volum übernimmt 
man die Verantwortlichkeit für das Fortbeſtehen des ſchlechteren bis⸗ 
herigen Zuſtandes. Und von dieſer Verantwortlichkeit befreit nicht die 
größtentheild trügeriſche Verſicherung, daß der gegenwärtige Zuſtand ſo 


unbaltbat ſei, daß der abgelehnten halben Reform bald das Anerbieten 
der ganzen folgen werde. Subjective Anweiſungen auf die Zukunft 


ſind in der Politik am wenigſten ein gültiges Zahlungsmittel. 

Die Verhäliniſſe der neuen Reichslande, Elſaß⸗Lothringen, geben 
zu eingteifenden Debatten Veranlaſſung. ' 
verleibungsgeſetzes vom 9. Juni 1871 vorgelegte Ueberſicht über die 


Geſetzgebung und Verwaltung Elſaß⸗Lothringens für 1871/72 gab dem 


Centrum Gelegenheit, ſich wegen der Unterdrückung clericaler Organe 


und die confeſſionsloſe Schule zu beklagen. Aus allen übrigen Frac⸗ 
Die lange Debatte 


tionen erhoben ſich Vertheidiger der Regierung. 
konnte kein anderes Reſultat haben, als die Annahme des Antrags, 


daß durch Vorlage der Denkſchrift dem § 8 des allegirten Geſetzes ge⸗ 
nügt ſei (22. April). — Härter war der Kampf um eine Vorlage 


der Regierung, welche den Termin für die Wirkſamkeit der Verfaſſung 


des deutſchen Reichs in Elſaß⸗Lothringen, von dem durch das citirte 
Geſetz beſümmten 1. Januar 1876 auf den 1. Jannar 1879 ver⸗ 
legen wollte. Die Frage war eine reine Zweckmäßigkeitsfrage und ihre 
Entscheidung hing von dem lhatſächlichen Material ab, über welches 
die Regierung allein vollſtändig verfügte. Die ſpätere Erfahrung hat 


bewieſen, daß der von der Vorlage vorgeſchlagene Termin eher ein zu 


lande der unwiderruflichen Thatſache der Einverleibung gegenüber ſich 


blickten. 


das Centrum in Freiheitsphraſen, deren richtiger Werih aus ſolchem 
Munde kein unbefangener Hörer mißdeuten konnte. Duncker ſecun⸗ 


orientirt zu ſein. Aber die Freunde der „Menſchenrechte“ konnten ſich 


Bekämpfung des Antrags dem jungen Staate einen empfindlichen Stoß 
zu verfegen. Dem Centrum geſellte ſich der Däne Krieger zu. Leider! 
bekämpfte auch die nationalgeſinnte Fortſchrittspartei den Antrag, der 
in zweiter Berathung mit 168 gegen 77 Stimmen des Centrums und 
der Fortſchrittspartei angenommen wurde (10. Juni). Die dritte Be⸗ 
rathung (13. Juni) hatte das gleiche Reſultat. 


6. 


Ihr ſtimmten freilich Lasker, Bam⸗ 


Das Urtheil über dieſe Ab⸗ 
Die auf Grund des Ein⸗ 


frühzeitiger, als ein zu ſpäter geweſen; daß die Bevölkerung der Reichs⸗ 


auch noch ſpäter Agitationen willenlos hingab, welche das Reich anfeinde⸗ 
ten und nach den troſtloſen Zuſtänden Frankreichs liebaugelnd herüber 
Inmitten einer Frage der reinen Zweckmäßigkeit und der 
Thalſachen mit allgemeinen Freiheitsphraſen zu Felde zu ziehen, konnte 
auf keinen reellen Beurtheller der wirklichen Zuſtände irgend welchen 5 
Eindruck machen. Nicht zum erſten und nicht zum letzten Male ſchwelgte 


dirte. Bamberger charakteriſirte die Frage ſcharf als Frage des ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtandes; man wolle entſcheiden, ohne genügend 


in dieſem Falle mit dem gefunden Menſchenverſtande nicht befreunden. 
Von allen Seiten ſtrömten die Feinde des Reichs herbei, um durch 


der mähriſchen Haupiſtadt zu ſehr ernſten Auftritten, und es fehlte nicht | Abſtand nehmen können, die vom Parlamente genehmigten Ausnahmemaß⸗ 
viel, ſo hätten ſie auch blutige Folgen aufzuweiſen gehabt. Es iſt bedauer⸗ regeln zur Anwendung zu bringen. Man hatte geglaubt, daß in Folge 
lich, daß einerſeits unter den Arbeitern jene Fraction die Oberhand gewon- dieſer Geſetze viele Compromittirte, um der Strenge derſelben zu entgehen, 
nen zu haben ſcheint, welche das ftarre Feſthalten an dem Principe der cor⸗ ſich in das Innere des Landes begeben würden, aber, wie die „Gazzetta 


porativen Unterhandlung auf ihre Fahne geſchrieben hat, und das anderer⸗ di Sicilia“ verſichert, iſt bis jest nichts Derartiges vorgekommen. Die 


„ 6 EN en | 1 
An dieſe Vorlage der Regierung ſchloſſen ſich wichtige aus der ausgeglichen. Ueber den Inhalt der ſo raſch vereinbarten Vorlage ſchweigt] die Einſetzung einer Unterſuchungscommiſſion für 

Initiative des Reichstags hervorgegangene Anträge und Verhandlungen der „Peſter Lloyd“. 3 25 : ner Ga sie Bee 25 Se Die Agen au 
aan. Lasker und Miquel brachten ihren bekannten Antrag auf Com-] Der bisherige Verlauf des Brünner Strikes hatte zur Hoffnung bes] Sicilien find nicht allein in Bezug auf die daſelbſt herrſchende Ruhe zufrie⸗ 
pbetenzerweiterung der Geſetzgebung des Reichs zum vierten Male ein) rechtigt, es werde zu Störungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung nicht denſtellend, ſondern es zeigt ſich auch eine merkliche Beſſerung Betreffs der 

5 (22. Mai). Die Antragſteller beſchränkten ſich diesmal, um allen im kommen. Dieſe Hoffnung iſt nun getäuſcht. Vorgeſtern Abend kam es in öffentlichen Sicherheit, ſo daß man glaubt, das Miniſterium werde daben 


j 


4 ſchließlich der Gerichtsorganiſation“ diesmal fortließen. In verſchiede⸗ 


ö 
F 
Kt 
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Es wird jedoch gegen das Centrum und einen kleinen Bruchtheil der 


eintreffen und nach 1½ſtündigem Aufenthalte feine Reiſe nach Salzburg 


Banknoten unter 50 Mark außer Circulation geſetzt; durch Verordnung des 


Allg. Ztg.“ noch ungewiß, wenigſtens wurde der Wiener „Preſſe“ noch unter 
dem vorgeſtrigen Datum aus München telegraphirt, daß alle Nachrichten dar⸗ 
über verfrüht ſeien und nichts Beſtimmtes feſtſtehe. 


der Reichsgoldwährung nunmehr ernſtlich vorgehe und fie wo möglich 
ſchon vor dem durch das Geſetz in Ausſicht genommenen Endtermin zur all⸗ 


geſetzgebung vorbehalten iſt, und auf Art. 28, welcher beſtimmt, daß 
bei der Beſchlußfaſſung über eine nicht dem ganzen Reiche gemein⸗ 
ſchaftliche Angelegenheit nur die Stimmen der den Bundesſtaaten, 
welchen die Angelegenheit gemeinſchaftlich ift, angehörigen Abgeordneten 
mitgezählt werden (tio in partes). Mallinckrodt hatte dem Buch⸗ 
ſtaben nach Recht, und wenn Hoverbeck die Anwendbarkeit des Arti⸗ 
kels leugnete, fragte ihn Mallinckrodt mit Grund, wo denn der Arti⸗ 
kel paſſen ſolle, wenn nicht hier. Lasker ſtimmte ihm darin vollſtändig bei. 
Nach einer längeren und nutzloſen Interpretationsdebatte wurde M. 's 
Antrag mit überwiegender Mehrheit angenommen und die  füb: 
deutſchen Abgeordneten verlaſſen den Saal (13. Mai). Die 
Aufhebung der Verfaſſungsbeſtimmung, welche zu einer derarti⸗ 
gen ärgerlichen und traurigen Scene Veranlaſſung gab, bean⸗ 
tragen von Hoverbeck und Genoſſen, Fortſchrittspartei, (22. Mal.) 
Die Redner des Centrrums erklären ſich gegen den Antrag. 


Conſervativen angenommen (4. Juni). 


N Breslau, 14. Juli. 
Der deutſche Kaiſer wird erſt heute, von Lindau kommend, in München 


fortſetzen. Ob er überhaupt mit dem Könige von Baiern, der bekanntlich in 
ſeinen Entſchlüſſen, vorzugsweiſe, wenn es ſich um Etiquette⸗Fragen handelt, 
unberechenbar ift, zuſammentreffen wird, iſt trotz der Verſicherung der „Nordd. 


Die Anzeichen mehren ſich, daß die Regierung mit der Durchführung 


gemeinen Geltung bringen will. Bekanntlich ſind mit dem 1. d. Mts. alle 


Pandelsminiſters folgen ihnen ſchon jetzt die 25⸗Thalernoten der preußiſchen 


Bank; dieſelben treten mit dem 1. September d. J. außer Verkehr und 


ei: werden nach dieſer Zeit nur noch bei der Berliner Hauptkaſſe der Bank bis 


zum Ablauf des Jahres an Zahlungsſtatt angenommen werden. 
Bezüglich des öſterreich⸗ungariſchen Budgets pro 1876 behauptet der 


„Peſt. Ll.“ mit großer Beſtimmtheit, daß daſſelbe am Sonnabend endgiltig 


f 


vereinbart wurde. Dieſes Reſultat wurde nach drei Miniſter⸗Conferenzen 


erzielt, welche Donnerstag, Freitag und Sonnabend ſtattfanden. Anfangs 


tauchten, wie das ungariſche Blatt verſichert, erhebliche Differenzen auf, aber 
ſchon in der Sonnabendſitzung des Miniſterrathes bildete ein ganz anderer 


Entwurf als der urſprünglich vom Kriegsminiſter ausgearbeitete die Grund⸗ datirtes königliches Decret, welches die außerordentlichen Geſetze für die 
lage der Berathung, und die anfänglichen Differenzen wurden vollkommen [öffentliche Sicherheit promulgirt. 


In Italien wie in Spanien fühlte ich mich daher ſchon wenige Tage 


niſche und Spaniſche. 


Sprachſtudien aus Oeſterreich.“) 
von Ernst Eckstein. 


Ich ſpreche ſo leidlich italieniſch. Ich verſtehe ſo ziemlich ſpaniſch. 


nach meiner Grenzüberſchreitung vollkommen zu Haufe. Alle Wünſche, 
die ich äußerte, wurden alsbald begriffen; für jede Situation für jedes 
Object fand ſich das richtige Wort ... Kurz, das fremde Idiom 
ſtörte mein Behagen nicht im mindeſten, und niemals hatte ich ein 
ſprachliches Mißverſtändniß zu verzeichnen. 

Das Deutſche iſt mir noch um Einiges geläufiger als das Stalte- 
Wien iſt eine deutſche Stadt. Gleichwohl 
bin ich noch jetzt, nach fünfmonatlichem Aufenthalt, nicht in der Lage, 
alle Räthſel der öſterreſchiſchen Schriftſprache zu entziffern — — vom 


Dialekt ganz zu geſchweigen. 


Das Idiom der Donauſtadt iſt ein Conglomerat von maleriſchen 


Prͤrovinzialismen. Anderwärts finden ſich dieſe local gefärbten Voca⸗ 
beln gleichfalls — aber man kennt neben dem Provinzialis mus doch 
auch das ſchriftdeutſche Wort, wie es allenthalben vom Nordſeeſtrande 


bis zu den Alpen verſtanden wird. 


{ 


In Wien hat man von dieſen 
gemeinverſtändlichen Bezeichnungen der Dinge keine Ahnung. Bis in 


die hoͤchſten Cirkel der Geiſtes⸗Ariſtokratie erſtrecken ſich die Spuren 


dieſes ſpeeifiſchen Oeſterreicherthums. Goethe und Leſſing haben für 


den echten Vollblutwiener umſonſt geſchrieben. 


* 


Ich will im Folgenden einige pikante Exempel dieſer Krähwinkelei 


Zzꝛs!uſammenſtellen, natürlich ohne Plan und Syſtem, denn ich bin noch 
zu ſehr Neuling, um das reichhaltige Material zur Zeit auch nur 
‚halbwegs überblicken zu können. 


Em 
h 


überdies, fo weit die deutſche Zunge klingt, für die correcte, ſchriftge⸗ 


1 
a: 
} 


A 
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Wie nennen Sie jenes flache, melſtens aus Eiſenblech verfertigte, 
lackirte Inſtrument, auf welchem man den Thee ſervirt? Ich dachte 
„Theebrett“. Das Wort findet ſich zweimal bei Goethe und gilt 


mäße Bezeichnung. 


A 
7 


A 
4 
3 


Tommis. 


Er 


* 


* 


1 Dame höͤchlich überraſcht. 


4 
1 


Vortrefflich! eine deutſche Dame kommt nun dieſer Tage in den 
Laden der diſtingulrten Firma „Traugott⸗Feitel“ am Opernring und 


fordert „ein Theebrett“. f 


Allgemeines Mund⸗ und Naſenaufreißen. ** 
„An Theebrett? Was is denn dos?“ fragt endlich der erſte 
„Ein tellerartiges Blech zum Serviren des Thees,“ entgegnet die 


) Wir entnehmen dieſen Aufſatz dem neueſten Buche Ernſt Eckſtein's: 

„Flatternde Blätter“ (1875, Leipzig, Hartknoch), das wir dadurch der 

Leſewelt am beſten zu empfehlen glauben und das wir, wie überhaupt 

die neue von Productionen unſeres geiſtreichen Mitarbeiters, demnächſt 
eingehend zu beſprechen, Gelegenheit nehmen werden. Die Red. 


ſeits die Fabrikanten keine Form finden konnten, 
an ihrem Standpunkte doch verſöhnend anf die Gemüther der ſtrikenden Ar⸗ 
beiter einzuwirken. 

Ueber die Ausgleichung der deutſchen Differenzen mit Belgien hat ſich 
bekanntlich der deutſche Geſandte am Brüffeler Hofe, Graf Perponcher, be⸗ 
reits in der Note vom 17. v. M. ſehr befriedigend ausgeſprochen. Außer⸗ 
dem hat aber auch der Kaiſer, wie man der „Allgemeinen Zeitung“ meldet, 
auf Anregung des Fürſten Reichskanzlers der Genugthuung über den von 
der Brüſſeler Sicherheits⸗Polizei in der Duchesne'ſchen Augelegenheit ent⸗ 
wickelten Eifer durch Verleihung des Kronen Ordeus an den Director der 
hauptſtädtiſchen Polizei⸗Behoͤrde, Herin Verden, Ausdruck gegeben. Auf 
dieſe Thatſache ſei deshalb ein beſonderes Gewicht zu legen, weil ſie zur 
Beleuchtung der Auffaſſung von der endgiltigen Beilegung eines Zwiſchen⸗ 
falls diene, der eine geraume Zeit die politiſche Welt beunruhigt habe. 

Ueber die Beziehungen des röͤmiſchen Stuhles zu Don Alfonſo, dem 
König von Spanien, wird der „Germania“ alſo officlös — aus Rom 
geſchrieben: 

„Schon öfter haben katholiſche Blätter den Standpunkt klar gelegt, auf 
dem das Oberbaupt der Kirche ſteht, allen den Regierungen gegenüber, 
welche nicht geradezu der römiſch⸗katholiſchen Kirche den Krieg erklärt haben. 
Bisher war aber Alles umſonſt, und da neue Anſchuldigungen in Folge 
der letzten Biſchofsernennungen für Spanien erfolgten, iſt es Pflicht, don 
Neuem dieſelben zurückzuweiſen. Der h. Vater hat die Pflicht, in allen 
Fällen für die Kirche zu ſorgen, und muß alſo mit jeder de facto 
beſtehenden Regierung in Verkehr treten, welche über Katho⸗ 
liken regiert, wenn ſie nicht direct ſich das Ziel geſtellt hat, den Katho⸗ 
licismus zu vernichten. Don Alfonſo, der Sohn der Königin Iſabella II., 
die vom 29. September 1833 bis zum 30. September 1868 Spanien theils 
unter Votmundſchaft, theils perſöͤnlich regierte, kam im December 1874 
ur Regierung, nachdem ſeine Mutter zu Gunſten ihres Sohnes am 25. 

uni 1870 dem Throne entſagte. Während der 35jährigen Regierung 

Iſabellens war ſowohl Gregor XVI. pon 1833 bis 1846, und Pius IX. 

von 1846 bis 1868 in ſtetem Verkehr mit der ſpaniſchen Regierung. 

Seit 1868 bis zu Ende 1874 hatte ſich die Lage der Kirche in 

Spanien auf eine Grauen erregende Weiſe verſchlimmert. Es 

war die böchſte Zeit, daß der Verkehr zwiſchen dem heiligen 

Stuble und der ſpaniſchen Regierung officiell wieder angeknüpft werde. 

Bei dem Entſchluſſe des Papſtes, die officiellen Beziehungen wieder anzu⸗ 

knüpfen, haben nur Gründe rein kirchlicher Natur den Ausſchlag 

gegeben, den ſie geben mußten; denn täglich verſchlimmerte ſich die Lage 
der Kirche in Spanien, und mehrte fi die Zahl der vacanten Bisthümer. 

Ein weiteres Zuwarten, bis das Glück der Waffen den legitimen König 

auf den Thron verſetzen werde, wäre durch Nichts zu entſchuldigen 
geweſen und wenn man es weiter hinausgeſchoben hätte, mit Don Alfonſo 
in Unterhandlung zu treten, fo würde es den Anſchein gewonnen haben, 

als ſtelle man im Vatican politiſche Brincipien, die durchaus 
kein Dogma ſind, über das Heil von Millionen katboliſcher 

Seelen. Denn welch anderen Grund hätte der Papſt haben können, 

die Regierung Alfonſos zu ignoriren, als daß durch deſſen Thronbeſteigung 
das Legitimitätsprincip verletzt iſt. Dieſer Grund aber wäre in der That nicht 
hinreichend geweſen, um den im Intereſſe der Kirche nöthigen Verkehr zu ver⸗ 
bieten, um ſo weniger, als der h. Stuhl ſeit 1833 bis 1868 ununter⸗ 
brochen mit der Linie der Bourbonen welcher Don Alfonſo angehört, in 
officiellen Beziehungen ſtand. Der Papſt hat, als der italieniſche Prinz 
Amadeo und nach ihm der eine oder der andere ſpaniſche Parteichef das 
Land regierten, natürlich wünſchen müffen, daß der legitime König auf den 
Thron gelange, er kann dies beute noch für ſeine Perſon in ſeinem 
Beam wünſchen, doch find das Wünſche, durch welche die Action des 

berhauptes der Kirche nie und nimmermehr beeinflußt werden wird. Die 
Wünſche des Papſtes in außerkirchlichen Dingen gehören auf ein Wos 
anderes Blatt, und werden nie maßgebend, ſo oft es ſich um das Wohl 
der Kirche handelt.“ 

„Die Anſchauungen, über welche unſer wohlunterrichteter Correſpondent 
in Vorſtehendem berichtet, ſind für uns in dieſer Frage von Anfang an 
maßgebend geweſen“, bemerkt zu dieſer Correſpondenz die „Germania“! 

Die „Gazzetta Uffieiale“ veröffentlicht ein aus Valdieri vom 3. Juli 


Das Deeret verordnet gleichzeitig 


Die Ladenjünglinge ſchütteln die Köpfe, wie weiland die Examina⸗ 
toren des Candidaten Jobſes. 5 

„Doͤs gibt's nöt! Dös ham mir nöt, gnä'ge Frau!“ 

„Aber um Himmels willen, ich habe ja ein halbes Dutzend im 
Schaufenſter geſeh'n.“ 

„Wo? Bitt' ſchön, gnä'ge Fran.“ 

Die Dame tritt mit dem erſten Commis aus dem Laden und 
zeigt ihm die zierlich bemalten Platten. 

Jetzt endlich geht dem edlen Wiener ein Licht auf. 

„Ah, dos meinen die gnä'ge Frau! A. Taſſen! Anton, holen 
S' mal die lackirten Taſſen, oben links in der dritten Reih'.“ 


Alſo „dös nennen die Oeſterreicher „a Taſſen“! So viel ich weiß, 
verſteht man unter Taſſe das Gefäß, aus welchem man Thee, Kaffee 
oder Chocolade trinkt. Welch' ſeltſames Bild müſſen [folgende Verſe 
Johann Wolfgang v. Goethe's in der Seele eines k. k. Ringſtraßen⸗ 
Bewohners erzeugen; 

„Und neben der Königin ſchlürft' zur Stund' 
Sorbet die ſchönſte der Frauen; 

Da brach ihr die Taſſe ſo hart an dem Mund, 
Es war ein Greuel zu ſchauen.“ 


um bei allem Feſthalten] Regierung fährt unterdeſſen eifrig fort, 


N aus dem Beamtenperſonale der Inſel 
die unbrauchbarſten Elemente auszuſcheiden und dieſelben durch Beamten 
von bewährter Tüchtigkeit zu erſetzen. 


Die franzöſiſche Nationalberſammlung hat, wie vorauszuſehen war, das 
Geſetz über den höheren Unterricht angenommen. Es fanden ſich 316 Ab⸗ 
geordnete, welche trotz des Namensaufruſes, den die Republikaner verlangt 
hatten, ſich nicht ſcheuten, ihr Vaterland, die Jugend ihres Volles an Händen 
und Füßen gefeſſelt dem Jeſuitismus auszuliefern und die Haupterrungen⸗ 
ſchaften der großen Revolution zu vernichten. 266 blos betrug die Zahl 
Derjenigen, welche im Namen des modernen Staates ſich gegen ein Geſetz 
erklärten, das von den unſeligſten Folgen für die innere und äußere Politik 
Frankreichs ſein wird, wenn es nicht alsbald wieder von der nächſten Kammer 
abgeſchafft wird. 0 

Wie aus Paris telegrapbirt wird, veröffentlichen verſchiedene Journale 
eine anſcheinend amilihe Berichtigung der umlaufenden Nachrichten über den 
in Rom kürzlich ſtattgehabten Volksauflauf anläßlich der Erſcheinung 
eines franzöſiſchen Offiziers in Uniform. Es wird in der Berichtigung ber⸗ 
vorgehoben, daß der Auflauf lediglich durch die Neugier des Publikums her⸗ 
vorgerufen worden ſei und daß bei demſelben keinerlei feindſelige Manifeſta⸗ 
tionen ſtattgefunden bätten. Die Polizei hatte ſich beeilt, die Neugierigen 
zu zerſtreuen. Eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ theilt über dieſen 
Gegenſtand mit: 

„Der roͤmiſche Correſpondent des 

Lot anal en Offizier, der in de, ſich in e Gas 
Bolte ausgepfiffen und gezwungen wurde, ſich in feinen Gaſthof zurn 

ziehen. Der Verichteritatter ſetzt hinzu: „Es iſt ſicherlich zu 8 
die rothe 5 K die in Magento und Solferino war, zu ſolchen Demonſtra⸗ 
tionen Anlaß giebt. Indeß muß man, um dieſen Vorfall auf gerechte 
Weiſe zu würdigen, den beſonderen Verhältniſſen der Römer Rechn 

tragen, welche die rothe Hoſe zum letzten Male bei der Legion von Antides 
ſaben, welche alle Köpfe entzündet batte.“ Wie ich Privatnachrichten aus 
Rom entnebme, war der Vorfall viel ernſter, als man nach der Erzählung 
im „Temps“ glauben ſollte. Der franzöſiſche Offizier Jougla (er ist Bas 
taillonschef im 83. Linienregiment, welches in Albi ſteht und gebort zur cleri⸗ 
calen Partei) war bei ſeiner Ankunft in Rom von dem Capitän Lemoyne, Attache 
bei der franzöſiſchen bildet aufgefordert worden, ſich nur bei officiellen Ge⸗ 
legenbeiten in Uniform zu zeigen. Jougla befolgte dieſe Inſtruction aber nicht, 
ſondern ſtolzirte überall in der franzöſiſchen Uniform herum. Er hatte die 
Aufmerkſamkeit um ſo mehr erregt, als er einen Beſuch im Batican abge⸗ 
ſtattet. Als er auf dem Corſo am 6, eine ſehr herausfordernde Miene 
annahm, gerieth das Publikum in Zorn und ohne die Intervention der 
Polizei würde es ihm wahrſcheinlich ſehr ſchlecht ergangen ſein. Tauſende 
von Leuten folgten ihm vom Kaffeehaus Cavour bis zum Platz Venetia, 
und es bedurfte der drei geſetzlichen Aufforderungen, um die Menge zum 
Auseinandergeben zu beſtimmen, die ſich nicht don den franzoͤſiſchen 
zZuapenoffizieren, fo ſchrie man ohne Aufhören, inſultiren laſſen wollte. 
Der italieniſche Minister des Aeußern begab ſich, als er von dieſem Vor⸗ 
fall Keuntniß erhielt, ſofort auf die franzöſiſche Geſandtſchaft, wo er eine 
längere Conferenz hatte. Man glaubt indeſſen nicht, daß die Sache weitere 
Folgen haben werde. Thiers den Vorfall heute Morgen erfuhr, 
meinte er: „Wir werden in der Folge Nam andere Dinge bei dem 
— ſehen, mit dem uns die National⸗Verſammlung geſtern 

9 


Die telegrapbiſch gemeldeten Beſtimmungen der ſpaniſchen Verfaſſung 
baben denſelben Wortlaut und Inhalt, wie die kürzlich von uns gemeldeten 
und ſie würden gewiß ſehr anerkennenswerth und gut ſein, wenn ſie nur 
erſt zur Ausführung gebracht werden konnten. Die Carliſten ziehen, im 
Ganzen genommen, der Centrums⸗Armee gegenüber den Kürzeren. Es kann 
aber durchaus nicht von Bedeutung ſein, was hier an Erfolgen errungen 
wird, da die Anhänger des Don Carlos jedem entſcheidenden Schlage aus⸗ 
weichen und ſich in Pofitionen zurückziehen, wohin ihnen der Gegner nicht 
folgen kann, während es ihnen vollſtändig möglich bleibt, bei erſter ſich dar⸗ 
bietender Gelegenheit das verlaſſene Gebiet wieder in Beſitz zu nehmen. 
Mas fie in den letzten Tagen geleiftet haben, verdient Erwähnung. Zwiſchen 
Almanſa, Valeria und Tarragon wurden nachſtehende Heldenthaten ver 


rg erzählt eine Geſchichte von 
om in Uniform auftrat und vom 


Wie curios muß den Wiener folgende Stelle aus der Goethe 'ſchen 
„Braut von Korinth“, berühren: 8 


Fo 


Gierig ſchlarfte fie mit blaſſem Munde 
Nun den dunkeln, blutgefärbten Wein 
Und dem Jüngling reichte ſie die Schale, 
Der, wie ſie, nun baſtig lüſtern trank“ 

Der korinthiſche Heide genoß alſo bei feinem claſſiſchen Liebesmahl 
den Wein aus einer Theetaſſe. Der Wiener verſteht es nicht anders. 
Die poetiſche, nicht⸗kaffee⸗chocolade⸗thee⸗bouillon⸗betropfte Bedeutung des 
Wortes iſt ihm fremd. 

Noch komiſcher wirken Schiller's bekannte 

„Reich' ihm die Schale 
Schenke N 


ebe, nur e 

Der Sohn der E Kaiſerſtadt erblickt beim Klange dieſer 
Rhythmen die Göttin der ewigen Jugend mit der mokkaduftigen Zinn⸗ 
kanne. Auf ihren blühenden Lippen ſchwebt die Frage: „Viel oder wenig 
Milch?“ .. . Rings aber ſitzen die unſterblichen Götter und trinken 
ihre unſterbliche Melange mit Obers. 

Ah, Sie verſtehen nicht? Melange mit Obers! — Das iſt wieder 
fo eine individuell gefärbte Lokalbezeichnung des cisleithaniſchen Staats: 


Dithyramben⸗Verſe: 
| 


Der Wiener ſieht beim Leſen dieſer Strophe ein berftendes Thee⸗ bürgerd. „Melange iſt nicht etwa jede beliebige Miſchung, wie der 


brett, das die „ſchönſte der Frauen“ nach Art unſerer Circuskünſtler 
zwiſchen den Zähnen hält. 

Aber wie nennt denn nun der Donau⸗Canadier das Gefäß, das 
der Deutſche mit dem Titel „Taſſe“ belegt? 

Ich hatte mir vor einigen Wochen auf einer kleinen Privatmaſchine 
Kaffee gekocht und bat meine Wirthin ergebenſt um — — ja, um 
was? „Taſſe“ durfte ich nicht ſagen, denn ich wußte fa, daß man mir 
alsdann ein Cabaret gereicht haben würde.... Nun, ſchließlich 
glaubte ich die Wendung: „Ich bitte um eine Kaffeetaſſe!“ immerhin 
riskiren zu ſollen — aber ſelbſt im Compoſitum blieb das Wort un: 
verſtändlich. Nach langen Debatten erfuhr ich, daß der Wiener „die 
Schale“ ſagt. Das wäre nun an ſich keineswegs zu verwerfen; der 
deutſche Sprachgebrauch konnte den öſterreichiſchen Provinziallsmus 
füglich adoptiren, obgleich das in der deutſchen Schriftſprache poetiſch 
nuancirte Wort auf dieſe Weiſe ſeines edlen Charakters entkleidet 
würde; allein zur Zeit will der Uſus, „quem penes arbitrium est 
et jus et norma loquendi“, die „Schale“ als Trinkgefäß für Thee 
und Chocolade nicht gelten laſſen; er weiſt uns für die nachmit⸗ 
täglichen Kränzchen ſchlichte proſaiſche „Taſſen“ an und verſteht unter 
„Schale“, falls er das Wort nicht im getragenen Style verwendet, 
eine ganz beſondere, flache Species von Kaffeebehältern, wie fie na⸗ 
mentlich bei Waſchweibern beliebt iſt. Nur der Graben⸗Patriot ver⸗ 
bindet mit dem Subſtantiv „Schale“ den farbloſen Begriff ſeines all⸗ 
täglichen Frühſtücks⸗Inſtrumentes. 


Wortlaut vermuthen laſſen follte, ſondern die Amalgamirung von Kaffee 
und Milch. „Obers“ heißt dagegen das, was in Deutſchland 
„Sahne“, in Frankreich „creme“ genannt wird. Man braucht 
nur hineinzugrelfen in die Fülle der ſprachlichen Guriofitäten: „wo 
man's packt, da iſt es intereſſant“. 

Was heißt folgende Phraſe? 

„Hier ſind vorzügliche Ringlotten zu haben.“ 

Ringlotten! Sind das Lotten, die Ringe verfertigen — vielleicht 
Automaten, die als Erſatz für die üblichen Goldſchmieds⸗Lehrlinge 
gelten können? Oder Lotten, die ſich auf dem „Ring“ herumtreiben? 


Auch hieran iſt in Wien, Gott jet Dank, kein fühlbarer Mangel. 


Oder handelt es ſich gar nicht um Lotten, ſondern um Glotten, d. t. 
Zungen, Sprachen? Von Polyglotten⸗Bibeln hat man in glücklichen 
Momenten wohl ſchon gehört ... aber Rin⸗Glotten? „Ris“, Genitiv: 
„Rinos“, oder genauer: „Rhis“, „Rhinos“ heißt die Naſe. Eine 
Rin⸗Glotte könnte alſo ein Frauenzimmer bedeuten, das durch die 
Naſe ſpricht. Indeſſen — wozu alsdann die Anpreiſung? Ich wüßte 
nicht, daß ſolche Damen anderwärts als auf gewiſſen norddeutſchen 
Bühnen verwendet würden .. Seltſam! ... Wer erklärt ꝛc. ꝛc. . 

Ja, das Wiener Deutſch will gelernt ſein! Ringlotten ſind Reine⸗ 
Clauden, jenes treffliche Stein⸗Obſt, das ſich fo vorzüglich zum Ein⸗ 
machen eignet. 

Einmachen — das Wort führt mich wieder auf eine Specialität 
des k. k. Sprachgebrauches. f 


DET EN, e 
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richtet: 20 Eiſenbahn⸗Stationen vernichteten fie durch Feuer, ſie ſprengten 19 
Eiſenbahn -Brücken, zerſtörten 9 Locomotiven, 73 Perſonen und 74 Güter: 
Wagen, 48 Telegraphen⸗Häuschen und machten den Bahnkörper dadurch auf 
% Kilometer unfahrbar. Die liberale „La Prenſa“ hat alſo nicht ſo ganz 
Unrecht, wenn fie von den Carliſten jagt: „Sie find ſchlimmer als Wander⸗ 
Heuſchrecken, Cholera, Thyphus und Reblaus.“ Und dennoch, trotzdem aller: 
ſeits dieſe Wahrheit eingeſehen wird, iſt man nicht im Stande, ſich zu der 

Energie emporzuraffen, welche dem Land⸗Ulebel ein Ende bereiten könnte. 
Kaum haben ſich die däniſchen Blätter von der Entrüſtung erholt, in 
welche ſie das Verbot des Sonderburger Feſtes verſetzt, ſo gieht ihnen ein 
neuer Vorfall Stoff, die deutſche Ueberhebung dem übrigen Europa zu de⸗ 
nunciren. Aus Aalborg wird nämlich dem „Dagstel.“ geſchrieben: Am 
Mittwoch traf der deutſche Kriegsdampfer „Notus“, Lieutenant V. Griell, 
von Wilhelmshaven kommend, in Aalborg von Nykjöbing a. M. ein. Der: 
ſelbe gab vor, eine Baggermaſchine holen zu ſollen, jedoch ſind Peilungen 
im Limfjord vorgenommen worden, und nach Ausſage des Lootſen, welcher 
ihn von Nykjöbing nach Aalborg führte, wurden Karten über den Limfjord 
aufgenommen. Des Abends verſuchte ein Mann der Beſatzung, die vor der 
Wache ſtehenden Gewehre zu unterſuchen, wurde aber vom Wachtcommandenten 
arretirt. Die Mannſchaft ging unter Abſingung des Liedes „Schleswig⸗Holſtein 
meerumſchlungen“ bei Aalborg an Bord. — Im Zuſammenhang mit die ſem 
etwas myſtiſchen Bericht ſteht ein Schreiben an „Thidelt Avis“ aus Nykjd⸗ 
bing vom 6. Juli: Geſtern Abend ankerte auf hieſiger Rhede ein deutſcher 
Kriegs dampfer, Namens „Notus“. Derſelbe nahm einen Lootſen an Bord 
und fuhr darauf heute Morgen um 5 Uhr weiter, um wie er angab, in 
Kiel einen großen Dampfbagger abzuholen, den er im Schlepptau nach Wil⸗ 
helmsbafen führen ſoll und mit welchem er wieder den Limfjord paſſiren 
wird. Zwei Offiziere und ein Theil der Mannſchaft, die aus 28 Mann be⸗ 
and, waren an Land. Die Matroſen ſahen nichts weniger als kriegsmäßig 
aus, und an Bord herrſchte eine große Unordnung, die auf einem Kriegs⸗ 
ſchiff ſonſt nie ſtattzufinden pflegt. — „Jyllandspoſten“ nennt das Ganze 
ne „merkwürdige Geſchichte, welche wie man wohl borläufjg annehmen 
muß, auf einem Mißverſtändniß beruht.“ Derſelben Anſicht find vorläufig 

auch wir. Nähere Berichte werden ja die Sache aufklären. 

Von dem Neſtor der engliſchen Staatsmänner, Lord Ruſſell, iſt ſo⸗ 
eben eine Broſchüre über das Schulweſen unter dem Titel: „Einige Ge⸗ 
nen über Volksunterricht für das Vereinigte Königreich“, erſchienen. 
rd Ruſſell verwirft das gegenwärtige engliſche Unterrichtsſyſtem aus zwei 
ründen: weil es den religiöſen Zwiſtigkeiten kein Ende macht und weil die 
goftenfrage zu Lokalſtreitigkeiten führt. Deſſen Uebelſtänden könnte ſeiner 
ne nach durch die Annahme des Grundſatzes abgeholfen werden, den 
nterricht in allen Schulen Großbritanniens, die künftighin vom Staate 
. unentgeltlich zu ertheilen. 2 Volksunter⸗ 
5 x e übernommen werden und die Koſten deſſelben 
Uncut del do, dnter agnben bilden. Als Grundlage für den Religions 
a ane End ie Bibel gelten, die von allen proteſtantiſchen Confeſſionen 
Fundlage der chriſtlichen Wahrheit angenommen werde. Die Lokal⸗ 
weſentlich vermindert und die Eltern, welche Ge⸗ 
n, von den Zwangsbeiträgen zum Volksunterricht 


Der Motivenbericht 
Oeſterreich⸗Ungarn, 


Pete t. Ge ce Regierung befindet, hat es ſelbſt übernommen, der 


elegirte 


chkeit, welchen wir 


Seite der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung vorgefunden haben.“ 


ii Deu 
erlin, 13. Juli. form der Actiengeſetzgebun 
Fr Sprachreinigung. — Eine Saiſonente.] int Den 
eckt die Polizeidreſſur von Alters her noch immer in den Gliedern 


2d kann ſich nicht leicht verleugnen. Zwar find wir heute ſchon in 


„Eingemachtes“, ſo nennt m 
Se gemach f an in 


alſo 


Deutſchland die confervirten 

te, wie man ſie zum Rindfleiſch oder zur l — 

ma geinderte ,Hingfotten”" zur Mehlſpeiſe genießt 
Oeſterreich verſteht man unter „Eingemachtem“ alle erdenkliche 

Fleiſchgerichte — vom fricaſſirten Huhn bis 55 Kabeln er 

Normale ſchriftdeutſche Bezeichnung klingt den Leuten fo ſpaniſch, als 

od man einen puchero mit garbanzos verlangte. 

in Jüngſthin erzählte mir ein ſehr gebildeter Herr von feinen Reiſen 

Frankteich und Italien. Es emſpann ſich folgender Dialog: 

er ＋ wahr, eine prachtvolle Bahn, die Strecke von Genua 
za 71 

„Prachtvoll“, entgegnete der Wlener, „aber furchtbar gefährlich. 

hatte beſtändig mit dem Schwindel zu kämpfen. Zurück bin ich 

er am Meere gefahren.“ > 

„Wie verſtehe ich das?“ 

Nun, ich war nicht zu bewegen, die Strecke zum zweiten Male 
aggon zu machen. Ich zog die Fahrt am Meere vor.“ 

cht Sie ſprechen in Räthſeln. Am Meere? Aber haben Sie denn 
t auch den Hinweg am Meere zurückgelegt?“ 

bahe Gott bewahre, ich ſage Ihnen ja, daß ich während der Gifen- 
ufahrt alle erdenklichen Beklemmungen ausſtand.“ 

„Aber die Eiſenbahnfahrt geht ja dicht am Meere entlang..“ 

einen „den deshalb bin ich zurück am Meere gefahren; ich hatte 

weg. du heftigen Widerwillen gegen den gefährlichen Schienen⸗ 


na 
. 


ben a ‚Sei „Am Meere“ heißt in Oeſterreich fo vlel wie „auff 
2 8 


Reigen gleicher Weiſe geht der Wiener 

hat; u ſteht „am Thurm“, wenn er die hochſte Galerle erklommen 
Sur dert „am See“, wenn er mitten darin if. 
Nebrle Leute 

völlig freu halten ſich ſelbſt die Bühne und die Journaliſtik nicht 
„Es em den Anwandlungen des ſpeclfiſchen Wienerthums. 
Dieſe Wendt ein Brief für Sie in der Redaction.“ 

blättern. ung finden Sie in unſeren diſtinguirteſten Tages⸗ 
„Erliegen“ 

viel als . Gee ledoch nach allen Regeln der Sprachbildung fo 

iegen in der Rebacllonen., „unterliegen“, „succumbere“; Briefe 

Eſel oder verwundete on, erliegen können allenfalls ſchwer bepackte 


Jungſt las ich ein mum 


der A ter geſchriebenes Feuilleton, in welchem 
h Ra en Genese bäbe wegen Uuflaſſung der Habrit huber 
. Der M 9 en Spottpreis in feinen Beſiß gebracht. 


enſch, der ein normales 


leſen Worten bedenlüch den Kopf. Deutſch gewohnt iſt, ſchüttelt bei 


Ist's moglich? Die Leute haben 


„am Berg“, wenn er ihn er⸗ B 


Wc ENT 


manchen Dingen ſelbſiſtändiger geworden und lieben es nicht, ſtets am 
Gängelbande geführt zu werden; allein ſobald irgendwie das öffent. 
liche Wohl gefährdet erſcheint, glauben wir nicht anders uns retten zu 
koͤnnen, als durch Geſetze, neue oder verbeſſerte, und nicht Selbſthülfe, 
ſondern Staatshülfe lautet dann das allgemeine Verlangen, das in 
ſeltſamer Weiſe mit dem Zuge der Zeit contraſtirt. So meint man 
den focialen Schäden u. A. am nachdrücklichſten beikommen zu können 
und auch die Öffentliche Sicherheit zu mehren: je mehr Polizeiſchranken, 
deſto ruhiger können wir ſchlafen. Aus dieſem Geſichtspunkte erklärt 
ſich unſer Drängen nach einer Vermehrung des Strafgeſetzbuchs aus 
Anlaß des Falles Duchesne, das man in England z. B. nicht zu ver⸗ 
ſtehen vermag, und in gleicher Weiſe ſind wir auch dazu gekommen, 
in einer Reviſton der Geſetzgebung über das Actienweſen einen abſo⸗ 
luten Schutz für die Zukunft gegen geihäftlihen Schwindel auf dieſem 
Gebiete ſuchen zu wollen. Den Anſtoß hierzu gab die Interpellation 
des Abg. Dr. Lasker in der Reichstagsſitzung vom 4. April 1873, in 
Folge der das Reichskanzleramt weitere Schritte veranlaffen zu müſſen 
glaubte und ſich an die Einzelregierungen, wie an den Juſtizausſchuß 
des Bundesraths mit dem Erſuchen um Gutachten wandte. Der letz⸗ 
tere hat ſich indeß, in Uebereinſtimmung mit dem deutſchen Juriſten⸗ 
tage, dahin ausgeſprochen, daß die Reviſion der Actiengeſetzgebung nur 
mit der des Handelogeſetzbuchs zuſammen vorzunehmen ſei, deſſen Be⸗ 
ſtimmungen im Allgemeinen zweckdienlich und nur in einzelnen Punk⸗ 
ten änderungsbedürftig ſeien. Von Seiten der Bundes⸗Regierungen 
indeß follen, wie ein hieſiges Börſenblatt berichtet, Vorſchläge gemacht 
worden ſein, die darauf hinauslaufen, Scheinoperationen für die Zu⸗ 
kunft ſoviel als thunlich unmöglich zu machen und fo das Publikum 
vor Täuſchungen ſicher zu ſtellen. Soweit es ſich hier de lege fe- 
renda handelt, wollen wir mit unſerem Urtheile nicht vorgreifen, 
indeß meinen wir doch, daß das ſicherſte Correctiv in dem ſoliden und 
ruhigen Sinne der Geſchäftswelt ſelbſt gefunden wird, und daß Ge⸗ 
ſetze allein niemals ausreichen werden, den Schwindel aus der Welt 
zu verbannen. Im Uebrigen conſtatiren wir, daß hieſige Boͤrſenblätter 
die Rückkehr beſſerer Geſchäftsconjuncturen für Deutſchland ſignaliſiren 
und der Meinung ſind, daß die ſchlimmſte Kriſis für uns überwunden 
fe — Der General -Poſt⸗Director Dr. Stephan findet in weiteren 
Kreiſen (und wohl auch in den engeren feines eigenen Reſſorts) mit 
ſeinen Sprachreinigungsverſuchen nicht vielen Beifall und Spötter 
machen ſich bereits daran, dieſelben noch zu überbieten. So überſetzt 
der hieſige Correſpondent eines auswärtigen Blattes den amtlichen 
Titel des Dr. Stephan in Ober⸗Sendamts⸗Leiter und will noch viel 
mehr aus der deutſchen Sprache ausgemerzt haben. Man erkennt 
hieran, daß ſelbſt des Guten zu viel geſchehen kann, und während das 
Publikum |. 3. fi) mit den kleinen Aenderungen in der poſtamtlichen 
Terminologie bald ausſöhnte, wird dies jetzt wohl nicht der Fall ſein. 
In hieſigen Blättern findet ſich die Notiz, daß ein Emiſſär des 
Prinzen von Wales nach Berlin gekommen ſei, um einige anſtändige 
Reiſebegleiter für deſſen indiſche Reiſe zu werben. Hoffentlich giebt 
es nicht Viele, die auf dieſe wunderbare Ente „reinfallen.“ 

P. R. O. [Prüfungen für das Lehramt an höheren 
Schulen.] Nach einer im Cultusminiſterium aufgeſtellten Ueberſicht 
über die Ergebniſſe der von den königlichen wiſſenſchaftlichen Präfungs⸗ 
Commiffionen im Jahr 1874 abgehaltenen Prüfungen für das Lehr⸗ 
amt an höheren Schulen betrug die Zahl ſämmtlicher abgehaltener 
Prüfungen 657 (6 weniger wie im Jahre 1873). Hiervon entfallen 
auf die Prüfungs⸗Commiſſion Königsberg in Pr. 46, Berlin 135, 
Greifswald 39, Breslau 72, Halle a. S. 83, Kiel 16, Göttin: 
gen 94, Münſter 70, Marburg 41 und Bonn 61. — Das Examen 
pro facultate docendi haben hiervon 436, Nachprüfungen 204 
17 von den Geprüften haben die Vollprüfung 
Von den in der Hauptprüfung pro facultate do- 
Schulamts⸗Candidaten gehören der Confeſſion nach 
346 der evangeliſchen, 85 der katholiſchen, 4 der moſaiſchen, 1 der 
mennonitiſchen Religion an. Dem Hauptfache nach kommen von den 
in der Hauptprüfung beſtandenen Candidaten auf das hiſtoriſch⸗philo⸗ 
logiſche Fach 255, auf das mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Fach 84, 
auf Religion und Hebrälſch 47 und auf das Fach der neueren 
Sprachen 50. 


u Aus dem Königreiche Sachſen, 13. Juli. 
esden neuerſtandene Kreuzzeitungs⸗Partei 


[Unfere in 
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Der Feuilletoniſt hat ſich bei nächtlicher Weile 
eingeſchlichen und die hundert Flaſchen meuchlings entwendet. Die 
Bemerkung, er habe ſie um einen Spottpreis in ſeinen Beſitz ge⸗ 
bracht, iſt nur ein cyniſcher Euphemismus für das Wort „geſtohlen“! 

So calculirt der Deutſche, der nicht weiß, „daß eine Fabrik auf⸗ 
laſſen“ fo viel bedeutet als ... fie „ſchliehen“. 

Der Fabriksbeſitzer hat fein Geſchäft aufgegeben — das iſt der 
ſehr einfache und alltägliche Thatbeſtand; nur die öſterreichiſche Be: 
griffsverwirrung konnte einen harmloſen Journaliſten in den Augen 
feiner nicht öſterreichiſchen Leſer zum Raubritter ſtempeln. 

Daß der Wiener ſeine Thüren ſperrt, anſtatt ſie zu ſchließen, 
macht gleichfalls einen befremdlichen Eindruck. Man ſperrt einen 
Hafen, einen Weg, einen Fluß — aber „einen Kramladen ſperren“, 
das lautet beinahe, als wenn man ſagen wollte, „ein Veilchen um⸗ 
holzen“, „eine Fliege erdroſſeln“ oder „einen Schemel erbauen“. 

Die Wiener „verlaſſen“ eine Wohnung, wenn ſich ein ent⸗ 
ſprechender Miether meldet. f 

Der Deutſche verſteht dies natürlich wieder falſch. Es handelt ſich 
in dieſer Phraſe durchaus nicht um einen perfiden Intriguanten, der 
dem Haudeigenthümer einen höheren Preis bietet und auf dieſe Weiſe 
die bisherigen Inhaber der Wohnung austreibt, ſondern allenfalls um 
einen jungen Mann, der ein moͤblirtes Zimmer ſucht. „Eine Woh⸗ 
nung verlaſſen“ heißt in Wien fo viel als „eine Wohnung vermiethen“. 


[Vom Kronprinzen des Deutſchen Reiches] wird ein allerliebſtes 
weiß nicht, welcher öfterreichifche iſenbahn⸗Würdenträger 
ibn nach dem letzten Giſendahn⸗Unfall immer und immer wieder mit feinem 
gte, daß dieſer Unfall ihm auf einer öſter reichiſchen 
: „Ich kann Sie verſichern — damit ſchnitt der Kronprinz 
jene Ergüſſe ab — daß mir die Sache auf einer preußiſchen Bahn nicht 
angenehmer geweſen wäre.“ 


[Ein Souvperain, der fein ftehendes Heer abſchafft. 
den anderen Staaten des 3 2 12 5 
Si vis pacem, 
Fertigkeit die grö 


Dr 
die Fabrik aufgelaſſen. 


e Während in 
en Continents nach dem Grundſatze: 
ärkung der Armee und ihrer Schlag: 
1 ößte Sorgfalt zugewendet wird, bat ſich der ſouveräne Fürſt 
von Liechtenſtein, Johann, ſeines Namens der Zweite, bewogen gefunden, 
ee getreuen Kriegsheere den Abſchied zu geben, nachdem die aus 15 Mann 
eſtebende Landesvertretung demſelben wiederholt die allerunterthänigſte Vor⸗ 
ſtellung unterbreitete, das in Waffen ſtehende „Volk von Liechtenſtein“ ließe 
ſich beſſer — bei den Feldarbeſten derwenden. Und fo ward denn das hoch⸗ 
fürſtliche Scharfſchützencorps, 90 Mann und einen Trommler hoch — auf⸗ 
elöſt, und wird der Obercommandant, Oberlieutenant R., der zugleich die 
ürde eines Landestechnikers bekleidet, nur dieſem letzteren „unblutigen“ Be⸗ 
rufe obzuliegen haben. 


I Oeutſch⸗amerikani 


ara bellum“ der 


che Kirchenmuſik.] Ueber den eigenthümlichen 
Charakter, den die deutſch⸗amerikaniſche Kirchenmuſſk ftellenweife angenommen 
bat, ſchreibt der „Deutſche Bote für Kentuckt“: In Germantown, einem vor 
Jahresfriſt gegründeten, jetzt ungefähr 1500 Einwohner zählenden Städtchen 
am Ohio, hat man vor 


Kurzem auch eine hübſche kleine Kirche gebaut. Als 


Stille der Saiſon auserſehen, um mik Hilfe der 70 Amtsblätter, von 
denen die melſten ihren Beuſt'ſchen Urſprung noch nicht vergeſſen 
können, das ſogenannte „conſervative Programm“ in alle Winkel des 
Landes zu tragen. Man kann nicht fagen, daß dieſer Zeitpunkt ſchlecht 
gewählt wäre, zumal auch unſere Aberalen ſich forglos der Sommer⸗ 
ruhe überlaſſen. Trotzdem iſt kaum zu befürchten, daß die Bemühun⸗ 
gen des conſervativen Vereins von irgend welchem namhaften Erfolge 
begleitet ſein werden und zwar aus verſchiedenen Gründen. Zunächſt 
ſteht das ſächſiſche Volk jetzt gerade in dem Stadium, den Segen der 
größeren Selbſtoerwaltung durch die neuen organiſatoriſchen Geſetze 
(revidirte Städteordnung, Gemeindeordnung, Volksſchulgeſetz) mehr und 
mehr zu erkennen und Geſchmack daran zu finden. Lange genug in 
ſtaatlicher Bevormundung erhalten, gleicht es dem Erwachenden, der 
ſich den Schlaf aus den Augen reibt und fröhlich den kommenden 
Tag begrüßt. In dieſem Moment treten ihm die Namen v. Zehmen 
und v. Erdmannsdorf entgegen — dieſelben Männer, welche alle 
ihre Kräfte einſetzten, um die neuen organiſatoriſchen Geſetze zum 
Scheitern zu bringen, damit es nur ja nicht Tag werde im lieben 
Sachſenlande. Da ſagt ſich der einfache, ſchlichte Mann von ſelbſt, 
was es mit der Fortſchritts⸗Phraſe im conſervallven Programm auf 
ſich hat, wonach man das beſtehende Gute erſt dann opfern will, wenn 
die Herren überzeugt find, daß das Neue beſſer fein wird, als das Alte, 
Nein, dieſe Sorte von Volksbeglückern kann hoͤchſtens noch in einigen 
Geheimraths⸗Vierteln Dresdens Anhänger finden, aber im ſächſiſchen 
Volk hat ſie den Boden verloren. Was jedoch noch weit ſchwerer 
gegen den conſervativen Verein gerade bei unſerem Volke in die 
Wagſchale fällt, das iſt die Intimität dieſer Herren mit dem Ultra⸗ 
montanismus. Sie nennen ſich reichsfreundlich und ſind ein Herz 
und eine Seele mit den erbittertſten Feinden des deutſchen Reiches. 
In keinem Punkte iſt das ſächſiſche Volk aber empfindlicher und zu⸗ 
gleich mißtrauiſcher, als wenn Religionsfragen mit auf das Tapet 
kommen. Es ift ſtolz darauf. Sachſen die Wiege der Reformation 
nennen zu konnen, und beobachtet mit Eiferſucht jedes Liebäugeln mit 
ultramontanen Elementen. Das hätten ſich die Herren Conſervativen 
überlegen müſſen, vielleicht würden ſie dann etwas vorſichtiger das 
Herzensbünbniß mit dem „katholiſchen Volksblatt aus Sachſen“ ge⸗ 
ſchloſſen haben. Ebenſo treu, wie zu ſeiner Religion ſteht unſer Volk 
zu Kaiſer und Reich und aus all' dieſen Gründen haben wir keine 
Beſorgniß, daß die Herren v. Zehmen und v. Erdmannsdorf mit 
ihrer conſervativen Leimruthe gute Geſchäfte machen werden. Zu 
wünſchen bleibt nur, daß die ſächſiſche Localpreſſe ſich mehr zu der 
Ueberzeugung aufraffen möchte, der Regierung einen ſchlechten Dienft 
zu erweiſen, wenn ſie ſtillſchweigend die Lockrufe dieſer Herren publi⸗ 
ehrt und damit in den Augen des Volkes billigt. Einige Blätter 
deine allerdings ehrenwerthe Ausnahme, aber ihre Zahl iſt noch zu 
gering. 

München, 13. Juli. [Erklärung.] Der „Nürnb. Corr.“ be⸗ 
richtet: Durch Vermittelung einer uns persönlich bekannten, vollkom⸗ 
men vertrauenswürdigen Perſönlichkeit des weltlichen Standes in 
München werden wir von einer Perſon geistlichen Standes um Auf⸗ 
nahme nachſtehender Erklärung in Sachen der „Eingabe aus der 
Seelſorggeiſtlichkeit der Erzdiozeſe München⸗Freiſing“ 
erſucht: „Der „„offene Brief““ an den Herrn Erzbiſchof exiſtirt, iſt 
don einem Geiſtlichen der Erzdiöceſe nach genommener Einſicht ge⸗ 
billigt, wenn auch nach Lage der Sache natürlich nicht unterzeichnet 
worden. Durch eine Uebereilung kam er zu früh in die Preſſe, wo⸗ 
für den Dr. Möller aber keine Schuld trifft. Dieſer Herr iſt weder 
myſtificirt worden, noch hat er myſtificirt.“ 


f Italien. 

Nom, 11. Juli. [Die „ruhmvolle Armuth“ im Vatican. 
— Rede des Papſtes über Rußland und Spanien. — De⸗ 
monſtration gegen einen franzöſiſchen Offtzier. — Phi⸗ 
ladelphig.] Die „Voce della Verita“, das bekannte roͤmiſche Blatt 
der „Geſellſchaft für die katholiſchen Intereſſen“, zeigte vor einigen 
Tagen an, daß die im Vatican wohnenden Cardinäle 10,000 Francs 
nach Frankreich geſchickt hätten, um die Ueberſchwemmten zu unter⸗ 
ſtützen, „obgleich auch ſie (die Cardinäle) von der Revolution hart 
mitgenommen worden und an der ruhmvollen Armuth des Kirchen⸗ 
Oberhauptes theilnehmen“. Hierauf antwortet der „Fanfulla“: Unter 
den 24 in der Curie lebenden Cardinälen giebt es höͤchſtens vier oder 


Be ward ein „deutſcher Theologe” angeſtellt, denn die Einwohner von 
Germantown find faſt ſammtlich deulſcher Abkunft, ſprechen aber nicht mehr 
die Sprache, welche ihre Väter über das Meer brachten, ſondern ein ſchreck⸗ 
liches Gemiſch von Engliſch und Deutſch; dort wird nicht „zum Eſſen ge⸗ 
klingelt“, ſondern „zum Diner gebellt“, und in Germantown können nicht 
„gute Arbeiter ihr Brod finden“, ſondern „klevere Hands ihr Leben machen 17 
auch ſind nicht „Läden mit Einrichtungen“, ſondern „Stores mit Fixtures“ 
zu verkaufen ꝛc. Trotz alledem nennen ſich die Bürger von Germantown 
mit Stolz Deutſche und ſtimmen bei den Wahlen mit der republikaniſchen 
Partei. Gn Paſtor tauft und traut gegen billiges Honorar vollkommen zu⸗ 
ade end; es merkt ihm Niemand an, daß er früher in einer deutſchen 

niperſitätaſtadt Barbier war und feine „theologiſche Bildung“ nur aus den 
Büchern ſchöpfte, die ihm einſt ein durchbrennender Student als „Deckung“ 
ließ. Dieſer recht tüchtige und ſehr ordentliche Mann hat auch die Kirchen⸗ 
muſik in Germantown organiſirt, denn er ſpielt die Harmonika und begleitet 
auf derſelben den Geſang der Gemeinde, welcher auf einen friſch aus Europa 
kommenden Einwanderer den Are e Eindruck machen muß. Der 
Paſtor⸗Cantor kannte keine kirchlichen Melodien außer der: „Ein feſte Burg 
iſt unſer Gott“, und half ſich daher auf eine in 
Weiſe. Er nahm einfach ein altes Geſangbuch und 
daß er zu den Melodien paßte, welche Se. Hochwürden auf der Harmonika 
ſpielt. So fingt denn die Gemeinde z. B. ein Bußlied: „Ach, wie drückt der 
Sünden Laſt“, nach der Melodie des lieben Auguſtin, natürlich in langſamem 
Tempo; ferner: „Herz nicht verzage, drückt Dich der Kummer ſchwer“ nach 
der Melodie: „Stiefel muß ſterben“. Sehr bübſch macht ſich auch das 
„Fromm als Chriſt will ich leben“, welches zu den Noten des „Du, du liegſt 
mir im Herzen“ geſungen wird. 


Amerika nicht auffallende 
änderte den Text ſo um, 


L., Bin ja ein armes Rönnchen nur.“ In den Inſeratenſpalten der 
„Germania“ verabſchiedet ſich „Schweſter Seraphine“ von den Freunden und 
8 die fie in Deutſchland zurücklaßt, und leider Gottes in — 

erſen. „Bin ja ein armes Nönnchen nur“ lautet der Refrain des Liedes, 
welches ſich bei Theatervorſtellungen in Jünglingevereinen von der Soubrette 
als Couplet vorgetragen trefflich ausnehmen muß. Zwei Strophen zur Probe: 
55 und die Schweſtern mein, wir hegten 
ur Lieb im thätigen Verein; 
O, fragt die Kranken, die wir pflegten, 
agt eure Töchter groß und klein, 
e wir noch lehren und erzieh'n, 
Dag jedes unbefang'ne Kind — . 
a man uns 1 aus Deutſchland flieh'n, 
Fragt, ob wir ſtaatsgefährlich ſind! — 
anz ungefährlicher Natur 
Sind wir ja arme Nönnchen nur. 


Und doch, ſoll neu das Reich erblühen, 
So wähnt man, müſſen wir erſt fort. 
Wohlan, es ſeil wir werden ziehen 
Vom ſtillen, klösterlichen Ort. 
Weiſt unſer kaiſerlicher Vater 

Uns auch aus ſeinem deutſchen Land, 
So reicht ein ſtärkerer Berather — 
Der Himmelsvater uns die Hand. 
Wir bauen feſt auf ſeinen Schwur, 
Sind wir auch arme Nönnchen nur. 


t * 7 7 4 7 


fünf arme, deren Rente ungefähr 30,000 Francs jahrlich beträgt; eines 
Morgens, als fie aus dem Kloſſer traten, fließen fie zufällig auf einen 
Cardinalshut... . Clae ſterte Doſis von Rhetorik gehört aber dazu, 
auch die folgenden Fardknäle arm zu nennen: Cardinal Patrizi, welcher 
von Haus aus reich Wi und außerdem 40,000 Francs jährliche Renten 
als Vicar von Rom und ebenſoviel, wenn nicht mehr, in einfachen 
Benefteien beſitzt. Dem Cardinal Amat fließen aus feinen ungeheuren 
Pfründen 110,000 Francs jährlich zu, außerdem genießt er unent⸗ 
geltlich köſtliche Landſiße. Das Epiſkopat von Albano trägt dem Car⸗ 
dinal di Pietro 60,000 Francs jährlich ein, welche durch die Penfionen, 
welche ihm aus Portugal zufließen, ſich auf den doppelten Betrag er⸗ 
hohen. Saccont, Biſchof von Paläſtina, iſt ebenſo gut verſorgt. Das 
Secretariat der Breves, das jetzt Asquini innehat, trägt 100,000 Fres. 
jährlich ein. de Luca hat ein jährliches Einkommen von 150,000 
Francd, Bizzarri erhält allein durch Sporteln und Anweiſungen 40,000 
Francs jährlich. Ueber Bonaparte's Armuth braucht man nicht zu 
reden. Berardi's kirchliche und weltliche Einkünfte überſteigen eine 
halbe Million jährlich. Wir wiſſen nicht, wie viel dem Cardinal Chigt 
zugewieſen iſt; doch iſt zu hoffen, daß er als Cardinal fein väterliches 
Erbgut nicht verringert. Cardinal Francht genießt außer den 60,000 
Francs jährlichen Einkommens durch die Propaganda und dem mit 
ruſſiſchem Leder austapezierten Rauchzimmer reiche Penſionen aus den 
ſpaniſchen Bisthümern, eine angenehme Erinnerung an Iſabella. 
Oreglia hat 50,000 Francs jährlich. Vom Cardinal Antonelli braucht 
man nicht zu ſprechen. Nur durch die Promotlon von Blſchöfen, 
Cardinälen und durch Pfründenverleihungen hat er ein ſicheres Ein⸗ 
kommen von 300,000 Francs. Auch Praſſellini und Catterini ſind 
ſehr wohl verſorgt. Wer dies lieſt, verſuche es nicht, zu lachen, wenn 
die „Voce della Veritd“ von der ruhmvollen Armuth der Cardinäle 
ſpricht. Unter ſolchen Umſtänden mochten wir Alle arm ſein.“ — Bei 
der jüngſten Ernennung von Biſchöfen hat der Papſt auch eine inter⸗ 
eſſante Rede über die Beziehungen des Vaticans zu Rußland und 
zu Spanien gehalten, in welcher er nach der clericalen „Cittadino“ 
von Genua ſagte, er könne die tröſtliche Nachricht mittheilen, daß die 
Streitigkeiten mit Rußland beigelegt ſeien, und er hoffe, 
daß der abnorme Zuſtand der Kirche in Polen auf immer vorbei ſei; 
wenn auch bis jetzt noch keiue Thatſachen vorlägen, um ſeine Worte 
zu rechtfertigen, ſo hoffe er doch, dieſelben würden in der nächſten Zu⸗ 
kunft eintreten. „Auch in Spanien“, ſo fuhr er fort, „hat die Anarchie 
nach einer unbeſchränkten Herrſchaft von mehreren Jahren (gebe Gott, 
daß ihre Aera zu Ende fei) einem beſſern Zuſtande Platz gemacht; die 
Regierung hat den traurigen Zuſtand der Kirche ins Auge gefaßt und 
gewünſcht, ſich mit uns zur Verbeſſerung deſſelben ins Einvernehmen 
zu ſetzen. Wir konnten eine fo lobenswerthe Bitte nicht abſchlagen 
und loben dieſelbe gern gewährt“. — Vorgeſtern Abends fand hier 
eine kleine Volks⸗Demonſtration gegen einen franzöfiihen Offizier ſtatt, 
der in Uniform auf dem Corſo promenirte. Es verbreitete ſich nämlich 
das falſche Gerücht, es ſei ein Offizier von der Legion von Antibes, 
und viele Perſonen folgten ihm und pfiffen ihn aus, zumal er noch 
großſpurig vor einem Café auf der Piazza Colonna Platz nahm, ohne 
ibn jedoch thätlich zu beleidigen oder zu bedrohen, bis ſchließlich der 
Oſſizier in fein Hotel ging und die Menge ſich in Folge Aufforderung 
der Polizei verlief. Der franzöſiſche Geſandte drückte über den Vorfall 
im Miniſterium des Aeußern ſein Bedauern aus und umgekehrt. Der 
Sache wurde beiderſeits keine politiſche Wichtigkeit beigelegt, doch zeigt 
fie immerhin, in wie wenig gutem Andenken die Franzoſen von der 
Occupation her ſtehen. — Die italieniſche Regierung hat ſich von 
jeglicher Verpflichtung in Betreff der Ausſtellung von Philadelphla los⸗ 
gemacht und benachrichtigte die Regierung der Vereinigten Staaten, 
daß die durch königliches Decret ernannte Ausſtellungs⸗Commiſſion jede 
fernere Action eingeſtellt habe. 
f Frankreich. 

Paris, 11. Juli. [Der Bericht Savary's. — Don 
Juan von Bourbon. — Die baieriſchen Wahlen und die 
franzöſiſche Preſſe.] Das Ereigniß des Tages iſt der Bericht 
Savary's über die Wahl in der Nieore, der reichlich den gehegten 
Erwartungen entſpricht. Die weitverzweigte wohlgeordnete Organiſa⸗ 
tion der bonapartiſtiſchen Propaganda iſt darin mittelſt offtzieller Be⸗ 
lege nachgewieſen. Die Partei beſitzt Comite's, Agenten, ein Budget, 


eine Polizei und Spione zur Ueberwachung der hoͤchſten Perſonen im 


Nun ziehen aus dem deutſchen Lande 

Viel hundert Nönnchen ſtillbereit; 

Dann hat von einer ſchlimmen Bande 

Fürſt Bismarck doch das Land befreit! -- 
u. ſ. w. u. ſ. w. 


[Des Salomoniſche Urtheil im buddhiſtiſchen Gewande.] Bei de 
Vergleichung der alten Literaturen wird Jedermann die Aehnlichkeit, ja die 
Identität vieler Sagen und Traditionen verſchiedener Völkerſchaften aufge⸗ 
fallen fein, die von einander oft weit entfernt leben. Es ſcheint als ob fie 
alle ihre Kindermärchen zu Einer Zeit und an Einem Orte gelernt hatten, 
und was immer fie auf ihren Wanderungen vergeſſen haben, dieſer Märchen 
erinnern ſie ſich ſtets und erzählen ſie in jedem Lande mit ſolchen Variatio⸗ 
nen, wie ſie durch die Aenderung der Zeiten, Sitten und der Sprache be⸗ 
dingt werden. Das „Salomoniſche Urtheil“ iſt eines jener Weltmärchen, 
welche unter den verſchiedenſten Formen von vielen orientaliſchen Völker⸗ 
ſchaften erzäblt werden. Neuerdings iſt es unter den Bewohnern Ceylons 
in buddhiſtiſchem Gewande wg worden und zwar in einer Variation, 
die den im erſten „Buch der Könige“ enthaltenen Erzählungen wunderbar 
ähnlich iſt. Das „Umandava Jatake“ oder das Buch von den 550 Geburten 
des Buddha (von Herrn Thomas Steele aus dem Pali⸗Text überſetzt) ent⸗ 
bält folgende Geſchichte: Eine Frau kam mit ihrem Kinde zu einem Waſſer⸗ 
fümpel, um dort zu baden. Sie ließ den Knaben am Ufer und ging ins 
Waſſer. Kaum war ſie drinnen, kam ein böſes Weib daber, welches, als es 
das Kind erblickte, daſſelbe zu beſitzen wünſchte. „Freundin“ — fragte fie 
die Badende — „gehört dir das ſchöne Kind? Darf ich es ſäugen?“ — 
„Warum nicht“, erwiderte die Mutter. — Darauf nahm das böſe Weib das 
Kind, ſäugte es eine Weile und rannte dann damit weg. Die Mutter ber: 
folgte ſie wehklagend und nach ihrem Sohne ſchreiend. Das falſche Weib 
ſchrie keck: „Wann haft du je ein Kind beſeſſen? Meinrift der Knabe.“ 
Während ſie jo ſtritten, kamen ſie in die Nähe der Halle Buddhas, welcher, 
als er den Lärm hörte, nach der Urſache forſchte. Als ihn die Frauen da⸗ 
mit bekannt gemacht, fragte er fie: „Wollt ihr euch meinem Urtheile fügen?“ 
Sie willigten ein. Er zog nun einen Strich auf den Boden und legte das 
Kind darauf. Sodann forderte er die falſche Mutter auf, es bei den Armen 
zu packen, während die richtige Mutter es bei den Beinen nehmen ſollte. 
„Ex ſoll als der Sohn Derjenigen anerkannt werden, die ihn über die Marke 
zu ziehen vermag“ ſagte Buddha. Das böje Weib war ſofort einverſtanden, 
denn fie war die Stärkete, unp bereitete ji vor, mit allen Kräften zu ziehen. 
Aber die wirkliche Mutter, welche ſah, daß ihr Kind bei der Procedur große 
Schmerzen leiden mußte, fiel weinend nieder und ſchrie: „Nein, nein, laßt 
ihr den Knaben; ich kann es nicht ertragen, ihn leiden zu ſehen.“ Hierauf fragte 
Buddha die Umſtehenden: „Weſſen Herzen hegen Zärtlichkeit für Kinder — die 
gem der Mütter oder die Herzen von Perſonen, welche nicht Mütter find?‘ 

an antwortete ihm: „O Pandit! Der Mütter Herzen find zärtlich!“ — 
Darauf ſagte er: „Welche, glaubt 15 uun, iſt die Mutter? Die, welche das 
Kind jetzt hat, oder Jene, welche es fahren laſſen will?“ — Alle antworteten: 
„Die, welche es fahren laſſen will, iſt die Mutter.“ — Buddha gab das Kind 
nun feiner wirklichen Mutter zurück und ſandte die Erfreute nach Haufe. 


[Ein Schüler des Mars,] welcher, wie die „Dorf: Ztg.“ erzählt, erſt 
kürzlich ins Berliner Kadettenhaus eingetreten war, that fi gütlich in einer 
Reſtauration. Als er dieſelbe verlaſſen wollte, gewahrte er zum großen 
Verdruß feinen Oberſt, deſſen Erſcheinen ihn ſchnell daran erinnerte, daß er 
durch den Beſuch der Reſtauration einen Arreſt von 24 Stunden verwirkt 
habe. Doch kurz entſchloſſen tritt er auf einen daherkommenden Herrn in 


Staate ſo gut als bes letzten Beamten. Ihre Propaganda ſcheut vor 


keinem Mittel zurück, die Armee iſt ganz beſonders der Gegenſtand 


ihrer Aufmerkſamkeit. Dabei iſt alles ſo trefflich berechnet, daß das 
Geſetz vollſtändig umgangen und die Organiſation, ſo zu ſagen, un: 
greifbar wird. Wir erfahren daraus auch, daß der „Ordre“ monatlich 
2000 Franken erhält und etliche 60 Blätter ſubventionirt werden, 
und eine Erhöhung der dazu verwendeten Summe bis 220,000 Fr. 
nothwendig erachtet wird. Folglich iſt die Sache des Kaiſerthums 
doch nicht ſo populär, wenn ihre Journale ſo ſchlechte Geſchäfte 
machen. Die Ex⸗Kaiſerin hat Rouher formell aufgefordert, bei der 
Berathung des Berichts Savary das Wort zu ergreifen, nachdem der⸗ 
ſelbe auf die erſte Aufforderung mit dem Hinweis auf die ſchlimme 
Einwirkung geantwortet, welche ſein Erſcheinen auf der Rednerbühne 
auf das Ergebniß der Abſtimmung ausüben dürfte. Eine ſolche Be⸗ 
ſorgniß iſt jedenfalls überflüſſig, der Antrag der Commiſſion auf Un: 
gültigkeit der Bourgoing'ſchen Wahl iſt der Mehrheit ſicher. Gavini 
wird Rouher das Wort überlaſſen. Außerdem find Eſchaſſériaur und 
Haentjens als Redner gegen den Bericht eingeſchrieben. Letzterer will 
beſonders ein reiches Material über die republikaniſchen Comite's in 
der Sarthe beibringen. — Don Jouan von Bourbon, der Vater des 
Prätendenten Don Carlos und ſelbſt Exprätendent, der Befehl er⸗ 
halten hatte, Frankreich zu verlaſſen, beſindet ſich noch immer in 
Paris. Der Sachverhalt iſt folgender: Als derſelbe über die Grenze 
kam, wurde er von dem Unterprafecten von Bayonne begrüßt, der 
ihm mittheilte, daß er Befehl habe, ihn zu verhaften, daß er jedoch 
wenn er ſein Ehrenwort geben wolle, Frankreich ſofort zu verlaſſen, 
ſich allen Unannehmlichkeiten entziehen könne. Don Juan erwiderte, 
daß er keineswegs Luſt habe in Frankreich zu bleiben, und bereit 
ſei, daſſelbe fo. ſchnell als möglich zu verlaſſen. Nur müſſe er vorher 
Paris beſuchen, wo er mit einem Bankhauſe eine Angelegenheit zu 
ordnen habe, für welche man Schiedsrichter ernannt habe. Dies wurde 
Don Inan auch bewilligt, und er befindet ſich ſeiidem in Paris. Die 
hieſige ſpaniſche Botſchaſt, welcher die Anweſenheit des Vaters von 
Don Carlos in Paris keineswegs gefällt, beſchwerte ſich wiederholt 
bei Buffet, der jetzt den Miniſter des Aeußern vertritt; ſie konnte 
aber bis jetzt nicht durchſezen, daß Don Juan Befehl zur Abreiſe 
erhielt. Buffet begnügte ſich damit, das in Bayonne aufgenommene 
Protokoll vorzuzeigen, dem zu Folge der Prinz ſich nur wegen der 
genannten finanziellen Angelegenheit, die noch nicht geregelt fet, in 
Paris befindet. — Der ſtändige Berliner Correſpondent der legiti⸗ 
miſtiſchen „Gazette de France“ hat ſich nach München begeben, um 
die baleriſche Wahlbewegung aus der Nähe zu beobachten. Wie ſich 
von ſelbſt verſteht, nimmt er eifrig für die Ultramontanen Partei und 
kann nicht genug bedauern, daß der Dr. Sigl abgehalten ſei, „den 
guten Kampf zu führen, und die Redacteure der „Süddeutschen 
Preſſe“ und der „Neueſten Nachrichten“ mit ſeinen Keulenſchlägen zu 
zermalmen.“ Nachdem er dieſen Gefühlen in drei Folloſpalten Aus: 
druck gegeben, gelangt der Correſpondent zu echt jeſuitiſchen Schlüſſen. 
„Die Wahrheit zu geſtehen“, ſagt er, „rechnen die Katholiken auf keinen 
glänzenden Triumpb und ſie haben einen ſolchen auch nicht verdient; denn 
ſo viel ich mich überzeugen konnte, ſind ſie entweder zu eifrig ohne Unter⸗ 
ſcheidungsvermögen, oder zu lau ohne Thatkraft, obne Takt und namentlich 
jämmerlich bar aller politiſchen Einſicht. Die Optimiſten rechnen auf 83 
katholiſche gegen 73 liberale Stimmen. Im Miniſterium erwartet man, wie 
ich höre, daß die Katholiken nur eine Majorität von einer oder zwei Stim⸗ 
men erzielen. Das iſt nicht genug, um das Miniſterium zu ſtürzen, aber 
doch genug, um ihm ernſtliche Verlegenheiten zu bereiten. Als Franzoſen 
und von der katholiſchen Frage abgeſehen, haben wir kein Intereſſe an dem 
Siege der Katholiken, welche, wie ich mich täglich mehr überzeuge, für uns 
durchaus keine Zärtlichkeit haben und uns nichts Gutes wünſchen.“ — Der 
Mann hat die in München empfangene Parole gut verſtanden. Die „Republique 
Francaiſe“ ſchreibt über denſelden Gegenſtand: „Gewiß ift es zu bedauern, 
daß die bairiſchen Patrioten bei den bevorſtehenden Wahlen den Ultramonta⸗ 
nen die Hand reichen, man darf aber nicht vergeſſen, daß die Hauptaufgabe 
der bairiſchen Patrioten die iſt, die Autonomie des Landes zu retten, Baiern 
feine jetzige Regierung vom Halſe zu ſchaffen und die preußiche bog con. 
strietor zu zwingen, ihre Beute fahren zu laſſen. Es wird den bairiſchen 
Patrioten immer leichter fein, ſich gegen die Umſchlingungen des Ultramon⸗ 
tanismus, als gegen die Preußens zu ſchützen.“ . 
[Sreimaureret.] In den Sälen der Freimaurerloge zum 
Großen Orient fand am 9. Juli im Beiſein von mehreren tauſend 
Brüdern und mit ganz beſonderer Feierlichkeit die Aufnahme des 
Philoſophen Littré, des Abgeordneten Jules Ferry und des Sprach⸗ 
forſchers Chavaée in die Loge Clément⸗Amitié ſtatt. 


Civil zu, legt ſeinen Arm in deſſen Arm und bittet um die Erlaubniß, ſo 
lange mit ihm gehen zu dürfen, bis ſie an dem daherſchreitenden Oberſt 
vorüber ſeien. Bereitwillig wird das zugeſtanden. Nachdem ſie nun an dem 
devot grüßenden Oberg vorbei find, erzählt der Kadet ſeinem Begleiter, daß 
in ſeiner Anſtalt ein Tiſch geführt werde, den er von Hauſe aus nicht ge⸗ 
wöhnt ſei, und er habe ſich daher in die Reſtauration neben um ſich ein⸗ 
mal ordentlich ſatt zu eſſen. Da ihm nun leider ſein Oberſt begegnet ſei 
und er einen vierundzwanzigſtündigen Arreſt habe erwarten müſſen, ſo ſei er 
fo dreiſt geweſen, ſich dieſe Begleitung zu erbitten, für deren Gewährung er 
nun beſtens danke. Andern Tags beim Antreten wird unſer Kadet dom 
Oberſten gerufen. „Wer war der Herr, mit dem fie geſtern gingen?“ Aut: 
wort: Mein Onkel. „So?“ läßt ſich der Herr Oberſt weiter vernehmen, 
„ſeit wann iſt denn Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl Ihr Oukel?“ 
Da hierauf die Antwort natürlich ausbleibt, fahrt er fort: „Se. Königliche 
Hoheit haben befohlen, daß Sie von den 24 Stunden Arreſt, welche Sie 
durch Ueberttetung des Reglements verwirkt haben, nicht zu befreien find. 

n Anbetracht Ihrer Entſchloſſenheit jedoch, welche Sie in Ibrer geſtrigen 
age gezeigt haben, bin ich beauftragt, Ihnen mitzutheilen, daß Se. Königl. 
Hoheit Jore Beköſtigung ſo lange beſtreitet, als Sie Kadet ſind, indem er 
E Sie ſpäter als Offizier vor dem Feinde gleich eniſchloſſen han⸗ 
eln werden.“ 


[Ein Titelfabrikant.] Wir kennen einen Literaten, der ſich zwar auf 
den Parnaß ſelbſt nie verirrt, aber groß iſt als Luſiſpieltitelʒ⸗ Erfinder, ein 
Talent, das Niemand unterſchätzen wird, der da weiß, wie viel von einem 
mehr oder minder gewählten Titel gerade bei Bühnenſtücken der großen 
Menge des Publikums gegenüber abhangt. Das wußte auch der ſelige H“, 
Director einer wandernden Schauſpielertruppe (gewöhnlich Meerſchweinchen 
genannt), er konnte fait kein Stück auf den Zettel ſetzen, ohne neben dem 
eigentlichen Titel noch einen Nebentitel ſeiner Erfindung beizufügen. Was 
dabei mitunter herauskam, erfehe man aus nachſtebender kleinen Blumenleſe: 
Uriel Acoſta, oder: Der verfluchte Jude! — Sie iſt wahnſinnig, oder: Das 
Verbrechen am See! — Die Bettlerin, oder: Die blindgeblitzte Mutter! — 
Die Carlſchüler, oder: Der Regimentfeldſcheer in der Klemme. — Die 
Räuber, oder: Der 1 5 Pulverthurm! — Mathilde, oder: Wer die 
Wahl hat, hat die Qual! — Precioſa, oder: Das Muttermal! — Zopf und 
Schwert, oder: Der König als Kammerhuſar! — Griſeldis, das, Köblerkind, 
oder: Der verhängnißvolle Kniefall! — Guten Morgen, Herr Fiſcher, oder: 
Der Giftmiſcher und fein Dienſtmädchen! — Das Käthchen von Heibronn, 
oder: Der Traum unter dem Hollunderbaum! — Die Jäger, oder: Der 
Amtmann als Scheuſal! — Menſchenhaß und Reue, oder: Der verziehene 
Ehebruch! Dem läßt ſich noch ee ee Kabale und Liebe, oder: Der 
abgeführte Wurm! — Nathan der Weiſe, oder: Einer von unſere Leut! 


ei männliches Mädchen.] Sophie Erneſtine K., gie am 21. No⸗ 
vember 1846 in einem Dorfe Mecklenburgs, iſt von der Hebamme als weib⸗ 
lichen Geſchlechts beim ka angemeldet und als Mädchen in das Kirchen⸗ 
buch eingetragen worden. Sie wurde ſodann als Madchen getauft und auch 
als ſolches, indem ſie die Mädchenſchule beſuchte, erzogen und confirmirt. 
Hiernach trat Sophie als Dienſtmädchen in Stelle, diente an verſchiedenen 
Plätzen und erlernte das Nähen, Plätten und Waſchen, endlich auch das 
Milchweſen. Die letzten Jahre diente ſie auf dem Lande als Maierin. 
Natürlich war ſie während ihrer Dienſtzeit häufig darauf angewieſen, mit 
anderen Mädchen ein gemeinſames Schlafzimmer, ſogar das Lager theilen 
zu müſſen. Seit ihrem 18. Jahre iſt ibr allmalig Harı geworden, daß ſie 
männlichen Geſchlechtes ſei, was zur Folge hatte, daß ſie mit einem an⸗ 
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vergleicht dies Ereigniß mit dem Eintritt Voltalres 


Die „République 


Francalſe“, beren Hauptredacteure ſaͤmmtlich eifrige Freimaurer find, 
res in die Loge zu den 
„Neun Schweſtern“. Unter den Anweſenden bemerkte man dle Ab⸗ 
geordneten Gambetta, Cremieux, Jules Simon, Challemel⸗Lacout, 
Louis Blanc, Arago, Barodet, Carnot, Tolain, Peyrat, Madier 
de Montjau und auch viele gemäßigtere Republikaner, die Journaliſten 
Edmond About, Franzisque Sarcey, Spuller, Caſtagnary, Allain⸗Targs, 
Meurice, Vaquerie und beinahe den ganzen Pariſer Gemeinderatd. 
Herr Litiré legte in den Antworten, die er auf die Fragen des Prä⸗ 
ſidenten und insbeſondere auf die Frage, welche Pflichten der Menſch 
gegen Gott habe, ein lang motivirtes poſttiviſtiſches (materialiſtiſches) 
Glaubensbekenntniß ab. 

lueberſchwemmung und Preſſe.] Die Liſten der Subferip- 
tionen für die Ueberſchwemmten in den hieſigen Blättern geben ein 
ganz gutes Bild von dem Einfluß der Zeitungen. An Geldbetrag 
ſteht der „Temps“, antiklerikal⸗liberale Bourgeoſte, mit 160,000 Fres. 
obenan; dann folgt unmittelbar der „Rappel“ mit 80,000. Letztere 
ſtellen eine ſehr bedeutende Zahl von Beitragenden dar, da ſie ſich 
aus Francen, halben Francen, Atelier⸗Sammlungen ꝛc. zuſammenſetzen; 
„République Frangaiſe“, „Siecle“, „Univers“ haben Summen 


zwiſchen 15⸗ und 25,000 Fres., die beiden erſteren auch viele kleine 


Beiträge. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Juli. [Tages bericht.] 


— d. [Zum 13. Juli.] Als am 13. Juli vorigen Jahres das Kiffinger 
Attentat auf den Fürſten v. Bismarck durch Extrablätter der hiefigen Zei⸗ 
tungen dem Publikum bekannt wurde, war gerade eine große Menſchenmenge 
in dem Hildebrand ſchen Etabliſſement auf der Neudorfſtraße zu einem Gar⸗ 
tenfeſt vereinigt, aus deren Mitte ein von den Anweſenden mit Begeiſterung 
aufgenommenes Glückwunſch⸗Telegramm an den Fürſten Reichskanzler abge⸗ 
ſandt wurde. Zur Erinnerung an dieſe glückliche nee Reichskanz⸗ 
lers aus Lebensgefahr ‚hatte Hr. Hildebrand zu geſtern Abend ein großes 
Gartenfeſt projectirt, das leider wegen ungünſtiger Witterung nicht abgehal⸗ 
ten werden konnte und, wie wir bören, morgen (Donnerstag) ſtattfinden 
ſoll. Nichtsdeſtoweniger batten ſich Hunderte von Menſchen geſtern Abend 
in den mit Fahnen und Emblemen reich decoritten Garten eingefunden, um 
die in der Mitte des Gartens (vor der Fontaine) errichtete Ruhmeshalle zu 
bewundern. Im Hintergrunde derſelben befindet ſich die Statue Bismarck's, 
darüber die Inſchrift: „Dem unerſchrockenen Stteiter für Wahrheit, Licht 
und Recht“, unterbalb: „Nach Canoſſa gehen wir nicht.“ Beide Deviſen 
leuchten als Transparente dem Beſchauer weithin entgegen. Rechts und 
links in der Mitte der Halle ſchimmern die transparenten Inſchriften: „ Frie⸗ 
densſchluß 1871, Elſaß, Lothringen“ und „der Friede zu Prag, Heſſen, 
Naſſau, Schleswig⸗Holſtein.“ Ueber dem Eingange zur Halle prangt die 
Inſchrift: „Ein einig Deutſchland muß es fein.” Wie wir hören, erfolgt 
beute eine photographiſche Aufnahme dieſer Rubmesballe. Alle übrigen Ar 
rangements unterblieben geſtern Abend, um bei günſtiger Witterung morgen 
(Donnerstag) Abend in Scene zu gehen. 

d. Zum 4. deutſchen Handwerkertagel in Caſſel find von der 
hieſigen iſchler⸗Innung die Herren: Tiſchlermeiſter Schomburg und 
Billard⸗Fabrikant Wahsner, als Delegirte gewählt worden. 

„„ [Gegen das Mitglied des Centrums] Herrn Landtagsab⸗ 
geordneten Dr. Franz, auch Redacteur des hieſigen ultramontanen „Kirchen⸗ 
blattes“, ſind ſchon wieder Unterſuchungen eingeleitet worden. Und zwar 
1) von der Staatsanwaltſchaft zu Neiſſe wegen der Broſchüre „Ueber das 
Kirchenvermögen“ und 2) von der Staatsanwaliſchaft zu Breslau wegen 
Abdrucks der Encyclica im Kirchenblatt. Herr Dr. Franz wurde bekannt: 
ei 57 UN: in der Appellations⸗Inſtanz zu einer Geldbuße von 100 Mark 

erurthei 

+ 1725 glücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Auf dem Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahnhofe war geſtern Abend der 27 Jahr alte, aus dem Treb⸗ 
nitzer Kreiſe gebürtigte Wagenrangirer Wilhelm Jerathe mit Zuſammen⸗ 
bolen von Wagen beſchäftigt, als derſelbe an der Oswitzer Wegunterführung 
von einem Waggon berabſtürzte, welchen er eben erſt beſtiegen hatte. Der 
Unglüdliche kam bei dieſem Falle derartig auf das Schienengeleis zu liegen, 
daß ihm von den nachfolgenden Wagenrädern der Kopf vom Rumpfe ge: 
trennt wurde, und ſelbſtverſtändlich ſein Tod auf der Stelle erfolgte. 

＋Unglücksſälle.] In der Modellfabrik des Eiſenkaufmanns Stand⸗ 
fuß, Seitengaſſe Nr. 4, gerieth geſtern der daſelbſt beſchäftigte, in der Hau 
erſchen Ziegelei auf den Elbingäckern wohnhafte, 16 Jahr alte Sohn des 
Tiſchlergeſellen Pietſch mit der linken Hand in die in Bewegung geſetzte 
Kreisſäge, in Folge deſſen der Bedauernswertbe eine ſehr erhebliche Verletzung 
erlitt und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. — Die 
auf der Hirſchgaſſe Nr. 70 wohnhafte Schuhmscherfrau Emma Elger wurde 
geſtern in der Kleinen A Been de von dem großen Hunde des Kohlen“ 
händlers Han d derartig zu Boden geſtoßen, daß die Beklagenswerthe mit 
dem Kopfe auf die Granitplatten des Troltoirs aufſchlug, und eine bedeu⸗ 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


deren Madchen, dem ſie ſich offenbart, verlobte. Nunmehr im 29. Lebens⸗ 
jahre ſtehend, iſt Sophie nach ihrem Heimathsorte zurückgekehrt und bat die 
nötbigen Schritte gethan, die dazu führen follen, daß fie als Mann anerkannt 


werde, um dann als ſolcher auftreten und ſich demnächſt verheirathen zu 


können. Dieſem Vorhaben mußte ſelbſtredend die ärztliche Conſtatirung 
ibres Geſchlechtes vorausgehen. Der Sanitätsrath Dr. V. Elvers zu Waren 
in Mecklenburg berichtet über die Betreffende, welche bis dahin noch in 
5 und weiblicher Haartracht erſchien, daß ſie bei mittlerer 

röße und ziemlich kräftigem Körperbau e männliche Züge, ‚männ 
liche Sprache und einen prominirenden Kehlkopf beſitze, das glatt und ſorg⸗ 
fältig raſirte Geſicht Spuren eines ſtarken Bartwuches habe und überhaupt 
ihr ganzer Habitus das männliche Geſchlecht anzeige und nichts weniger als 
ein Hermaphroditismus n wenn auch die Hebamme durch ein eigen⸗ 
thümliches Zuſammentreffen Grund zu ihrer irrigen Annahme gehabt babe. 
Es iſt kaum zu begreifen, wie die Danse Verwechslung ſtattfinden lonnte. 
Selbſtredend wurde auf Grund vorſtehenden Gutachtens die betreffende 
Umſchreibung im Kirchenbuche verfügt und aus der Sophie K. iſt jebt — 
ein Karl K. geworden. 


— —— —— . äa¹m ü — — 
ueber das Wetter in Europa] ſchreibt das „Wiener Fremdenblatt“ 
Bis zum Donnerstag bielt ſich in ganz Europa ausnahmsweiſe hoher Luft⸗ 
druck, überall waren die Barometerſtände nahezu gleich, es herrſchten auch in 
Folge deſſen allgemein ſehr ſchwache Winde und mit Ausnahme von Frank⸗ 
teich und Süd-England, wo faſt ununterbrochen trübes, nebliges und regne⸗ 
tiſches Wetter die Oberhand hatte, heiteres, warmes Wetter und cute ee; 
beſonders zeichnete ſich diesmal der Süden Ungarns, die Moldau, Walachei 
und Türkei durch außerordentlich hohe Temperatur aus, gleichzeitig wurden 
aber auch aus dem Orient heftige Gewitter mit Regengüſſen gemeldet. das 
ſchwarze Meer und der Archipel waren dieſe Woche durchweg ruhig, bei Sulina 
und Varna vom 5. bis 8. in mäßiger Bewegung. Im füblihen Rußland 
herrſcht meiſt bewölktes, im Norden und Weſten größtentheils heiteres Wetter, 
und auch bier ſind keine atmoſphäriſchen Störungen zu verzeichnen geweſen 
und Luft und Meere ruhig oder nur in ſehr ſchwacher Bewegung. Im weſt⸗ 
lichen Europa, beſonders in Frankreich, Eugland und dem Norden von Spas 
nien, berrſchte meiſt trübes, theilweiſe ununterbrochen 1 iche Wetter, 
am 7. d. M. bereits machte ſich ein über dem Ozean im Englands, ent⸗ 
ſtandenes Sturmcentrum fühlbar, der Luftdruck begann rapid zu fallen und 
die Atmosphäre kam in heſtige Bewegung, im Canal wurde die See durch 
ſtürmiſche Nordwinde We in Italien und am Mittelmeer herrſchte 
noch ruhiges ſehr warmes Wetter, doch waren 25 1 beitere Tage zu_ber- 
zeichnen, ſeit geſtern machten ſich auch dort gleichwie in Oeſterreich die Wir⸗ 
kungen der von Weſten gegen Oſten fortſchreitenden Barometerdepreſſton durch 
ſtarke bis ſtürmiſche Winde und heftig bewegte See fühlbar. — Ueber Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn herrſchte die verfleſſene Woche ſtets eine gewitterſchwangere 
Atmosphäre, kein Tag der Woche verging, wo nicht aus vielen Stationen 
gleichzeitig ſchwere Gewitter gemeldet wurden, die meiſten waren von Regen⸗ 
üſſen begleitet, doch nur von kurzer Dauer, erſt das Freitags ſtattgehabte 
ewitter, welches eine ſehr große Ausdehnung hatte und vom Weiten kom? 
mend über ganz Oeſterreich gegen Diten zog und mit großer 4 — aufs 
trat, brachte eine Abkühlung der Luft, gleichzeitig begann das Barometer raſch ö 
zu fallen und dürfte nun für die nächſten Tage, ſobald der Luftdruck zu ſteigen 
eginnt, die drückende Hitze gebannt ſein. 8 
Nachrichten aus Würtemberg melden, daß auch dort neuerdings wieder 
chwere Gewitter niedergegangen ſind. 


Mit zwei Beilagen. 
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N f (Bortiehung.) 
tende Kopfwunde erlitt. — Auf der Schuhbrüde ſtürzte geſtern ein Herr, der 
einige Schritte beim Betrachten eines Gegenſtandes rückwärts ging, ſo un⸗ 
glücklich über das Eiſengitter eines Straßencanals, daß der Erwähnte im be⸗ 
ſinnungsloſen Zuſtande nach feiner. Behauſung getragen werden mußte. 
4 [Feuersgefahr.] In dem Haufe Altbüßerſtraßen⸗Ecke und Kleine 
Fleiſchbänke Nr. 1 gerietb geſtern Na hmittag durch einen daran ſtehenden 
mangelhaft conſtruirten Ofen, eine Bindwerkswand in Brand, ſo daß die 
Feuerwehr requirirt werden mußte, um weitere Gefahr zu verhüten. 

+ [Polizeiliches] Ein auf der Herrenſtraße Nr. 14 wohnhafter 
Maurergeſelle war in der perfloſſenen Nacht an der Thürfchwelle eines Hauſes 
in der Gartenſtraße eingeſchlafen. Dieſen Umſtand wußte ein Dieb zu ſeinem 
Vortheil zu a indem er dem Schlummernden die filberne Cylinderuhr 
vom Ubrenbande losſchnitt und entwendete. Die geſtohlene Uhr, welche einen 
Werth von 21 Mark repräſentirte, war mit einem Goldrande verſehen und 
enthält auf der äußeren Kapſel den Namen „Ernſt Winkler“. — Aus dem 
Hofraum des Hauſes Frünſtraße Nr. 4 wurde geſtern eine Anzahl dort auf 
gehängter Wäſche geſtoͤhlen, die einem Kaufmann gehörte. — In der ber- 

floſſenen Nacht wurden aus verſchloſſenem Kohlenhofe Siebenhufenerſtraße 
Nr. 23 von zwei dort ſtebenden Wagen die Spritzleder und 18 Pfd. Noß⸗ 
baare geſtohlen. Die Diebe hatten — wie der Augenſchein zeigt — ihren 
Weg über die Umzäunung genommen. — Am pergangenen Sonnabend früh 
fuhr ein unbekannter Menſch, welcher ein ſchlecht zugebundenes Packet bei 
ſich führte, in einem Omnibus. Auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße am Kron⸗ 
prinzen“ verließ der Erwähnte den Wagen, wober ihm beim Ausſteigen das 
loſe zuſammengebundene Packet aufging und eine Anzahl verſchiedene Geld⸗ 
münzen und Kaſſenſcheine herausrollten. Ohne über den Unfall beſtürzt zu 
fein, ſuchte der Unbekannte ſchleunigſt feinen Weg ſortzuſetzen und aus dem 
Bereiche der Menſchen zu kommen, ja ſogar der Omnibus kutſcher und ein 
dort haltender Droſchkenführer hatten die größte Mühe, ihm einen Zehnthaler⸗ 
ſchein und eine ausländiſche Hundermaiknote, die er dort verſtreut, — nach⸗ 
zutragen. Im Hinblick auf dieſen Umſtand, und namentlich darauf, daß 
man Gelder nicht loſe in einem Packet trägt, iſt anzunehmen, daß dieſe 
Thatſache mit den in der Nacht verübten Einbruchsdiebſtählen im Zuſammen⸗ 
bange ſteht. Alle diejenigen, welche Augenzeugen von dieſem Vorfalle ge⸗ 
weſen ſind, vorzüglich aber die beiden Kutſcher werden aufgefordert, ſich im 
Sicherheitsamte zu melden. Verſäumnißkoſten werden erftattet. a 
+ [Brutalität.] Vor einigen Tagen gingen 2 Madchen im Alter 
von 8 und 11 Jahren, die Töchter achtbarer Eltern, an einer hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirche vorüber, als der 19 Be alte Sohn des dortigen Glöckners 
die erwähnten Mädchen in die Sacriſtei rief. Die Aeltere folgte dem Rufe, 
während die Jüngere an der Außenthüre ſtehen blieb. Plötzlich hörte die 
Letztere Hilferufe ertönen, die von ihrer Schweſter herrührten, worauf dieſelbe 
Leute herbeiholte, die in das Gotteshaus gewaltſam eindrangen. Glücklicher⸗ 
weiſe kamen die Herbeigernfenen noch rechtzeitig hinzu, um ein Verbrechen 
zu verhindern, welches mit Zuchthausſtrafe geahndet wird. Der dortige 
Pfarrer, dem ſogleich Mittheilung von dieſer Angelegenheit gemacht wurde, 
gab ſich alle nur erdenkliche Mühe, das ſtattgehabte Attentat zu unterdrücken, 
und den Betheiligten Siillſchweigen aufzulegen, nichtsdeſtoweniger aber ist 
der Polizeibehörde Kenntniß zugegangen, in Folge deſſen geſtern die Verhaf⸗ 
tung des Uebelthäters erfolgt iſt. 


+ [Cbarlottenbrunn.] Unſer Badeort ift in dieſem Jahre nicht fo 
107 beſucht, als in den früheren Jahren, ein Umſtand, der ſicherlich in der 
Fan meinen Geſchäftsſtille feine Urſachen findet, da Nedermann ſich einzu: 

uken gezwungen it. Faſt an allen Häuſern ſind Wohnungsvermiethun⸗ 

gehangen, während ſonſt um dieſe Zeit kein Zimmer zu erhalten war. 


en aus 
njere romantiſch gelegenen Berge und Thaler prangen im ſchönſten Schmuck, 


und laden zu Ausflügen ein. — Der königl. Eiſenbabnbaumeiſter Dittmar 
weilt gegenwärtig bier, welcher mit der Vermeſſung und Abſteckung der 
Glatz⸗Dittersbacher Eiſenbahn beſchäſtigt iſt. Die 4 langen Stan⸗ 
gen bezeichnen bereits die künflige Bahnlinie, die folgende Ortſchaften be⸗ 
rühren wird: Dittersbach, Sophienau, Donnerau, Wüſtegiersdorf, Königs⸗ 
waldau, Neurode, Glatt. Dem Vernehmen nach wird der Bahnhof in So⸗ 
phienau unweit der Schachtelſchen Porzellanfabrit erbaut werden. Der 
Bergkegel „Ochſenkopf“ wird aller Wahrſcheinlichkeit nach einen Tunnelbau 
erbalten. — In dem bei Sophienau befindlichen, dem königl. Kammerherrn 
und Schloßbauptmann Grafen v. Pückler auf Ober⸗Weiſtritz gehörigen 
Kphlenſchachte iſt eine neue Quelle zu Tage getreten, welche viel mineraliſche 
Beſtandtheile enthält. Das klare, ſtark mouſſirende Waſſer iſt dem dinten⸗ 
artigen Geſchmacke nach zu urtheilen ein Eiſenſäuerling, und ſoll daſſelbe 
einem bewährten Chemiker zur Analyſe übergeben werden. Entſpricht die 
Quelle den Erwartungen, ſo wird das Waſſer durch ein Pumpwerk zu Tage 
gefördert, und dürfte dadurch Charlottenbrunn um ein Bedeutendes gewinnen. 


„ [Bad Reinerz.] Die neueſte Nummer der hieſigen Fremdenliſte 
vom 13. Juli weiſt bereits 933 Parteien (mit 1524 Perſonen) nach. Wie 
Glatzer Blätter berichten, ſollen alle Hotels bis auf den letzten Raum beſetzt 
ſein, und man nur in der Stadt noch mit großer Noth und für ſchweres 

eld Unterkommen finden können. Mehrere Familien ſind abgereiſt, weil 
ſie kein paſſendes Quartier fanden. 


II. Hainau, 13. Juli. [Bauliches.] Was Bauten anbelangt, fo iſt in 
dieſem Jahre hier nur eine unerhebliche Rührigleit wahrzunehmen; immerhin 
aber ſind neben einigen Neubauten, aus dem vorigen Jahre, die theilweiſe 
ihrer Vollendung entgegen gehen, auch andere in der Ausführung begriffen. 
Dagegen haben wieder mehrere Häuſer, meiſt wegen Erweiterung des Ge⸗ 
ſchäfisbetriebes, Um, Erweiterungs⸗ oder Verſchönerungsbauten aufzuweiſen 
und wurden mit anſprechenden Läden und Schaufenſtern ausgeſtattet, obſchon 
wir ohne Bebauungs- und Erweiterungsplan vergrößern und verſchönern. 
Dieſe ſind ſeit den letzten Decennien wie Pilze entſtanden, während noch in 
den vierziger Jahren derartiges im Städichen zu vereinzelten Ausnahmen 
zählte. Durch den Abbruch alter Häuſer und dafür aufgeführte Neubauten 
bat namentlich der Domplatz, der Niederring und die Niedervotſtadt vor⸗ 
theilhaft gewonnen. Freilich möchte noch Manches dem Sterbeetat zufallen, 
aber in Gelbſachen hört bekanntlich die Gemütblichkeit auf und „die alten 
Häuſer ſtützen und die Gelder nützen.“ Gleichwohl iſt während der letzten 
Decennien bezüglich Hebung der innern und äußern Phyſiognomie des 
Städichens wirklich Ungewöhnliches geſcheben, wozu nicht wenig beiträgt, daß 
die Stadtmauer vielſeitig abgebrochen worden iſt. Dabei möge der mangel⸗ 
baften Bezeichnung der Mehrzahl unſerer Straßen Erwähnung geiheben. 
Manchen feblt der Name durch ein anzubringendes Schild ganz und bei an⸗ 
deren iſt daſſelbe vollſtändig unleſerlich geworden und giebt Fremden Ver⸗ 
anlaſſung zu Irrthümern. Ein Gleiches gilt von der Beſchaffung vieler Haus: 
nummern, die ſchon vor Jahren während der Anweſenheit und des Wechſels 
des Militärs beim Mandver tadelnd Erwähnung fand. Eine diesfälliae 
Verbeſſerung würde anerkennend aufgenommen werden, zumal in nächſter 
Zeit abermals bedeutende Truppenkörper hier zuſammen gezogen werden. 
Der Thurm unſerer evangeliſchen Kirche iſt ſeit dem November vorigen 
Jahres ohne Knopf und Wetterfahne geblieben. Um feine Spitze von Eiſen 
And Zink herzuſtellen und dadurch dem Thurme gleichzeitig ein gefälligercs 
Ausſehen zu geben, würden ca. 1500 Thlr. erforderlich ſein, wogegen die 
Koſten für Errichtung einer Eiſenpyramide mindeſtens auf das Vierfache ſich 
belaufen dürften; wozu die Kirchenkaſſe 2000 Thlr. beiſteuern, falls das Bau: 
project von der Commune in Ausführung gebracht würde. Zunächſt wird 

er Thurm eine proviſoriſche Bedachung mit Blitzableiter und zufolge Anz 
tags der Feuerwehr eine Feuerglocke erhalten. — Geſtern iſt Hausbeſitzer 
und Fleiſchermeiſter K. von Burglehn aus der Unterſuchungsbaft wieder 
eutlaſſen worden, da die zufolge anonymer Schreiben Platz gegriffenen Be⸗ 

uldigungen ohne Beweiſe geblieben find. 


1 D. Frankenſtein, 14. Juni. [Kirchenbau zu Camenz] Auf Ver⸗ 
Alaſſung Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Marianne der 
werderlande wird am Fuße des Schloßberges eine evangeliſche Kirche gebaut 
olg en. Die feierliche Grundſteinlegung zu derſelben erfolgt am 15. c. nach 
felge vr Programme: Die Verſammlung der geladenen Gäſte, der Ge⸗ 
und der pHöchſten Herrſchaften, der Geistlichkeit, des Gemeindekirchenraths 
eſohlenen Beamten der Herrſchaſten findet Morgens 10 Uhr in 
aud alle des Schloſſes ſtatt. Nachdem die Höchſten Herrſchaften er⸗ 
— vam Paſtor Büttner die Urkunde verleſen, welche die 

u nächft vollziehen, worauf der Befehl zum Unterzeichnen durch 

Die Seren der nachherigen Grundſteinlegung ee 
Geiſtlichkeit und der den ſich hierauf zum Orte der Grundſteinlegung, die 
Hofbaudireetor Mar 1 meindefirchenratb eröffnen den Zug, denen ſich der 
von den Directoren ei welcher die Urkunde 5 und zu beiden Seiten 
Herrſchaften durch die 8 iſt, anſchließt. Gefolgt werden die Höchſten 
den Weg die Terraſſen din — en Gaſte und die Hofſtaaten. Der Zug nimmt 
Oſten wet Platz 1580 - Die Geiſtlichkeit wird am Grundstein, nach 
ſelb 9 N , nehmen, der Gemeindekirchenrath rechts von dem- 
118 5 ge — das Muſikchor aufgeſtellt, an das ſich die Schul⸗ 
im Halbkreis anſchließt. Die Gemeinde ſteht links der Geiftlichteit. 


23 de 
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r Sreslauer Zeitung. 


Nachdem die Herrſchaften f ; 
baben, wird das Lied „Lobe den Herrn“ angeſtimmt; bieranf vom General: 
Superintendenten Dr. Erdmann über Pſalm 127, V. 1, die Weihrede ger 
halten, der ſich nach nochmaliger Verleſung der Urkunde und Schließung des 
Grundſteins die Vollziehung der 3 Hämmerſchläge anſchließt, denen ſodann 
der von Dr. Erdmann geſprochene Segen folgt. Den Schluß bildet das 
Lied „Nun danket Alle Gott“ — Gegenwärtig verweilen in Schloß Camenz 
JJ. KK. HH. die Prinzeſſin Marianne der Niederlande, Prinz und Prinzeſſin 
Albrecht und die Frau Herzogin von Altenburg. 


T. Pleß, 8. Juli. [Erwiderung] Auf die in Nr. 311 dieſer Zeitung 
enthaltene amtliche Berichtigung des königl. Commandos des 2. ſchleſ. Ulanen⸗ 
Regiments, betr. die Mittheilungen in Nr. 292 und 298 deſſelben Blattes 
über „die tragiſche Scene in Pleß“, erwidert Referent, daß er dieſe Mitthei⸗ 
lungen in der Hauptſache und namentlich, inſoweit ſie die den betreffenden 
Offizier gravirenden Momente anbelangen, als auf Wahrheit beruhend auf⸗ 
recht erhält. Wenn das Regiments⸗Commando behauptet, die Angaben des 
Referenten ſeien ausnahmslos abſolut falſch und unwabr, und wenn cs dieſe Be⸗ 
bauptung anf dienſtliche Erhebungen und eidliche Wahrnehmungen ſtützt, fo 
muß dem entgegen gehalten werden, daß in der mündlichen öffentlichen Ver⸗ 
handlung in der Unterſuchungsſache gegen den öſterreichiſchen Oberlieutenant 
a. D. Bänſch von einwandsfreien Zeugen eidlich bekundet worden iſt, daß 
die den Offizier gravirenden Thätlichkeiten wirklich vorgekommen ſind. Eine 
civilgerichtliche Unterſuchung, wie fie in der amtlſchen Berichtigung 
angedroht worden, iſt wünſchenswerth. Reſerent ſieht dieſer Unterſuchung 
mit Ruhe entgegen. 


[Notizen aus der Provinz] * Schreiberbau. Der „Bote“ meldet 
von hier: Auch in dieſem Jahre hat Schreiberhau — ganz beſonders aber 
das herrlich gelegene Marienthal — auf die Gebirgsbeſucher die alte Anzie⸗ 
hungskraft ausgeübt. Noch vor wenig Tagen ſchien es, als ob eine nicht 
unbeträchtliche Zahl theils ſchon vorhandener, theils neu eingerichteter Som: 
merwohnungen wohl unbeſetzt bleiben würde. Mit dem heutigen Tage aber 
iſt dieſe Befürchtung wohl als beſeitigt anzuſehen. Breslau und Berlin haben 
— wie alljährlich — ein ſo bedeutendes Fremdencontingent geliefert, daß faſt 


gegenüber der Geiſtlichkeit Stellung genommen 


ſämmtliche disponiblen Wohnungen vergeben find; ja es follen ſchon einige 
Familien wegen Mangels an hinreichendem Logis genöthigt geweſen fein, 
ſich wieder thalwärts zu wenden. 
A Glatz. Wie die „N. Geb.⸗Zig.“ meldet, wurde am 11. d. M. Nach⸗ 
mittags auf der Strecke zwiſchen Neuland und dem ehemaligen Eiſersdorfer 
Zoll, mitten auf der Chauſſee, die Bertha Segert, eine hier ortsangehörige 
nicht zum Ra beleumundete Frauensperſon, in ihrem Blute liegend, vor⸗ 
gefunden. Der linke Unterſchenkel und der rechte Oberſchenkel waren der⸗ 
arlig zermalmt, daß die Knochenſplitter aus dem Fleiſche herausſtanden. 
Die Perſon konnte noch angeben, daß ſie eine Strecke Weges mit einem 
Fuhrmann gefahren, der einen ſchweren mit Fäſſern beladenen Lastwagen 
ührte und von dem ſie eine genauere Perſonenbeſchreibung gab, dann wieder 
abgeſtiegen und auf derſelben Stelle überfahren worden iſt. Wie es mit 
dieſem „Abſteigen“ vom Wagen beſchaffen geweſen, das dürfte, da die Segert 
darüber keine Ausſage gemacht, erſt die Unterſuchung ergeben und ſind alle 
darüber courfirenden Gerüchte in das Reich der Vermuthungen zu ver weiſen. 
Jedenfalls aber zeugt es von einer grenzenlofen Rohheit, daß der Kutſcher, 
unbekümmert um das Schmerzensgeſchrei der Verunglückten, gar keine Notiz 
genommen und ruhig weiter gefahren iſt. In Ullersdorf iſt die Verhaf⸗ 
tung des Menſchen durch den ihm nacheilenden Gendarmen erfolgt. Die 
Segert wurde in das hieſige Krankenhaus geſchafft, it jedoch, bevor noch 
die Amputation erfolgen konnte, geſtorben. g 
r Sohrau O.⸗S. Von hier wird dem „Oberſchl. Anz.“ geſchrieben: 
Dem berrſchaftlichen Stellenpächter Franz Gipmon in Oſchin war durch das 
Rybniker Kreisgericht, infolge eines von der Herrſchaft angeftrengten Proceſſes, 
das Erkenntniß zugegangen, binnen einer beſtimmlen Friſt Haus und Hof zu 
verlaſſen. Giymon dachte an alles andere, nur nicht an die Räumung. Der 
betreffende Exekutor konnte daher auch nichts ausrichten und mußte weitere 
Maßregeln beantragen. Demzufolge übernahm es der bieſige Gendarm 
Paradzik, den Grymon zum Gehorſam zu bringen. Als Paradzik nach Oſchin 
kam, batte ſich das Gehöft des au. Pächters mit Menſchen gefüllt, ſowie man 
aber ſeiner anſichtig wurde, kamen noch mehr Männer und Weiber ſchaaren⸗ 
weiſe herbei, ſo daß die Zahl derſelben im ganzen wohl gegen 200 betragen 
mochte. Es begann nun ein ſolches Toben und Lärmen, daß man ſchlimme 
Crceſſe befürchten mußte. Alles Zureden in Güte, ernſtes Warnen und 
Drohen blieb fruchtlos. Die Menge raſte um jo ärger und inſultirte ſchließlich 
den Gendarmen Paradzik. Dieſer ſah ein, daß mit einer jo wüthenden 
Schaar nicht anzubinden ſei; von der Waffe wollte er aber, um Unglück zu 
verhüten, keinen Gebrauch machen, er verließ alſo den Ort, übergab die 
Renitenten der Staatsanwaltſchaft, machte der zuſtändigen Bepörde von dem 
Reſultate ſoſort Anzeige und harte der ferneren Befehle. Unter Leitung 
des Gendarmexie⸗Oberwachtmeiſters Jahn aus Rybnik rückten dann am 9. 
d. Mts. acht Gendarmen in Oſchin ein, ſperrten das Gehöft des Gıymon 
ab, ließen die wohlverſchloſſenen Thüren mit Aexten erbrechen und vollzogen 
ohne weitere Vorkommniſſe die Exmiſſion. 1 2 
Beuthen O.⸗S. Die „Oberſchl. Grenzzig.“ berichtet: Vor etwa bier 
Wochen heir athete ein junges Mädchen einen Hüttenbeamten aus Anto⸗ 
nienbütte, nachdem ſie vorher mit Genehmigung ibrer katboliſchen Eltern 
zur evangeliſchen Kirche übergetreten war. Kaplan X. konnte dieſen ent⸗ 
ſchloſſenen Schritt nicht ungerügt laſſen, er ſtand ſogar nicht an, am darauf 
folgenden Sonntage von der Kanzel ſeinen Zorn über die junge Frau aus: 
zulaſſen, indem er der ganzen Gemeinde den Uebertritt anzeigte und dabei 
darauf aufmerkſam machte, daß fie die „Tochter eines Freimaurers“ ſei. Daß 
durch dieſe Hinweiſung der fortwährend angeregte Haß des katholiſchen Pöbels 
gegen die Freimaurer friſche Nahrung erhielt, das hat der barmloſe Prieſter 
gewiß nicht bedacht oder geahnt. Der Gatte der jungen Frau erfuhr davon 
und hat uns die Gründe angegeben, welche bei dem jungen Mädchen langſam 
den Entſchluß zur Reife brachten, die katholiſche Kirche zu verlaſſen. Die 
Veranlaſſung hat Niemand anders, als eben dieſer 1 75 Zionswächter ge⸗ 
geben und zwar ſchon vor einigen Jabren. Das Marchen war noch nicht 
ganz 14 Sabre alt, als es zum Kaplan X. zur Beichte ging. Bei dieſer hei⸗ 
ligen Handlung legte der Beichtvater der angehenden Jungfrau, richtiger 
dieſem Kinde Fragen vor, welche das geheimſte weibliche Geſchlechtsleben be⸗ 
trafen und es auf geheime Laſter aufmerkſam machten, von denen das arme 
Kind noch keine Ahnung hatte. Nicht genug damit forderte der Beichtvater 
das junge Mädchen zum Ungehorſam gegen. feine (freimaureriſchen) Eltern, 
ſogar zum Verlaſſen des elterlichen Hauſes auf, indem er ihm ein feſtes 
Monatseinkommen und eine Unterkunft bei „frommen, guten“ Leuten zus 
ſicherte. — Man begreift, warum das junge Mädchen an dieſer Probe genug 
batte, daß es nicht mehr den Beichtſtuhl betrat und ſchließlich die römiſche 


Kirche verließ. \ 2 

: Hirihberg. Der „Bote“ berichtet: Von den bei ber Exploſion 
eines Papier⸗Trocken⸗Cylinders in der Fabrik der Gebr. Erfurt hierſelbſt 
verunglückten drei Perſonen erlag heute Früh 6% Uhr im hieſigen Hoſpitale 
auch der Schirrbauer Heinrich Grimmig, deſſen Erhaltung geſtern noch ger 
hofft wurde, den erlittenen Brandwunden. — Die Nachricht, daß Schrei⸗ 
ber hau ſeit einigen Tagen vollſtändig beſetzt iſt, gilt auch für Krumm⸗ 
bübel und läßt nur den Wunſch übrig, daß eben fo günſtige Nachrichten 
auch aus den anderen Orten unſeres Gebirges einlaufen mögen. In Giers⸗ 
dorf ſollen ſich die Sommergäſte ſeit einigen Tagen ebenfalls in erfreulicher 
Weiſe mehren. e 


Zwölfter ſchleſiſcher Gewerbetag. 

H. Neiſſe, 13. Juli. Die am 12. Juli im großen Saale des Beck'ſchen 
Garten⸗Etabliſſemenis zu Neiſſe abgehaltene Hauptſitzung wurde von dem 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Baurath a. D. Studt, mit folgender kurzer 
Anſprache eröffnet: „M. H., als älteſtes Mitglied dieſer geehrten Verſamm⸗ 
lung und als Stellvertreter unſeres allperehrten, leider uns allzufrüh heim⸗ 
gegangenen Vorſitzenden, des Herrn Geh. Rath Dr. v. Carnall, erklare 
ich die Sitzung des zwölften ſchleſiſchen Gewerbetages für eröffnet und ertheile 
zunächſt dem Herrn Bürgermeister Winkler das Wort.“ 

Büͤrgermeiſter e dankte den Anweſenden für die bohe 
Ebre, welche dieſelben der Stadt Neiſſe durch deren Wahl zum diesjährigen 
Verſammlungsort erwieſen und dieß die aus allen Gauen der ſchleſiſchen 
Heimath zablreich erſchienenen Depuirten im Namen der Stadt Neiſſe berz⸗ 
lich willkommen. Wohl habe ſich mancher, nachdem die Einladung ange⸗ 
nommen worden, gefragt: was gerade Neiſſe an gewerblichen Anlagen und indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements bieten könne. Die Stadt Neiſſe beſitze allerdings keine 
aßen gewerblichen Schöpfungen, die ein allgemeines Intereſſe für, fi in 

nſpruch nehmen, doch ſei Neiſſe trotz feiner ungünſtigen Vethältniſſe als 
Feſtung, trotz der Feſſeln und Banden, welche die Pflicht der Landesverthei⸗ 
digung ihm auferlegt, auf der Bahn des gewerblichen Fortſchrittes nicht 
zurückgeblieben, die Neiſſer Bürger⸗Reſſource habe die Sache der Gewerbe⸗ 
vereine zu der ihrigen gemacht, von der richtigen Ueberzeugung durchdrungen, 
daß die Pflege des gewerblichen Lebens die Vorausſetzung und Vorbedingung 


ſei die erfreuliche Thatſache zu begrüßen, daß der ſchleſiſche Gewerbetag für 


einer beſſeren Zukunft mauguriren und mit doppelter Freude bewillkommne 
die Stadt die Deputirten der Gewerbevereine und werde ſich 


Verhandlungen ein reicher Erfolg krönen möge und den 
es blübe, es gedeihe der ſchleſiſche Central⸗ 
ſeine Anſprache. 


Worten: „es lebe, 
ewerbetag“ ſchloß der Redner 


Dank für den feſtlichen und berzlichen Empfang aus, welcher derfelben ſeitens 
der Stadt zu Theil geworden und fordert die Anweſenden auf, demſelben 


Bei der demnächſt ſtatifindenden Vorſtandswahl wird Dr. Eras zum 
Vorſitzenden und der Reichstagsabgeordnete Dr. Websky und Sanitätsrath 
Dr. Holtze⸗Kattowitz zu deſſen Stellvertretern gewählt. 

Der Vorſitzende Dr. Eras nimmt demnächſt das Wort und ſpricht etwa 


erinnern, der ſeit einer langen Reihe von Jahren unſere Berathungen ger 
leitet, unſern allverehrten Vorſitzenden, den Geh. Rath v. Carnall. Unſer 
verewigter Vorſitzender war ein Mann von ſo ausgezeichneten Geiſtesgaben, 
jo reichem Willen und jo durch und durch erprobtem lautern Charakter, daß 
ich wohl wünſchte, einen beredteren Mund zu beſitzen, um ſeine vortrefflichen 
Eigenſchaften und. feine Verdienſte zu ſchildern. Herr v. Carnall, obgleich 


deuiſchen Bürgerſtande glücklicherweiſe auch noch heute berrſchenden idealen 
Sinn, daß es mindeſtens gleich wünſchenswerth ſei, um ſpärlichen Lohn dem 
Vaterlande zu dienen und die Wiſſenſchaften zu pflegen, als auf dem Felde 
des Erwerbes Reichthümern nachzujagen. — Erfolge und Anerkennung haben 
v. Carnall auf feinem Berufswege unausgeſetzt begleitet, als Gelehrten, als 
practiſchen Bergmann, als akademiſchen Lehrer, als Mitarbeiter im Miniftes 
rium und als hoher königlicher Bergbeamter hat er in gleichem Maße die 
Bewunderung ſeiner Fachgenoſſen, die Anerkennung der Staatsbehörden und 
die 255 ſeiner Untergebenen ſich zu erwerben und dauernd zu erhalten 
gewußt. \ BR 

Seine Verdienſte um den Staat und die Wiſſenſchaft bat der König ger 
ehrt. Was den Umgang mit ihm und ſeine Freundſchaft Allen, die ihn 


auf dem Boden echter Bildung und wahrer Herzensgüte gedeihenden Huma⸗ 
nität und die Milde im Urtheil, welche hervorragenden Geiſtern eigen zu 
ſein pflegt. — Von ſeiner raſtloſen Thätigkeit für das öffentliche Wohl und 
allgemeinen Angelegenheiten legt nicht nur ſeine ſegensreiche Wirlſamkeit 
an der Spitze des Breslauer und des ſchleſiſchen Gewerbevereins ein glän⸗ 
zendes Zeugniß ab, ſondern auch der Umſtand, daß er aus dem Staats⸗ 
dienſte zurück in den wohlverdienten Ruheſtand getreten, ein unbeſoldetes 
ſtädtiſches Ehrenamt in Breslau übernahm, welches ihm viele Arbeit machte. 
Ueberhaupt wenn man zu ſagen pflegt, daß Arbeit jung erhält, ſo hat dieſes 
Wort an Geh. Rath v. Carnall ſich erfüllt. Der Siebzigjährige mit dem 
ſchlichten Silberhaar that es an Regſamkeit und geiſtiger Elaſticität dem 
Jüngſten unter uns zuvor. Und wenn Kant ſagt, daß die Ehrfurcht, bie 
wir dem Alter entgegenbringen, im Allgemeinen der Ausdruck der Achtung 
vor einem langen und ſieghaft beſtandenem Kampfe mit den Widerwärtig⸗ 
keiten des Lebens ſei, fo traf dies bei v. Carnall im höchſten Maße zu. Mit 
den Worten des Dichters können wir rufen: „Er war ein Mann, nehmt 
Alles nur in Allem, Ihr werdet ſelten ſeines Gleichen ſehen.“ — Sein Bild 


kreiſe, im ſchleſiſchen Gewerbeſtande ein nimmer verlöſchendes.“ 

Durch Erbeben von den Sitzen ehrte die Verſammlung das Andenken des 
von dem Redner in ſo würdiger Weiſe gefeierten Dahingeſchiedenen. 
Die Verhandlungen einleitend, wies Dr. Eras darauf hin, daß, abge⸗ 
ſehen von dem glänzenden Empfange, welchen die Stadt Neiſſe dem Ge⸗ 
werbetage bereitet, der 12. ſchleſiſche FORDERN unter Auſpicien eröffnet 
werde, welche nicht die erfreulichſten ſind. Es laſſe ſich nicht in Abrede 
ſtellen, daß die Lage des deutſchen Gewerbeſlandes eine übe, daß derſelbe 
ſich noch immer nicht von den Schlägen erholt, die das Jahr 1873 ihm bei⸗ 
ge 2 und daß derſelbe durchaus keine Veranloſſung habe, Freudenfeſte 
zu feiern. 
Aber gerade in Zeiten, wo es ſchwieriger iſt als jenft auf gewerblichem 
Gebiet Fortſchritte zu erzielen, wird die Aufgabe um ſo ernſter an den Ge⸗ 
werbeſtand herantreten, durch den gegenfeitigen Austauſch der Meinungen 
die Grenzlinie feſtzuſtellen, in wie weit eine Hilfe feilens der Regierung, in 
wie weit eine andere Regelung der beſtehenden Gewerbegeſetzgebung den 
Wünſchen und den Intereſſen der Gewerbelreibenden entſpräche. Dieſen und 
ähnlichen Betrachtungen würden die heutigen Berathungen gewidmet fein. 
Es ſind eine Reihe von Antworten von Behörden auf Einladungen ein⸗ 
gegangen, welche der Ausſchuß bezüglich des Beſuches des Gewerbetages an 
dieſelben gerichtet. Der Miniſter für Landwirthſchaft, Dr. Friedenthal, 
bedauert, der an ihn ergangenen Einladung vorausſichtlich nicht Folge geben 
zu können. Der Oberpräſident Graf Arnim theilt mit, daß er dienſtlich 
verhindert fei, ſich an den Verhandlungen zu betbeiligen, die Königl. Regie⸗ 
rung zu Oppeln bedauert, ſich nicht, wie es urſprüglich beabſichtigt, auf dem 
Gewerbetrage vertreten zu ſehen, da ſowohl der Präſident des Collegiums, 
als auch der Chef der Gewerbedepartements verhindert ſind. Unter dem 
Ausdruck des lebhafteſten Intereſſes für die Verhandlungen des Gewerbetages 
wird die Königl. Regierung ein Druck⸗Exemplar der Verhandlungen gern 
entgegennehmen. Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck it leider mit Rückſicht 
auf die vielſachen Unterbrechungen, welche ſeine amtliche Thätigkeit durch die 
Erfüllung ſeiner Pflichten als Mitglied des Herrenhauſes und des Reichstags 
in den letzten Monaten erlitten, ebenſalls an der Theilnahme verhindert. 
Fernere bedauernde Ablehnungsſchreiben ſind eingegangen von dem Vorſteher 
der Stadtverordnelen⸗Verſammlung zu Breslau, Dr. Lewald, und dem Landes⸗ 
Syndicus, Regierungs⸗Rath Mareinowski. Dar erſten Punkte der Tages⸗ 
Ordnung übergebend, erſtattet der Schriftführer Oberlehrer Dr. Fiedler den 
Bericht des Aus ſchuſſes. | 
Derſelbe conſtatirt, daß Schleſien in der Gründung und Entwickelung von 
Gewerbevereinen allen anderen Provinzen des preußiſchen Staates voran⸗ 
ſteht, daß keine derſelben eine ſolche Zahl von Gewerbevereinen aufzuweiſen 
babe, als gerade unſer Schleſien. Das letzte Jahr hat die Centraliſirung 
der Gewerbevereine zweier Provinzen hervorgerufen, die Central⸗Gewerbever⸗ 
eine der Provinzen Preußen und Brandenburg ſind gegründet worden. Der 
ſchleſiſche Centralverein, an den die Beſtrebungen dieſer Schweſtervereine das 
regſte Intereſſe, welches auch jene Vereinigungen an dem ſchleſiſchen Central⸗ 
verein 2 4 — der ſich die gerade auf ſeinem Gebiet liegenden Schwierig⸗ 
keiten auf Grund einer 14 jährigen Erfahrung in keiner Weiſe verhehle. — 
Wie viel auch in unſerer Provinz auf dem Felde der Fortbildung des Ge⸗ 
werbeſtandes noch zu thun übrig iſt, bat Referent in der von ihm verfaßten und 
dem Gewerbetag heut überreichten Denkſchrift „Ueberſicht der Gewerbevereine 
Schleſiens und der gewerblichen 6 nach dem Stande des. 
Jahres 1874“ nachgewieſen, dieſe Schwierigkeiten werden ſich nur überwin⸗ 
den laſſen, wenn das Bewußtſein ſich immer mehr Bahn bricht, daß zur 
rechten Entwickelung der gewerblichen Verhältniſſe und deren Gedeihen die 
gemeinſchaftliche Wirkſamkeit aller Stände auch Grundbedingung ſei. Nur 
wenn dabei Kaufleute und Induſtrielle, Gelehrte und Handwerker, kurz alle 
Stände ſich die Hand reichen, um ihre Erfahrungen auszutauſchen und ger 
meinſchaftlich zu verwerthen, werde ſich dies Ziel erreichen laſſen. — Bezüg⸗ 
lich der äußeren Verhältniſſe ſei des erſten Punktes bereits bon Dr. Exras 


ſcheidens des Geh. Rath v. Carnall Ausdruck gegeben worden. An von 
Carnall's Stelle habe der Ausſchuß den Generaldirector Dr. Riedel in 
e cooptirt, wovon ſich recht erfreuliches für den Verein erwarten 
aſſe. Leider laſſe ſich nicht ſagen, daß im Gebiete der Gewerbevereine ein 
reges Leben berrſche, es ſei, wenn auch in einzelnen Städten friſches Leben 
pulſirte, eine bedenkliche Stagnation eingetreten Es ſei kein gutes Zeichen, 
wenn es noch immer Städte mit mehr als 10,000 Einwohner giebt, in denen 
ſich kein Gewerbeverein gebildet und refultire dieſe traurige Etſcheinung aus 
der noch fehlenden, zur gedeihlichen Entwickelung gewerblichen Lebens durch⸗ 
aus nothwendigen Amalgamation der Stände. Dies erſcheint um ſo be⸗ 
klagenswerther als ein kräftiger guter Mittelſtand, deſſen Heranbildung das 
Ziel der Gewerbevereine für das Gedeihen des Staats, als der ſicherſte 
ebel betrachtet werden muß. — 85 | 
Eingegangen find im Laufe des letzten Jahres die Gewerbevereine von 
Oblau und Tarnowitz, dem ſchleſiſchen Cenkralverein beigetreten ſind: der 
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ie De ſich freuen, wenn 
denſelben die ſchöne Natur nach den Verhandlungen Erſatz für das biete, 
was der Stadt ſelbſt abgehe. Mit dem Wunſche, daß auch die diesjährigen 


Baurath Studt ſpricht im Namen der Verſammlung ſeinen wärmſten 5, 


durch ein donnerndes Hoch auf den Magiſtrat, die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und den Vorſtand der Bürgerreſſource zum Ausdruck zu bringen. 


folgendes: „Ehe wir, m. H., in die Verhandlungen eintreten, erlauben Sie 2 
mir eine Pflicht zu erfüllen, die uns Allen nabe liegt, an den Mann zu 


von Haus aus mit Glücksgütern nicht reich geſegnet, widmete dennoch der 
Wiſſenſchaft und dem Staatsdienſt fein Leben und beibätigte ſo den im 


kennen lernten, beſonders werth und theuer machte, das war die ſeltene nur 


bleibt uns dauernd ein Vorbild, ſein Andenken im Verein, im Freunden⸗ N 
9 


in fo ſchönen Worten gedacht und dem Wehmuthsgefühl wegen des Dahin⸗ 


ſeine Verhandlungen ſich für Neiſſe entſchieden, es dürfte dies den Frühling 
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neu gegründete, die beſten Hoffnungen erweckende Gewerbe⸗Verein zu, fälliger und bie Einfäbrung der Arbeltsbücher bedarf des Correlats der mit 
Markt⸗Liſſa, der Handwerker⸗Verein Liegnitz, der Gewerbe- Verein Erecutivkraft ausgeſtatteten Schiedsgerichte ſowie eine Kette anderer Ginrich⸗ 
Hahelſchwerdt und die Ortsvereine der arbeitgebenden Schneider und der ungen prakliſch wertbvoll zu werden. Redner widerlegt ſchließlich einige 
vereinigten Tiſchler in Breslau. Bedenken, die Dr. Websky bezüglich der Arbeitscontractbücher für ältere 
Was die Ausführung der auf dem II. ſchleſiſchen Gewerbetage zu Glogau Arbeiter geäußert und erklärt ſich event. mit dem Compromißantrag Websky⸗ 
gefaßten Beſchlüſſe anlangt, ſo iſt die Einführung einer gleichen Mit⸗ Wige einverſtanden. N . 
gliedskarte für alle Gewerbevereine Schleſiens reſp. die mit den Central: ei der nun erfolgenden Abſtimmung wird mit großer Majorität die 
vereinen verbundenen Vereine vorbereitet. Die Lindner'ſche Buchdruckerei ae olge mit dem Amendement Köbner angenommen. Die be⸗ 
bat ſich zur Lieferung der Karten zu mäßigem Preiſen bereit erklart. Die ſchloſſene Reſolution hat demnach folgenden Wortlaut: 2 
Karten find theils in einzelnen Vereinen ſchon zur Einführung gebracht und „Der 12. ſchleſ. Gewerbetag erklärt: daß ſich die geſetzliche Einführung 
dann hat der Antrag des Handwerker⸗Vereins zu Landeshut ſeine Erledi⸗ von Arbeitscontractbüchern für Lehrlinge, Gewerbegebilfen und Arbeitern 
gung gefunden. 1 empfiehlt, daß dieſelben jedoch ſich nur auf die Beſcheinigung des Arbeit⸗ 
Die Erweiterung des Breslauer Gewerbeblattes iſt inzwiſchen zur] gebers über Antritt, Abgang und Innehaltung der vereinbarten Kündi⸗ 
Thatſache geworden. Man könne dafür dem Vorſtand des Breslauer Gewerbe: | gungsfriſt des qu. Inhabers beſchränken ſoll.“ 
vereins ſehr dankbar ſein, da derſelbe die Herausgabe des Blattes zum größ⸗ IV. Die Dampfkeſſel⸗Exploſionen in Beziehung zum Haſtyflicht⸗ 
ten Theil aus eigener Taſche beſtreite. Leider iſt die Redaction noch immer geſetz. Der Referent Ingenieur Nippert wendet ſich zunachſt mit kurzen 
außer Stande, über die Vereinsſitzungen in den einzelnen Städten Mitthei: Worten gegen die Kritik, welche die Wahl ſeines Themas an den bereits 
lungen zu bringen. Es wird ſich empfehlen, daß in jevem Verein eine beſon⸗ erwähnten „Stimmen der Zeit ſeitens des Breslauer Ortsvereins der ver⸗ 
dere Redactionscommiſſion gewählt wird, welche die Verpflichtung hat, kurze einigten Tiſchlermeiſter gefunden. Es handelte ſich nicht darum, einen Vor⸗ 
Berichte für das Gewerbeblatt einzuſenden. 4 : trag über Dampfkeſſel⸗Exploſionen zu halten, das ſei allerdings Ingenieur⸗ 
Die Petition hinſichtlich der Fortbildungsſchulen iſt an das ſache, ſondern die für die Arbeiter wichtige Frage des Haftpflichtgeſetzes zu 
Cultusminiſterium abgeſandt worden, der Wortlaut derſelben iſt in einer der erörtern; die Feiler ob die gegenwärtigen Beſtimmungen des Bett 
geſetzes den Arbeitern ausreichenden Schutz und Anſpruch auf Entſchädigung 
gewähren, muß verneint werden, da fie ein Verſchulden ſeitens des Arbeit⸗ 
gebers zur Vorausſetzung haben. In vielen Fallen von Dampfkeſſel⸗Ex⸗ 
ploſionen findet ein ſolches Verſchulden nicht ſtatt oder iſt doch ſchwer nach⸗ 
weisbar. Die Erfahrung bat gelehrt, daß Exoloſionen nicht nur bei alten 
ſchadhaften Keſſeln vorkommen, wenn bei dieſen auch die Gefahr in weit 
böherem Grade vorliegt, ſondern es find auch Exploſionen bei guten neuen 
kurz vorher revidirten Dampfkeſſeln conſtatirt worden, ohne daß ein Waſſer⸗ 
mangel die Veranlaſſung dabei geweſen. Referent erörtert die Urſachen 
ſolcher Exploſionen, um deren ane ſich der Bezirksverein der deutſchen 
Ingenieure, namentlich der Ingenieur ayſer, weſentliche Verdienſte er⸗ 
worden. Die Unterſuchungen beſtätigten, daß in manchen Exploſionsfällen 
von einer Verſchuldung keine Rede ſein kann. In anderen Fällen beiſpiels⸗ 
weiſe, wenn dem Keſſelwärter der Unfall das geben koſtet, wird die Ver⸗ 
ſchuldung nicht nachweisbar und die Führung des Beweiſes der Staatsan⸗ 
waltſchaft gegenüber zur Erhebung des Erſaßanſpruches nicht möglich ſein. 
In allen dieſen Fallen iſt der Arbeiter ſchutzlos. Wie nun läßt ſich 
dem Mangel abhelfen: Auch die Verſicherungs⸗Geſellſchaften zahlen ge⸗ 
wöhnlich nicht ohne nachgewieſene Verſchuldung, bei anderen Geſell⸗ 
ſchaften erreicht die Prämie eine den Beitritt erſchwerende Höhe. 
Und doch muß die Verſicherung eine obligatoriſche werden. Soll nun der 
Staat die Entſchädigungspflicht übernehmen? Es ließe ſich dies durch 
den Erlaß eines Geſetzes denken, in welchem die Entſchadigungsanſprüche, 
gleich wie bei dem Invalidengeſetz, durch eine gewiſſe Scala geregelt werden 
müßlen. Auch der Staat aber müßte dafür ein Aequivalent durch die Be⸗ 
ſteuerung der Keſſelbeſitzer haben. Für eine ſolche Beſteuerung wird es ſchwer 
ſein, die richtige Norm zu finden, da hierbei nicht nur die Zahl der Keſſel, 
ſondern auch deren Alter, Conſtruction und eine Reihe anderer Momente zu 
berückſichtigen find, Warum ſoll man auch alles vom Staat erwarten, wenn 
noch Selbſthilfe möglich? Mehrere Geſellſchaften haben damit bereits den 
Anfang gemacht und ihre Arbeiter gegen eine nicht allzu beläſtigende Prämie 
gegen Unfälle derſichert. So find ſolche Verſicherungen von den Vereinen 
der deutſchen Zuckerfabrikanten und der Müller abgeſchloſſen worden, der 
Vorſtand der öſterreichiſchen Dampfkeſſel⸗Reviſions⸗Vereine ſteht in ähnlichen 
Unterhandlungen. Daſſelbe auch bei uns anzubahnen beantragt Referent die 
Annahme folgender Reſolution: 
3 Erwägung: ; ! 
aß das Haflpflichtgeſetz vom 7. Juni 1871 den Dampfkeſſelbeſitzern wie 
allen induſtriellen Unternehmern ſchwere Verpflichtungen auferlegt, eine ſolche 
Veroflichtung bei Dampftefiel-Erplofionen aber in dielen Fällen nicht nach⸗ 
gewieſen werden kann und dann die hierbei Verunglückten oder deren Ange⸗ 
hörige ohne Entſchädigung bleiben ; 
in Erwägung: ö { 
daß, obgleich es wünſchenswerth wäre, wenn der Staat die Entſchädigungs⸗ 
pflicht übernimmt, die Ausführung eines dahin zielenden Geſetzes aber jeden⸗ 
falls auf ſehr viele Schwierigkeiten ſtoßen würde, i 
empfiehlt der XII. ſchleſiſche Gewerbetag den Weg der Selbſthilfe zu be: 


November⸗December 59,50 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 &) etwas matter, ‚get. 25,000 Liter, 
loco 52 Mart Br., 51,60 Mart Gd. in Auction —, pr. Juli 52,10—52 Mart 
bezablt und Br., Jull⸗Augun 52,1052 Mart bezahl und Br. Auguſt⸗ 
September 52,40 Mark Br., September⸗October 52,20 Mark bezahlt. 

Spiritus loco vr. 100 Quart bei 80 & 4764 Mart Br., 47,28 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Nominelle Notiz 23,25 Mark. 

Die Boͤrſen⸗Commiſſion 
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bb Breslau, 14. Juli. [Margarethen⸗ Roß-, Rind: und 
Schwarzviebmarkt.] Der geſtern Dienſtag den 13. abgehaltene Vieh⸗ 
und Pferdemarkt erfreute ſich keiner regen Kaufluſt. Es mangelte an Kau⸗ | 
fern. und Verkäufern. — Auswärtige Pferdehändler waren nicht vertreten. 
— Es ſind überhaupt zum Verkauf geſtellt worden: junge Hengſte keine, 
Luxuspferde 60 Stück, davon verkauft 15 Stück 4 900 bis 1800 Mark: 
gene Reit⸗ und Wagenpferde 100 Stück, wovon die Hälfte zu 600 bis 
00 Mark verkauft; gewöhnliche Reit, Wagen: und Arbeitspferde 200 Stuck, 
davon die Hälfte zu 150 bis 600 Mark veräußert; ſchlechte Pferde 
140 Stück, welche bis auf einige zum Preiſe von 15 bis 150 Mark 
verkauft wurden; Rindvieh: Bullen keine; ebenſo wenig fette Ochſen, 
dagegen magere Ochſen 110 Stück davon Dreiviertheile vorkauft zum 
Preiſe von 240 bis 300 M.; Kühe, 70 [Stüg, davon ebenfalls Dreivier⸗ 
theile à 120 bis 300 M. verkauft, Kälber, 30 Stück, davon wurden 25 Stuck 
zu 15 bis 27 M. veräußert: Eſel waren nicht aufgerieben; Ziegen, Böcke 
keine, Siegen, 3 Stück, davon 1 zu 18 M. verkauft; Zickel waren nicht aufge: 
trieben; Schweine, magere 184 Stuck, davon 36 zu 20 bis 52 M veraäu⸗ 
Bert; fette 4 Stück obne Abſatz; Ferkel, 62 Stück, davon 6 Stuck zum Preiſe 
von 12 bis 19 M. verlauft. 


Poſen, 13: Juli. [Borſendericht don vewin Berwin Stdne.] 
Wetter: Veränderlich. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt. Gekündet — Etr. 
Kündigungspreis —. Juli 150 G. Juli⸗Auguſt 149 bez. B. u. G. Auguſt⸗ 
September 149 bez. B. u. G. Herbit 149 dez. B. u. G. September ⸗Octo⸗ 
ber 149 bez. B. u. G. October⸗November 148 G. November⸗December 
148 B. u. G. — Spiritus (pr. — Liter X) ftill. Gekündet — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis —, —. Juli 52, 70 G. August 53 bez. B. u. G. September 
53, 30 bez. u. G. October 52, 60 bez. u. B. November 51, 50 bez. u. B. 
December 51, 50 bez. u. B. — Loco Sviritus obne Faß 52 G. 
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Hamburg, 12. Juli. [Falliment] Eine unferer alteren Firmen, F. F. 
Eiffe u. Co, dein großes Haier und Petroleum ⸗Impertgeſchaft, fehlte deute 
an der Börſe, was allgemeines Auſſehen erregte. Die Firma iſt in Zah⸗ 
lungsſtockung gerathen und wurden heute bereits mehrere Wechſel proteſtirt. 
Man hofft, daß ein Zuſammenbruch vermieden werde. Der bisherige In 
5 75 der Firma iſt erſt kürzlich zu Grabe getragen worden. Die Nachwir⸗ 
ungen der unglücklichen Petroleum⸗Speculation ſcheinen, da der Artikel auch 
beute noch nicht wieder in die Höhe gekommen, auch hier die Urſache des 
übrigens völlig unerwarteten Falles zu ſein. 


tteten Falles zu em 
T. ILandwirthſchaftlicher Bericht aus den Kreiſen Neumarkt, 
Liegnitz, Jauer, Striegau. Stand der Getreidefelder, Ernteausſichten, 
Fuhre it d Landwirthſchaft, Mähmaſchinenprobe.] Wohl noch in keinem 
ahre iſt der Stand der Feldfrüchte in den verſchiedenen Kreiſen Schleſiens 
ein ſo verſchiedenartiger geweſen, als in dieſem Jahre, und hatte der ge⸗ 
wiſſenhafte meteorologiſche Beobachter vielfach Gelegenheit, die ungleich 
fallenden Niederſchläge in unſerer Provinz zu regiſtriren. ‚Die Breslauer 
Gegend hatte dieſes Jahr die meiſten Regentage zu verzeichnen, und er? 
ſtreckten ſich dieſe Niederſchlage ziemlich gleichmäßig über den öſtlichen und 
ſüdöſtlichen Theil Schleſtens. (Vergl. die Witterungsberichte der „Schleſ. 
landw. Ztg.“) Der weſtliche und nördliche Theil unſerer Provinz hat, wie 
im vorigen Jahr, die wenigsten Niederſchläge aufzuweiſen gehabt, und unter 
den in angedeuteter Himmelsrichtung belegenen Kreiſen ſind wohl die von 
Neumarkt (weſtliche Seite), Liegnitz, Jauer, Striegau, Goldberg, Haynan und 
vielleicht auch Schweidnitz am meiſten von der Trockenheit heimgeſucht worden. 
Klee⸗ und Luzernenſchläge find in dieſer ſonſt fo geſegneten Gegend dieſes 
Jahr faſt gar nicht zu finden und mußte zu allerhand Surrogaten Zuflucht 
genommen werden, um das Vieh kümmerlich durchzubringen. Gemengefutter 
wurde viel angebaut, bat ſich aber erſt in den letzten Wochen entwickelt, 
grüner Roggen mußte bedeutend verfuttert werden, da ſelbſt die Brache den 
Schafen keine Weide mehr bot. Der Stand der Winterung iſt durchweg 
unter mittelmäßig; Raps iſt bereits im vorigen Jahre meiſt ausgeacke 
worden, Roggen iſt faſt überall kurz und dünn, dabei aber gute Nehren, 
bleibt aber gegen vorige Ernte um reichlich ein Viertel im Ertrage 
zurück; Weizen iſt im Stroh kürzer denn je geblieben und wird auch den 
vorjährigen Ertrag nicht erreichen, am beiten hat ſich noch der 
braune drannſchweigiſche Weizen erhalten, der für unſer Klima eine gan 
ſichere Frucht iſt. Sommerung dagegen hat ſich fait uberall gut und üppig 
entwickelt und dürfte den Landwirth für manchen Ausfall der Winterung 
gewiſſermaßen entſchädigen. Gerſte, wenn auch kurz im Stroh, bat reichlich 
und kräftig Körner angeſetzt und drängt bereits zur Ernte, Hafer ſteht nol⸗ 
mal und verſpricht einen vollen Ertrag. Kartoffeln, Rüben (Zucker⸗ und 
Futterrüben), Mais haben ſich in den letzten 3 Wochen wunderbar erbolt 
und müßten, nach dem jetzigen Stande zu urtheilen — eine mehr wie nor 
male Ernte abgeben. Der Grummetertrag wird hoffentlich den des erſten 
Schnitts übertreffen und dürfte dadurch fo manche Lucke auf den Futte 
böden ausgefüllt werden. Von Feinden der Landwirthſchaft haben wir viel 
Jahr weniger zu leiden gehabt denn je; Mauſe, unſere langjährige Plage, 
ſind verſchwunden, die Winterſaat⸗Eule (Agrotis sogetum), die im vort 
gen Jahre unſere Ruben und jpäter Rapsſchläge fo verwüſtete, iſt wahr 
ſcheinlich durch die Uugunft des Frühiabrs nicht mehr aufgekommen, auch 
die Made im Weizen tritt nicht fo zahlreich auf wie ſonſt, Brand und Ro 
ſind meiſt ſo unzertrennliche Begleiter des Weizens, daß fie auch in dieſen 
Jabre nicht ganz ausbleiben. — Die in Ihrer geihähten Zeitung bereit 
Mehrfach günſtig beſprochene deutſche Mähmajchine 8itesin von E. Januſch⸗ 
aus Schweidnitz erbaut, hatten wir Gelegenheit im Verein mit einer Burd 
und Johnſton in Dürrſchwitz, Kreis Liegnig, Roggen mähen zu ſehen. Lei, 
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letzten Nummern des Gewerbeblattes zum Abdruck gelangt. 

Die Anſtellung von Wanderlehrern iſt bis jetzt nicht zur Ausfüh⸗ 
rung gelangt. Einmal ſind außerordentlich “. Geſuche an den Aus⸗ 
ſchuß gerichtet worden, überhaupt aber wird die Ausführung dieſes Beſchluſ⸗ 

8 er nach der Erlangung einer Staatsunterſtützung thunlich erſcheinen. 

ierzu ſei 1 vorhanden da dasiMiniſterium dem preußiſchen Central⸗ 
verein eine namhafte Subvention zugewendet. Sobald die in Folge der 
neuen Provinzialordnung den Provinzen zu überweiſenden, eine freiere Ver⸗ 
wendung geſtattenden Fonds zur Vertheilung kommen, wird es an der 
Len ſein, eine Staatsunterſtützung, wie man dieſelbe dem neugegründeten 

entralverein in Preußen bewilligt nachzuſuchen, und dann dürfte es. wohl ge⸗ 
lingen, das auszuführen, was jetzt bei dem Mangel jeder materiellen Unter⸗ 
ſtützung nicht möglich war. 

Der Anſchluß an die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbil⸗ 
dung wird nochmals den einzelnen Vereinen dringend ans Herz ge⸗ 
legt. Gewerbſchuldirector Nö geratſh⸗Brieg bittet die Delegirten, mit dem 
ſeſten Entſchluß in die Heimath zurückzukehren, alle Kräfte dafür aufzubieten. 

Die demnächſt erfolgende Senden der Präſenzliſte Eu daß von den 
55 dem Centralvereine angehoͤrenden Gewerbe⸗, Handwerker-, Vorſchußver⸗ 
einen, Handelskammern und anderen Corporationen der Provinz durch De⸗ 
legirte vertreten find: Die Gewerbevereine von Breslau, Brieg, Bunzlau, 
Gleiwitz, Glogau, Haynau, Kattowitz, Königshütte, Leobſchütz, 
Löwenberg, Oels, Ottmachau, Reinerz, Schweidnitz, Walden⸗ 
burg, Wüſte⸗Giers dorf, die Handwerkervereine von Breslau und 
Rawitſch. die Handelskammern von Breslau und Schweidnitz, ferner 
der Oberſchleſiſche Berg: und Hüttenmänniſche Verein, der Frauenbildungs⸗ 
verein Breslau, die Bürgerreſſource zu Neiſſe, der techniſche Verein Liegnitz, 
die Ortsvereine der Arbeit gebenden Schneider und der vereinigten Tiſchler 
in Breslau. a 

II. Kaſſenbericht. Dem von dem Schatzmeister Bankdirector Milch 
erſtatteten Kaſſenbericht entnehmen wir, daß das Reſultat der Einnahmen 
als kein günſtiges zu bezeichnen iſt und einen Rückgang dem Wee 

egenüber zeigt. Die Geſammteinnahme betrug incl. eines Beſtandes 428% 
blr., die Ausgabe 326% Tblr., jo daß ein Beſtand von 102 Thlr. verbleibt 
excl. eines Effectenbeſtandes von 200 Thlr. Zu Reviſoren der Kaſſenbeläge 
werden Rendant de Caſtelli und Kaufmann Lachs gewahlt. 

III. Einführung von Arbeits⸗Contracl⸗ Büchern. Ueber dies 
Thema referirt 1 S.⸗R. Dr. Holtze. Schon vor zwei Jahren hat die⸗ 
ſelbe Angelegenheit den 10ten Gewerbetag in Kattowitz beihä tigt. Damals 
ergab die Abſtimmung eine kleine Majorität gegen die Einführung der 
Arbeits⸗Contract⸗Bücher. Wenn beute nach 2 Jahren dieſelbe Frage wieder 
zur Verhandlung kommt, jo iſt das ein Beweis dafür, daß der ſchleſiſche Ge⸗ 
werbetag nicht an Lehrmeinungen feſthält, ſondern der öffentlichen Meinung 
jeder Zeit Rechnung trägt. Die Angelegenheit, um die es ſich handelt, kann 
als eine brennende Dina der Neuzeit betrachtet werden. Auch ſeitens 
des Miniſteriums find Erhebungen über den Gegenſtand angeordnet worden. 
Im Regierungsbezirk Oppeln hat ſich die entſchiedene Mehrzahl der Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber, wenn auch unter verſchiedenen Modalitäten für die Ein: | treten und beauftragt, da er eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art 
führung der Arbeits⸗Contract⸗Bücher ausgeſprochen. Referent motivirt hier-] und in allen Fällen, wo nicht eigenes Verſchulden der Geſchävigten vor⸗ 
auf folgende Reſolution: b Ri 0 a 5 liegt, als das beſte Mittel und die Dampfkeſſel⸗ Reviſtonspereine als die 

„Der zwölfte ſchleſiſche Gewerbetag erklärt, daß ſich die geſetzliche Eine] geeignetsten Organe zur Ausführung hält, den Ausſchuß des ſchleſiſchen 

führung von Arbeits⸗Contract⸗Büchern für Lehrlinge, Gewerbegehilfen und Central Gewerbe Vereing, den Verband der deutſchen Damyfteſſel⸗Reviſions⸗ 
Arbeiter empfiehlt, daß dieſelben jedoch ſich nur auf die Beſcheinigung des] Vereine zur Gründung einer Verfiherung gegen bie bei Dampfkeſſel⸗Explo⸗ 
Arbeitsgebers über Antritt und Abgang des qu. Inhabers ber) ſionen entſtehenden Schäden an Leben und Geſundbeit der Arbeiter, ſowie 
ſchränken ſollen“/ an Eigentbum der Befiger zu veranlaſſen und dies Unternehmen mit allen 

Redner beleuchtet die einſchlägigen Beſtimmungen der Gewerbeordnung] Kräften zu unterſtützen. g } : 5 
von Jahre 1869, durch welche die geſetzliche Verpflichtung zur Führung von] Der Correferent Ingenieur Minſſen ſchließt ſich im Weſentlichen den 
Arbeitsbüchern aufgehoben worden. Mit der Freizügigkeit, welche das neue] Ausführungen des erſten Referenten an und legt einen beſonderen Werth 
Gewerbegeſetz in Deutſchland etablirte, wurden auch die Strikes importirt.] auf den Weg der Selbsthilfe. Die in Deutſchland beſtehenden Dampf⸗Keſſel⸗ 
Männer der Volks wirthſchaft haben auf verſchiedenen volkswirtbſchaftlichen] reviſtonsvereine, die ſeit der kurzen Zeit ihrer Exiſtenz ſich bereits im hohen 
Tongreſſen, ebenſo die ſocialpolitiſchen Verſammlungen über die Remedur des Grade nützlich erwieſen und ſich der wohlwollendſten Unterſtützung der Reichs⸗ 
Uebels verhandelt. Redner ſelbſt glaubt von einer criminellen Beſtrafung regierung zu erfreuen haben, repräſentiren bei ihrem Zuſammentreten allein 
des Arbeitscontractsbruches abrathen zu müſſen und billigt die ſtrafrechtliche[ die Zahl von 12 15,000 e Mit der Magdeburger Feuerverſiche⸗ 
Verfolgung deſſelben ebenſowenig, als die des Bruches irgend eines Vertra: rungsgeſellſchaft ließ ih leicht ein Verſicherungsabkommen treffen, bei welchem 

es von civiltechtlicher Natur, wenn er auch zugiebt, daß der civilrechtliche die Prämie ſich um fo niedriger ſtellen dürfte, je größer die Garantie ſei, 

eg unter Umſtänden ein ſehr ſchwieriger iſt, und beſonders wenn es ſich welche die Reviſtonsvereine gegen Exploſtonen bieten. Schließlich macht der 
um den Contractbruch einer großen Zahl von Arbeitern einem Fabritherrn] Redner auf die Statuten des ſchleſiſchen Vereins zur Ueberwachung der Dampf⸗ 
gegenüber handelt. Hier wird der ſchleppende Gang der neee keſſel aufmerkſam und ſtellt den ſich dafür Intereſſirenden Exemplare davon 
ganz abgeſeben von den ungünſtigen Folgen der Aebeitseinſtellung, auch Ge⸗ zur Verfügung. 
e ee Capitalsverluſt nicht ohne nachtheiligen Einfluß bleiben. Dr. Websky begrüßt den Antrag Nippert mit großer Freude, empfiehlt 

achdem Redner kurz die Anſichten von Held, Roſcher, Brentano über die jedoch den zweiten Paſſus von — in Erwägung bis betreten und — wegzu⸗ 
Materie erörtert, glaubt er - Reſolution in der von ihm beantragten laſſen. Ingenieur Kleinſtäber richtet an die Referenten einige Fragen, 
Faſſung zur Annahme empfehlen zu können. welche dieſe beantworten. Es wird ferner beantragt, auch den Paſſus „in N \ : 

In wie weit dann die Frage zu Stellen ſein wird auf Strafbarkeit und allen Fällen, wo nicht eigenes Verſchulden des Geſchädigten“ zu ſtreichen, der wurde die Burdik troz gewaltiger Reparatur ſofort intact, auch die 
welchen Modalitäten die weitere Ausführung unterworfen werden joll, wird da wie Dr. Beyer⸗Nawicz ausführt, die Fabrikordnung für dabei etwa in Johnſton mähte unegal und legte ungleich ab (wir ſuchen dieſen Febler in 
Sache der Geſetzgebung fein. In keinem Falle ſei eine Bevormundung der Betracht kommende Fälle die erforderlichen Vorſchriften enthalte. Der An: dem abgenutzten Meſſer und der bereits loſen Ablegevorrichtung); die Sile“ 
Arbeiter darch die Aufnahme weiterer Beſtimmungen in den Arbeitscontract⸗tragſteller legt keinen Werth auf das Stehenbleiben der beiden Stellen. Bei] sia dagegen ſchnitt tadellos und legte ebenſo muſterhaft ab, die Maſchin 
büchern, Urtbeil über Führung ꝛc. gutzuheißen, da ſolches des Arbeiters In⸗ der Abſtimmung wird der Antrag Nippert einſtimmig in folgender Faſſung] rechtfertigt vollſtändig ihr empfehlendes Aeußere und erfüllt ihren Zweg 


tereſſen nur ſchädigen und ſeine ganze Exiſtenz in Frage ſtellen könne. angenommen: N g nach jeder Richtung hin. Die zahlreichen anweſenden Fandwirthe waren mi 
Der Correferent Dr. Websky, auf deſſen längeren Vortrag ſpater näher „In Erwägung, daß das Haftpflichtgeſetz vom 7. Juni 1871 den Dampf: den Reſultaten ungemein zufrieden und ſprachen ihre Freude über den Fort 
einzugeben wir uns vorbehalten, begründet folgende Reſolution: . aller induſtriellen Unternehmen ſchwere Verpflichtungen auf: ſchritt deutſcher Induſtrie auch auf dieſem Gebiete unverbolen aus. 

Der ſchleſiſche Gewerbetag wolle beſchließen: erlegt, eine ſolche Verpflichtung bei Dampfkeſſel⸗Exploſſonen aber in vielen: [Guand.] In der Wiener kaiſ. Akademie ber Wiſſenſchaften bielt an 


„den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die Emanirung eines Geſetzes ver⸗ ällen nicht nachgewieſen werden kann und dann die hierbei Verunglückten . ; ortrag: je ge 
anlaſſen zu wollen, duich welches jeder Arbeitgeber bei Geld⸗ oder Haft⸗ 1 — deren Angehörige obne Entſchädigung bleiben, beauftragt der 2. ſchleſ. er Oak 1 — eg des ed LE Algemeen 1 5 19 
ſtrafe verpflichtet wird, jugendliche Arbeiter bis zum vollendeten 18. Le-] Gewerbetag, da er eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art als das Anſicht: „der Whnano auf den Inſeln de Chinch ſei eine Anhäufung von 
bensjabre, inſofern dieſelben bereits in einem Lehr⸗ oder Arbeitsverhält⸗] beſte Mittel und die Dampfteſſelreviſtonsvereine als die geeignetſten Organe] Ercrementen der auf den Inſeln zu Tauſenden ſich aufbaltenden Vö garden, 
niß geſtanden haben, nur dann zu beſchäftigen, wenn dieſelben ein obrig | zur Ausführung bält, den Ausſchuß des ſchleſiſchen Centrel⸗Gewerbe⸗ Ju Wirklichteit ift dies mur tbeilweiſe der Fall, und der Whuano behebt aus 
keitlich beglaubigtes Abgangsatteft ihres unmittelbar vorhergehenden Vereins, den Verband der deutſchen Damofkeſſel Reviſionsvereine zur Grün⸗] zwei Maſſen, die in zwei verſchledenen Zeiträumen und auf zweierlei Weiſe ge 
155 ee 8 Punt li d RER Hühinenben Debatte tritt N einer 5 5 Gebe ei a bildet wurden Die oberfte, bei weitem geringer: Maſſe derſelben befteht au? 
ei der ſi er Pun er Tagesordnung entſpinnenden Debatte tri aden an Leben und Geſundheit der Arbeiter, ſor enthum der 5 ; ſo wie aus 
Schneidermeiſter Heidemann (Vertreter des Vereins der arbeitgebenden] Beſiter zu veranlaſſen, und dies Unternehmen mit allen Kräften zu unter⸗ den Frerementen bon Bögeln and deren Leihen 10 den Excremente 
Schneider in Breslau) mit warmen, allſeitigen Beifall findenden Worten für zen.“ ; 
die Reſolution Holtze ein, welche Fabritbeſitzer Köbner⸗Breslau dahin Nach Erledigung des 4. Punktes der Tagesordnung werden die Verhand- 
amendirt, daß hinter den Worten: Beſcheinigung des Arbeitsgebers über] lungen gegen 1 Uhr durch eine Zitündige Mittagspauſe unterbrochen. 
Antritt und Abgang der Paſſus „und Innehaltung der vereinbarten 
Kündigungsfriſt“, eingeſchaltet werde, ein Amendement, mit dem der a 
Antragſteller Dr. Holtze ſich einverſtanden erklärt. Heidemann ſieht in Handel, Induſtrie 2. 
der Annahme dieſer Reſolution das einzige Mittel, ſich gegen Arbeiterver⸗ f i Di g 
bältniſſe zu ſchützen, die, wie er durch eclatante Beispiele nachweiſt, beſonders 4 Breslau, 14. Juli. [Von der Bor e.] Die beutige Börfe war 
hi En 10 als unerträglich und die Intereſſen der Arbeitgeber | feſt geſtimmt, und ſtellten ſich namentlich Creditactien und Franzoſen erheblich 
wer ſchädigend erweiſen . 0 N höher. Auch entwickelte ſich in den beiden genannten Papieren ein ziemlich 
enen Perg 1 fer den Yntrap 30 ste ER se belebtes Geſchäft. Einheimiſche Papiere waren ſtill, Laurahütte⸗Actien matt. 
wenigſtens das in dieſem Antrage normirte Alter der Arbeiter von 18 auf Creditactien 398—99—98 bez., Franzoſen 507,50 509 bez. Lombarden 
21 Jahre feſtzuſetzen. Tiſchlermeiſter Kimbel ſpricht Geer den Antrag 163 bez. Schleſ. Bankverein 96,25 bez. und B. Laurahütte 88,75 bez. 
Wedsty, Köbner motivirt kurz fein, Amendement, Gewerbſchul⸗Director A 
Nöggerath empfiehlt einen Compromiß, dahin gehend, daß die beiden Breslau, 14. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Nejolutionen in der Art vereinigt werden, daß der Holtze ſche Antrag durch Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ipätere Monate ruhiger, get. — Cir., abgelaufene 
die Einſchiebung der Worte bis zum 21. Lebensjahre hinter „Arbeiter“ Kündi ungsſcheine —, pr. Juli 144 Mark Gb., Juli⸗Auguſt 144 Maxt Gd., 
modifteirt werde. Dr. Web sky erklärt ſich bereit, zu Gunſten dieſes io.) Auguſt⸗September 144 Mart Gd, September⸗October 147 —147,50 Marl 
amendirten Antrages Holtze ſeine Reſolution e bezablt, October⸗November 148 Mark bezahlt und Gd., November⸗December 
Heidemann ⸗Breslau begründet fein Votum durch eine Reihe von 148,50 Mark Gd. } 
Zahlen, welche ein trauriges Bild über die Verhältniſſe der Berliner Tiſchler Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. Ctr., vr. laufenden Monat — Mark, 
und Schneider gewähren, von 1200 Tiſchlergeſellen ſind dort in Jahresfriſt Juli⸗Auguſt 183 Mark Gd., September⸗October 190 Mark Br. 
nahezu 600 contractbrüchig geworden, von 600 Lehrlingen faſt 500 ihren Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
Meiſtern davon gelaufen. Die von Dr. Wehsky aufgeſtellte Theorie von Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Ctr., pr. laufenden Monat 142 Mark 
der Bildung der a der Zukunft hielt Redner für unausführbar und Br., Juli⸗Auguſt 142 Marl Br., September⸗October 140,50 Mark Br., Oc. 
empfiehlt nochmals den Antrag Holtze⸗Köbner, den auch Sattler-Oberältefter | tober⸗Rovember 141,50 Mart bezahlt. 
Pracht befürwortet. Die Referenten halten ihre Schlußvorträge. Dr. Holtze 1251 (pr. 1000 Sion) get. — Cu., pr. laufd. Monat 270 Mark Gd. 
betont, daß er niemals wünſche, die Arbeitäbücher ſollten unter die Controle Müböl (pr. 100 Kilogr.) ftill, gel. — — Ctr., loco 58 Mart Br., pr. 
der Polizei kommen, der Rechtsweg fei allerdings wie er anerkennt ein ſchwer⸗ Juli 58 Mark Br., Juli⸗Auguſt 58 Mark Br., Auguſt⸗September 58 Mark 


und Leichen von Seehunden (Dtaria), welche ſich auf den Inſein aufbielten. 
Die untere, bei weitem größte Maſſe bildete ſich in vorhiſtoriſchen Zeit 
durch das Hinabſinken zum Meeresgrunde ver Greremente zahlreicher, af 

einen kleinen Raume des Meeres ſich auſhaltenden Waſſervögel. Auf viel, 
Weiſe bildeten ſich Schichten, welche Schichten water ſammt dem Meeresgrunr, 
geboben wurden und die Inſeln bildeten. Dieſe Art von Bildung des 
Whuano findet noch heutzutage ſtatt. 


— A . UT TIL EEE 6 
IOründer-Proceß.J Am 12 d. M. begann in Linz ver Griminalpres 
egen die Nera ber. d, und Directoren der falliten „Induſtrie un 
Sommerzialbant. für Ober⸗Deſterreich und Salzburg.“ Dieſer Proceß, den 
in den dortigen Kreiſen mit großer Spannung entgegen geſehen wurde, 
öffnet gewiſſermaßen den Reigen der gegen die jalliten Banken in Oeſterrel 
eingeleiteten ſtrafgerichtlichen nterſuchungen. Außerdem iſt in dieſem | 
cielen Falle auch ein politiſches Intereſſe maßgebend, da zwei der Vene 
tungsräthe Abgeordnete der liberalen Partei waren, welcher Umſtand ſeit 
der Clericalen zu mann fachen Angriffen ausgebeutet wird. Der Ani 
ſelbſt entnehmen wir Folgendes: Die Induſtrie⸗ und Commerzialbant 
Oberöſterreich, welche mit einem Actiencapital von einer Million Gul 
worauf urſprünglich 40% eingeyablt waren, ins Leben trat, war eines 7 
erſten Opfer des Krach. Am 23. Juni 1873 ſtellte fie ihre Zahlungen. 
und wenige Tage ſpäter wurde der gerichtliche Concours über ſie ae 
Das Deficit ſollie nach den Aufzeichnungen des Verwaltungsrathes 7066 
betragen, die Unterbilanz war aber bedeutend größer. Die gerichtliche Si 
ventur⸗Aufnahme ergab, daß außer dem geſammten Actien⸗Capital noc m | 
Betrag von 1,180,642 fl. verloren gegangen war. Der Verwaltungs pe 
entſchuldigte ſich mit der durch die Börſenkriſis herbeigeführten Entwerthung ſtet 
9 1 5 der öffentliche Ankläger aber läßt dies nur zum Theil gelten in Ge 
inie ſei für den Verfall der Bank die leichtſinnige und unkaufmänniſe 5 del 
bahrung der Verwaltungsräthe verantwortlich I machen, und dat ſich des 
Gläubigerausſchuß in demſelben Sinne ausgeſprochen. Speciell leg 


net wurden, welche ger nicht oder nur ſehr mangelhaft bedeckt e 
e Beamten der Bank haben, theilweife unter fingirten Namen, ſolche 
Conti ohne Bedeckung 2 bekommen und ſind auf dieſe Weiſe Director 
Kohn 99,641 fl. andere Beamte zuſammen 267,049 fl. der Bank ſchuldig 
geworden, welche Forderungen ganz uneinbringlich ſind. An andere Börſen⸗ 
Committenten habe die Bank unbedeckte Forderungen im Betrage von mehr 
als einer Million Gulden. Als gravirendes Fackum ſtellt die Anklage noch 
bin, daß die Linzer Induſtriebank der Wiener Induſtrialbank, die mit ihr in 
intimen Beziehungen ſtand, einen Vorſchuß von 100,000 fl. auf total werth⸗ 
loſe Effecten gab, und dies zu einer Zeit, wo die Wiener Induſtrialbank 
ſchon bedenklich „wackelte“. Die Anklage lautet gegen ſämmtliche Beſchuldigte 
auf das Vergehen der ſchuldbaren Erida nach § 486 des Strafgeſetzes. — 
Seblreiche Beugen find vorgeladen, darunter die Gläubigerausſchüſſe, die 

eamten der Bank und ein bekannter clericaler Agitator (Dr. Haſſelwanter 
aus Wien), der durch die Bank zu Schaden gekommen iſt. 


u Nr. 56 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ 1 e Eduard Trewendt in Breslau enthält: 
Die neuen und neueſten Varietäten der Leguminoſen. (Fortſetzung.) — Strei⸗ 
fereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — Die ſtati⸗ 
ſtiſchen Erhebungen des Kreis⸗Vereins Göttingen in ihrer Anwendung auf 
Schleſten. (Schluß.) — Die Geſundheitspolizei auf dem Lande. (Schluß.) — 
Einfluß der Krautentwickelung auf den Ertrag der Kartoffeln. — Die zehn 
Gebote der Forſtwirthſchaft. — Zur Rebhühnerzucht. — Statiſtiſches über 
Zuckerfabrication in Deutſchland. — Ueber die antiſeptiſchen Eigenſchaften 
der Salicylſäure gegenüber der Carbolſäure. — Jagd⸗ und Sportzei⸗ 
tung. — Mannigfaltiges. — Vereinsweſen. Schleſiſcher Central⸗ 
verein für Gärtner und Gartenfreunde. — Literatur. — Beſitzveränderun⸗ 
gen. — Wochenberichte: Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Poſen. 
— Aus Magdeburg. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 
F õũꝛnwüw PP 2 mme. 


General⸗Verſammlungen. 
[Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft.] Außerordentliche 
General⸗Verſammlung am 16. Auguſt in Warſchau. (S. Inſ.) 


Ausweiſe. 
Wien, 14. Juli. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
2. bis 8. Juli betragen 750,896 fl. Plus gegen die gleiche Woche des Vor⸗ 
jahres 117,721 fl. 


Wien, 14. gr Wochen: Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank“). 
P 297,222,740 Fl., Zun. 250,690 Fl. 
Der 137,974,755 Fl., Unverändert. 
n Metall zahlbare Wechſel 11,249,028 Fl., Zun. 138,242 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1,337,789 Fl., Abn. 433,950 Fl. 
P 127,688,640 Fl., Abn. 1,538,825 Fl. 
P 30,588,400 Fl., Abn. 143,500 Fl. 
Aga und börſenmäßig angekaufte 
. 3,238,333 Fl., Abn. 103,667 Fl. 
c 1,757,177 Fl. 


Peſt, 11. Juli. [Kaſchau⸗Oderberger Bahn.] Präſident Baron 
Dan eröffnet die heutige Generalverſammlung und konſtatirt, daß von 
24 Aktionären 850 Stück Aktien mit 34 Stimmen deponirt wurden. Nach 
Beſtellung des Bureaus wird zur Tagesordnung übergegangen, und zwar 
als erſtem Gegenſtand der Verhandlung: Leſung des Geſchäftsberichtes. 
Es folgt ſodann die Leſung des Reviſionsberichtes. Aktionär Kunvari 
ergreift das Wort zur Interpellirung des Verwaltungsrathes. Er habe 
vernommen, daß die Regierung mehrere Poſten der Schlußrechnungen 


beanſtandet, reſpective geſtrichen hat. Deshalb bittet er um Aufſchluß, 60 


ob ſich unter dieſen Poſten auch ſolche befinden, für welche kein 
Erſatz zu hoffen ſei, wie hoch ſich dieſe Streichungen in der Valuta⸗Ange⸗ 
legenheit belaufen und wie dieſe Differenz zu decken fein wird? Nachdem 
ihm ſowohl von Seite des Generaldirektors als auch des Rechtsconſulenten 
der Geſellſchaft bedeutet worden, daß unter den beanſtandeten Poſten durch⸗ 
aus leine derartigen ſind, für welche Erſatz zu boffen wäre, überbaupt die 
Verhandlungen mit der Regierung noch im Zuge ind und die Sache auch 
für die Zukunft geregelt werden ſoll; daß die größte, nämlich die Agio⸗ 
Differenz 49,000 Fl. betrage. man aber mit Recht hofft, daß dieſelbe in die 
Betriebsrechnung aufgenommen werden wird — zieht Kundart feine Inter⸗ 
pellation zurück. Die Generalverſammlung nimmt ſodann den Bericht ſammt 
Schluß rechnung einſtimmig IE Kenniniß und ertheilt das Abſolutorium. 
Schließlich wurde noch die Ergänzungswahl des Verwaltungsrathes und 
Reviſionscomité's vorgenommen. Von den Regierungs⸗Verwaltungsrätben 
ſind die Herren: Baron 3505 und v. Jußt zurückgetreten; an deren 
Stelle find die Herren Dr. Demel und Baron Alexander von Vetſey ein⸗ 
getreten. Ausgeloſt wurden: Dr. Day Salt, Ignaz v. Bocskay, Nikolaus 
b. Földvary und Baron Nikolaus Bay, welche ſämmtlich wiedergewählt 


wurden. 
Briefkaſten der Redaction. 

Herrn P. in T.; Nach einer Bekanntmachung vom 19. December 
1874 mußten die 2: und 4⸗Pfennigſtücke bei den durch die Landes⸗ 
Centralbehörden bezeichneten Kaſſen bis zum 31. März 1875 umge: 
tauſcht werden und ſind ſeit dieſem Zeitpunkte mithin werthlos. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 14. Juli. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der vorbe⸗ 
reitende Ausſchuß zur Bildung eines deutſchen Geſammt⸗Comite's für 


die Brüſſeler internationale Ausſtellung und den Congreß für Geſund⸗ 


heitopflege und Rettungsweſen hat fidy conftituirt und fordert die Go: 
mite's der einzelnen deutſchen Staaten auf, auf den Anſchluß an das 
Geſammt⸗Comite Bedacht zu nehmen. 25 

Karlsruhe, 14. Juli. Der Kaiſer reiſte beute Früh um 8 Uhr 
von Meinau per Dampfer nach Lindau ab, und ſtattet unterwegs der 
Prinzeſſin Louiſe von Preußen auf Schloß Montfort am Bodenſee 
einen Beſuch ab. g 

Bayonne, 14. Juli. Dorregaray iſt nach Babaſtro zurückge⸗ 
gangen, da er nicht nach Navarra vordringen konnte. Ein Theil der 
Arriergarde, 172 Mann mit 6 Offizieren, wurde gezwungen, bei Ga⸗ 
varnie nach Frankreich überzutreten, wo ſelbige entwaffnet und inter⸗ 
nirt wurden. 


Madrid, 14. Juli. Die Grundzüge der neuen Verfaſſung ſind: 18600 


nommen. 


enen, d . net 
Staatsanwalt hr Verwaltung ratbe Haferl und dem Director Julius Kohn] den Senazs⸗Präſidenten und den Dice-Präfdenten; er kann beſchloſſe⸗ 
so zur Laſt, daß Sbecllaong Ga Hl einer in bedeutender Höhe 5 7 cn ER verfagen. Zur Thronfolge berechtig: ar 14 Juli. 

"find. zunächſt die Destendenten direcker Linie, darnach die weiblichen] Jun. Auguſt 198, —, 


Geſetzen die Genehmigung verſagen. 
Seitenverwandten und deren legitime Descendenz, ſodann die Descen- 
denz der männlichen Seitenverwandten. Die öffentliche Schuld ſteht 
unter dem Schutz der Nation. Die Colonialverhältniſſe werden durch 
beſondere Geſetze geregelt. 

Bukareſt, 14. Juli. Die Kammer nahm die Abditlonal⸗Con⸗ 
vention mit der Berliner Eiſenbahngeſellſchaft mit der Abänderung 
an, daß der Staat nicht 63 Millionen Vorſchuß giebt, ſondern für 
dieſe Summe eine neue beſtimmte Strecke der Eiſenbahn zurückkauft. 
Die Regierung iſt mit der Abänderung einverſtanden. Die Kammer⸗ 
ſeſſion wurde bis 18. Juli verlängert. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 14. Juli. Das Kammergericht beſtätigte heute den 
Accord der Vereinsbank Quiſtorp, welchen das Stadtgericht ver⸗ 
worfen hatte. 

Berlin, 14. Juli. Im „Reichsanzeiger“ fordert die Preußiſche 
Bank auf, die preußiſchen 25⸗Thaler⸗Banknoten umzutauſchen, da vom 
1. September die Einlöſung derſelben nur noch bei der Hauptbank 
erfolgt. i 

Berlin, 14. Juli. Das Schwurgericht verurtheilte heute die 
Mörder des Rentiers Konzack, Tiſchlergeſellen Ley Gabel, ſowie den 
Anſtifter des Verbrechens, den Handelsmann Printz, zum Tode. 

München, 14. Juli. Der Kaiſer it um 4%½ Uhr im ſtrengſten 
Incognito hier eingetroffen, und wurde von der zahlreichen Bevöl⸗ 
kerung enthuſtaſtiſch begrüßt. Der Kaiſer nimmt im Bahnhofe das 
Diner ein und reiſt um 5%, Uhr nach Salzburg weiter. 

Verſailles, 14. Juli. National⸗Verſammlung. Häntjens, Bona⸗ 
partiſt, verlangt die Dringlichkeit für den Antrag, die Wähler Nievre's 
binnen 20 Tagen zuſammen zu rufen. Gambetta erklärt, er werde 
mit der Linken für die Dringlichkeit ſtimmen, behalte ſich aber vor, 
entweder die Zufammenberufung der Wählerſchaften aller erledigten 
Wahlſitze oder Auflöſung zu beantragen. Der Dringlichkeits⸗ Antrag 
wurde mit 333 gegen 296 Stimmen abgelehnt. Hierauf wurde die 
Interpellation über das Comite Appel au peuple wieder aufge⸗ 
Duval war gegen die einfache von der Regierung befür⸗ 
wortete Tagesordnung und ſchlägt folgende Tagesordnung vor: Die 
Nationalverſammlung, ausgehend von dem Wunſche, dem Acte richter⸗ 
licher Macht fern zu bleiben, geht zur Tagesordnung über. Die Sitzung 
dauert fort. 

Madrid, 13. Juli. Die Verluſte der Carliſten bei Vitoria waren 
über 1000 Mann. Martinez Campos ſetzte ſich mit der Diviſton 
Weyer in Verbindung und wandte ſich alsdann zur Verfolgung Dorre⸗ 
garay's. Nachdem die Ruhe am rechten Ebro⸗Ufer wieder hergeſtellt 
war, überſchritt Jovellar heute den Ebro, um gegen die Carliſten nach 
Catalonien zu gehen. 

Brünn, 14. Juli. Die Arbeiter ſind Willens, um weitere große 
Anſammlungen und Conflicte zu vermeiden, durch Deputationen mit 
ihren Fabrikherrn zu verhandeln, und dadurch die gereizte Strike zu 
beenden. (Tel. Dep. der Bresl. Z.) 


Berlin, 14. Juli, 


E 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 

Actien 398, 50. “1860er Loose 120, —. Staatsbahn 509, 50. A 

168, —. Italiener 71, 90. Amerikaner 98, 40. Rumänen 33, 50. 5pros 

cent. Türken 39, 80. Disconto⸗Commandit 155, 75 Laurabütte 88, 50. 

Dortmunder Union 12, 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 96, 50 Rheinifche 

4455 YA „aeaitb-Mackie 84, — Galizier 102, 75. Reichsbank —, —. 
eſchaͤftslos. 

Weizen (gelber): Juli 198 30, Septbr.⸗Ocibr. 204 —, Roggen Juli 
148, —, Septbt.⸗Octbr 150, —. Rüböl: Juli⸗Aug. 59. —, Septbr.⸗Octbr. 
Spiritus: Juli⸗Aug. 53 60, Auguſt⸗Septbr. 55. 

Berlin, 14. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Minuten. 


' 


Cours vom 14. | 13. Cours vom 14. 13. 
Oeſt. Credit⸗Actien 394, — 395, 500 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, | —. — 
Deit. Staatsdahn 505, 50 505, —Laurahütte . 88, — 88, 75 
Lombarden 164, 50 165, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnd. 42, — 41, 50 
Schleſ. Bankverein 96, — 96, Wien furz 182, 35 182, 50 
Bresl. Discontobank 73, 75 74, — [Wien 2 Monat 181, 10 181, 1 
Schleſ. Vereiusbank 87, 50 87, 500 Warſchau 8 Tage 279, 10: 278, 
Bresl.Wechslerbank 68, 50 68, 50 Oeſterr. Noten 182, 85 182, 95 
do. Pr.⸗Wechslerb. 68, — 68, — Ruß. Noten 279. 10 279, — 
do. Maklerbank —, —] — —IDeutiche Reichsbank 143, 50 —, — 
’ Zweite Depeſche, 3 uhr 10 Win. 
4 proc. preuß. Anl. 105, 75 105, 75 Köln⸗Mindener 96, = 96, 70 
3 prc. Staaisſchuld 92, — 92, —Galizier 102, 75 102, 25 
oſener Pfandbriefe 95, 20 95, 25 Oſtdeuiſche Bank. 78, 25 78, 30 
eſterr. Silberrente 67, 10 66, 90 Disconto⸗Comm. 155, — 154, 50 
Oeſterr. Papierrente 64, 50) 64, 50 Darmſtädter Credit 129, 10 129, 50 
Türk. 5 r 18651 Anl. 39, 50] 39, 401 Dortmunder Union 13, — 12, 75 
Pon. Ade Anleihe 72, —] —, —IKramſt aa 87, 75 86 80 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 71, 10, 71, 10 London lang —, — 20, 33% 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 32, 50] 33, 50 Paris kurz . 
Oberſchl. Lätt. A.. 141, 80 141, 25 Moritzhütte 30, — 30, 
Breslau⸗Freiburg 82, 4 | 82, 50 Waggonfabrik Linke 52, 75 52, 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 06, — 106, 100 Oppelner Cement —, — —, - 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, — 109, — Ver. Br.Delfabriten 52, 25 83, 2 
Berlin⸗Görlitzerr 46, — 47, —Schleſ. Centralbank —.— —, — 
e 83. 50 83, 75 ! 
tachboͤrſe: Creditactien 394, —. I woe 505, —. een 164 
* 3 


50. Discontocomm. 154, 20. Dortm. 13, —. Laurabiltte 
Höher einſetzend ſchwächten umfangreiche Realiſirungen größerer Specu⸗ 
lanten. Geſchäftsſtille in Arbitragew. erheblich. Bahnen niedriger. Banken, 
Induſtriewerthe ziemlich behauptet. Anlagen feſt. Geld ſteif. Discont 4% . 
Frankfurt a. M., 14. Juli, 1 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 197, 50. Staatsbahn 253, 75. Lombarden 83%. Galizier —, 
—. Silberrente —. Papierrente —, — 1860er Lonje —. Abgeſchwächt. 
Frankfurt a. M., 14. Juli, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.) 
Defterr. Credit 197%. Franzoſen 254. Lombarden 83%. ; 
Weſtbahn 173 Elifadetb 163, — Galizier 205, — Nordweſt 134, 50. 
Silberrente 67. Papierrente 64%. 1860er Looſe 120. 1864er Looſe 
305%. Amerik. 1882 98. Ruſſen 1872 104%. Ruſſ. Bodencredit 93%. 
Darmſtadter 129. Meininger 8171. Frankfurter Bankverein 73. Wechs⸗ 
lerbant 75%. Hahn'ſche Effectenbant 106, —. Oeſterreichiſche Bank 80, 
Schleſ. Vereinsbank 87%. Schwächer. 
Wien, 14. Juli. Ri e Schwächer. 


1 
Rente. 70, 90! 70, 851 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
National⸗Anlehen 73, 55 73, 50] Actien⸗Certificate 278, 50/276 25 
r Looſe 112, 90112. 70 Lomb. Eiſenbahn. . 94, 25! 92, 50 
135, 50135, 30 London 111, 50/111, 40 


13. 


1864er Looſe 


Ausländer dürfen überall Gewerbe und Induſtrle betreiben. Verhaftete] Grey; e * - 
. redit⸗Actien . 221, 50 219, 40 Galizier 225, — 224 75 
hh binnen 72 Stunden vor Gericht zu ſtellen oder in Freiheit zu Nordweſtdahn 146, 75 147, — en BE ie. 101, 49; 100, 10 
is Die Wohnung und die briefliche Correſpondenz find unverleg: Nordbann 183, 25183, 25 Kaſſenſcheine 164, 20164, 20 
darf 55 Religionsfrage wird liberal (2) entſchieden. Jeder Spanier 5 — 998565 18, 99138, I Rapoleansdor ... 8, 87% 8, 88 
en uterrichtsanſtalten, welche den bezüglichen Specialbeſtimmungen a is, 14 BD, 12 ene ee 
echen, gründen. Die Cortes und die Regierung können die Anleihe 1879 Jo, be e eg e 
Suspendirun . ER 9 9. nleihe 18/2 104, 57. dio. 1871 —,—. Italiener 71, 25. Staats: 
laſſen, bi 9 der perſönlichen Freiheiten und Garantien eintreten] bahn 627, 50. Lombarden 211, 25 Türken —, —. Spanier —, —. Felt. 
Fürfen aber niemals eine Landesverweiſung geſtatten. Der ondon. 14. Juli (Anfangs ⸗ Conurſe.] Console 94, Ol. Italiener 


Senat beſteht aus 100 


Volkekörperſchaften arne erblichen, 100 von der Krone und 100 von 


8 unten, mindeſtens dreißigjährigen Mitgliedern. 
Sur D e wählen je 50,000 Einwohner einen Depu⸗ 
age * > atsdauer iſt fünfjährig. Die Wahlen ſind direct. 
5 er König kann das gewählte Senats-Dritiheil und die Deputirten⸗ 
ammer zuſammen oder einzeln auflöſen, er muß jedoch in dieſem 
Falle binnen drei Monaten Neuwahlen anordnen. Der Koͤnig ernennt 


Newyork, 13. Juli, Abends 6 Uhr. [(Schlußcourſe.] Gold⸗Agiw 
15%. Wechſel auf London 4, 87. Bonds de 1885 ½ 120%. 5% fun 
dirte Anleihe 118. Bonds de 1887 ½ 121%. Erie 14%. Central⸗ 
Pacific —, —. New⸗Pork Centralbahn —, —. Baumwolle in Newport 
15%. do. in New⸗ Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newvorl 11%. 


Raff. Petroleum in Philadelphia 11%. Mehl 5, 60. ais 
mixed) 83. Rother Frühjahrsweizen 1, 29. Kaffee Rio 18%. Havanna, 


Zucker > Getreidefracht 8. 


Böbmiſch(!t ID, 


(old | 


Shlub-Beriht.)] Weizen jonmantend- er 

Entaaber Heöder 205. . N seit 15 1 

48, —, 1 148, —, September⸗October 150, —. d 180 15 
li:-Auguſt 58, 9 Septbr.⸗October 59, 80, October⸗November do, h 
piritus matt, Jreli-Auguſt 53, 60, Auguſt⸗Septdr. 51, 30, Septbr. Geibr. 
55, —. Hafer: Juli 263. —. Septb.⸗Octob ex 152, 50. * 
Hamburg, 14 Juli. jEerreidemarkt.) (Schlußberich.) Weit 


Jul! 
Termin⸗Tendem bebauplet, per Irui 198, per Septbr.⸗Octoher 202%. Roggen 
ſtill, pr. Juli 155, per Septbr.⸗Ocrober 153. 


November 41. — Wetter: Wollig. - 
Köln, 14. Juli. Be kt.] (Säluß-Beribt.) Weizen matt, 
Juli 20, 65, November 21, 45. Roggen niedriger, Juli 14, 95, No 
15, 60. Nüböl niedriger, loco 32, 40, Deinber 32, 60. Hafer flau, Juli 
17, —, November —, —. : 
aris, 14. Juli. [Getreidemarkt.] Mehl weichend, per Juli 57, 75, 
uguſt 58, —, September⸗ December 60, —, Nopember⸗Februar —, 
izen per Juli —, —, per Auguſt —, —, per September⸗December 
per November⸗Februar —, — Spiritus ruhig, per Juli 50, 25, per 
Sept.⸗December 51. Wetter: Veränderlich. 3 
Amſterdam, 14. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco geſchäftslos, per Juli —, —, November * f Roggen loco 
öl loco 


——— 


unverändert, pr. Juli — , —, per October 186, 50. 364%, 8 
— 37%, pr. Herbſt 39%. Raps pr. Frühjahr —, —, per Herbſt 406. 
etter: Schön 


London, 14. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Feſt, jedoch 
nicht lebhaft, zu äußerſten Montagspreiſen. Hafer % höher. emde Zur 
fuhren: Weizen 45,280, Gerſte 7,900, Hafer 38,800 Orr 

Glasgow, 14 Juli, Nachm. Roheiſen 60 Sb. 3 D. 


Frankfurt a. M., 14 Juli, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörfe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 1974. Oeſterreichiſch⸗ 
fran; öſ. Staatsbabn 253, 50. Lombarden 83%. Silberrente —. 
1860er Looſe 119, 50. Galizier —, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe 


175, —. Provinzialdiscont —. Spanier 20,03 Darmſtädter —. Bar 
pierrente — —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlodſe —. 
Comptantcourſe — Deutſch⸗oͤſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. - 
Rbeiniſche — Joſepbbahn —. Deutſche Reichsbank — —. Neue unga⸗ 


tiſche Schatzbonds — —. Böhmiſche Weſtbahn —, —. Amerikaner 1882 


’ 


gen ab 4% pCt. 

Paris, 14. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpcet. Rente 64, 20. Neueſte 5Spct. Anleihe 1872 104, 47. 
do. 1871 -, —. Ital. 5proc. Rente 71. 15. do. Tabaks⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 628, 75 Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 210, —. do. Prioritäten 233, —. Türken 
de 1865 39, 32 do. de 1869 275, —. Türkenlooſe 120, 50. Spanier exter. 
—, —. Spanier inter. —, —. Franzoſen — Schluß in Folge von 
Realiſation weniger feſt. 

London, 14. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Brest. Zeitung.) 
Conſols 94, 03. Italien. 5%. Rente 70%. Lombarden 8%. Spt. 


Ruſſen de 1871 —. dto. de 1872 —. Silber 55, 11. Türk. Anleihe de 
1865 38%. pCt. Türken de 1869 52%. pCt. Verein. St. per 1882 
103%. Silberrente 65%. Papierrente 64. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, —. Wien —. —. Paris —, —. 
Petersburg —. Spanier —. 


Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlung 


344,000 Pfd. Sterl. 
in großer Auswahl am billigften bei Härtter 


Feuerwerkskörper & Franzke, Breslau. Weidenſtr. 35. [706] 
Aufruf von Banknoten 
Städtischen Bank zu Breslau. 


In Gemäßheit des Reichs⸗Geſetzes vom 21. December 1874, be⸗ 


5 treffend die Ausgabe von Banknoten, fordern wir die Inhaber der 


von uns unter dem 1. Juli 1863 ausgefertigten Banknoten à 100, 
50, 20 und 10 Thaler auf Grund des § 11 unſeres Bank⸗Statuts 


30 vom 18. Mai 1863 hierdurch auf, dieſelben zum Umtauſch gegen 
5 unſere neuen, auf Markwährung lautenden Noten, bei Vermeidung 


der Präclufion, bei unſerer Kaſſe einzureichen. 
Breslau, den 15. Juni 1875. 


Städtiſche Bauk zu Breslau. 
Der Vorſtand. 


Friedenthal. John. Stetter. 


Institut 


für Erlernung kaufm. Wissenschaften, 
Kirchstrasse 12 a, 1 Treppe links. 


11359] 


Krause. 


- | Unterricht in: 1) dopp. ital. u. einf. Buchführung (auch für Landwirthe), 


2) Correspondenz und in der Schönschnellschreibekunst 
—.— nach 30 Stunden garantirt), 2 

3) kaufm. Rechnen und Wechsellehre, 

4) Abfassung von Eingaben gerichtlichen und amtlichen 
Inhalts und im Handelsrecht, 


Es wird je nach Wunsch entweder in allen Wissenschaften zusam- 


menhängender, oder auch speeifischer Unterricht in den einzelnen Ge- 
genständen ertheilt. Diejenigen Eleven, welche sich für ein und das- 


selbe Fach anmelden, werden gemeinschaftlich unterrichtet, doch fin- 


den auch Privat- und Einzel- und für Damen Separat-Course statt. 
Honorar mässig! Anmeldungen entweder brieflich oder im Institut 
selbst Morgens 7—8, Mittags 2—8, Abends 8—9 erbeten, [1290] 


Einladung 


Internationalen Saat- und 


Getreidemarkt ö 
in Budapest. 


Laut Beschluss des unterzeichneten C. 


statt, zu dessen Besuch wir ergebenst einladen, 


Bei dem Umstande, dass eine günstige Rapsernte bereits gesichert, 
und über das Ergebniss‘ der neuen Getreideernte bis dahin genaue 
Daten vorliegen werden, ‘dass ferner Grundbesitzer und Händler aus 
allen Theilen Ungarns zweifellos den Saatmarkt zahlreich besuchen 
werden, dürften ausländische Interessenten reiches Material zu geschäft- 
lichen Transactionen und ‚Gelegenheit zur Anknüpfung FB * = 


schäftsverbindangen hier vorfinden, 
Budapest, im Juli 1875. 


Das Comité 


der Budapester Waaren- und Effecten-Börse. 


Villanyer ung. Bothwein 


(beftes Mittel gegen Darmkatarrh) empfiehlt & 12% Sgr. 11121] 


Robert Kessler, Ring 8. 


i 198. 


Rabol fill, loco 60, ßer Oetoben 
60%.) Spiritus rubig, per Juli 40, pr. September⸗October 41, per October 


vember 


Donau Drau 99. — Felt: Der Bankdiscont beträgt von mor 


* 


omité's findet am E. August 8 4 
d. J. der II. Internatlonale Saat- und Getreide- 
markt in Budapest, in den Localitäten der „Neuen Welt“ 


ine" 2 ye 2 ET 


6 


vi: 


1 


— 


m 


RE 


Die Verlobung unſerer älteſten] Conferenzralh Hr. Baron v. Blome in 
Tochter Roſa mit dem Kaufmann Heiligenſtedten. Hr. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Herrn Simon Henſchel aus Görlitz Rath Hirſelorn in Zielenzig⸗ 


eehren wir uns hierdurch allen Vers Lobe -Theater. 
- * 


wandten und Bekannten ſtatt jeder 

beſonderen Meldung ergebenſt 743) Donnerstag Vorletzte und. Freita 
iin brand: „Die 1 e 
rt 2 9 


zeigen. 

Breslau, den 14. Juli 1875. 
Jacob Kaſtan und Frau. Sonnabend. Erſtes Gaſtſpiel des Frl. 
Sophie König vom k. k. privile⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: : 5 } 
girten Carltheater in Wien. 
Roſa Kaftan, einſtudirt: „Der Carneval in 


= 
= 


— Limon Henfhel. Nom.“ Große Operette in 4 Alten 
Henriette Alexander, von J. Braun. Muſik von Joh. 
Bert rg 17571] Strauß. (Marie, Frl. Sophie König.) 
Mone. 749) Volns-Tnenter. 
Oblau. Laurahütte. 8 Benefiz für Frl. Lucas. 
Be „Ein weiblicher Monte Chriſto.“ 
arl Lange, FFT 
Verlobte. 235 2 
Ratibor. Ae f Variete Theater, 


230] Nikolaiſtr. Nr. 27 

Donnerstag. Concert. Papa hats er⸗ 
laubt. Ballet. Die Verlobung bei 
der Laterne. Ballet. Immer ohne 
Frau. Anfang 74 Uhr. 


Medieimische Seetlon. 
Freitag, den 16. Juli, 

Abends 6 Uhr: [1267 
I) Herr Dr. Senftleben: Ueber die 
Ursachen und das Wesen der 
nach Durchschneidung des Tri- 
geminus auftretenden Hornhaut- 
Affection. > 
Herr Dr. Soltmann: Ueber die 
Insolatior und deren Folgen im 
Kindesalter. 


Die Verlobung unferer jüngſten 
Tochter Henriette mit Herrn Hermann 
Noſenberger aus Kranowitz bei Ra⸗ 
tibor, erlauben wir uns Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Siemianowitz, den 13. Juli 1875. 
[236] Simon Berger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Henriette Berger. 
Hermann Nofenberger, 


Hermann Ruppelt, 
Clara Nuppelt, geb. Reichel, 
Vermählte. [761] 
Breslau, den 14. Juli 1875. 
Heute früh 4 Ubr wurde meine ; 
Tiebe Frau Marie, geb. Schlüter, Zoologiſcher Garten. 


von einem geſunden Knaben 7 5 — Dalick geöffnet. 709 
entbunden. 2 Liebich’s Etablissement. 


2 


— 


allen Verwandfen und Freunden an. 
Breslau, den 14. Juli 1875. 
[750] 


Breslau, den 14. Juli 1875. ae Pant 
rn Engen Wantke. Täglich Militär - Concert, 
/ Die Geburt eines gefunden Knaben] [1275] Joh. Peplow. 

Earl Goy, Line Cop, och. Groß. 18 
Breslau, den 13. Jult 1875. ö P aul Scho It z 8 
Freunden und Bekannten hiermit Etablissement. 
die freudige Mittheilung, daß meine Heute Donnerstag: 
geliebte Frau Agnes, geb. Dreßler, 2 7 x 
Per Rn A Henne einem ge Sinfonie-Concert 
nden, 
entbuntzen worden ift. 740 der Breslauer Concert-Cavelle. 
Breslau, den 14. Juli 1875. Zur Aufführung kommt u. A: 
Wilbelm Sirowatky ir. Sinfonie „Leonore ie Naff. 
Todes-Anzeige. 
Heut e 1 2 rief Gott ta se. 
iebt te L. tte Moak 7 
im Alter von 3 Jahren e Gebr. Roesler's 
ei sanft i 
8 Dies ige „ e Etablissement. 
Heute: 
Großes Concert 
Bet Leitung _ [1208 
des Muſildirectors Herrn C. Fauſt. 
Bockbier⸗Ausſchank. 


Die Hinterbilebenen. 


Heut verſchied hier nach langem 
Leiden unſer guter Gatte, Vater, 
Großvater, Bruder, Schwieger⸗ 
vater, Schwager und Du 


W 868 d f * 5 dane ag 
„ Vorndor 8 be 
aus er was wir bier⸗ Gas⸗Illumination. 


durch anzeigen. 
Breslau, den 14. Juli 1875. 
0 Die Hinterbliebenen. 
CCC ͤ VVT 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut Abend nach 6 Uhr entichlief 
unſere gute Schwägerin und Tante, 
Fräulein Amalie Paul, 
im Alter von 71 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bitten [731] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Juli 1875. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Mittag verſchied nach ſchwe⸗ 
rem Leiden unſer wackerer Turnwart 


Adalbert Meerz. 


Durch ſein anſpruchsloſes und treu⸗ 
Buder Weſen, ſowie durch die 
Biederkeit ſeines Charakters hat er 
ſich in unſerer Mitte ein bleibendes 
Denkmal errichtet. Friede ſeiner 


Anfang 7 Uhr. 810] 


Entree à Perſon 10 Pf. 


Simmenauer 
Garten. 


Heute: 


Viertes großes 
Garten Feſt. 
Großes Coneert 


ſche! eder 
Oels, den 14. Juli 1875. au gefü r 
Der e NeE eg von der Springer’fchen Capelle. 
vereins im Namen ſämmtlicher b 
itglieder. Damen⸗ 


Heut Nachmittag 72 Uhr ftarb 
nach langen und ſchweren Kämpfen 
der Hotelbeſitzer 1 

ermann Kirmmes. 
Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ftatt.. Dies zur Anzeige 
ſeinen vielen auswärtigen Freunden 
und Bekannten. 0 2 
Striegau, den 13. Juli 1875. 


Geſtern früh um 5 Uhr verſchied 
nach langen Leiden unſer innigſt ge⸗ 
liebter Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Kürſchnermeiſter 
Wolff Schachter. 0 [732] 

Tieſbetrübt zeigen dies allen Ver⸗ 
wandten 2 3 ſtatt jeder 

önderen Meldung an 
u Die Hinterbliebenen. 

Poln.⸗Liſſa, den 13. Juli 1875. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen: Hr. Amtsrichter 
Eckard in Ranzau in Holſtein mit Frl. 
Selma v. Levetzow in Ehlerſtorff. 
Geburten: Ein Sohn dem Hrn. 
Paſtor Depdolla in Sonnenberg bei 
Granſee, dem Oberſt und Comman⸗ 
deur des 2. Weſtf. Inf.⸗Regts. Nr. 15 
Hrn. v. Mutius in Baarn. — Eine 
Tochter dem Major a. D. Hrn. von 
Lieres und Wilkau in Birkhelz, dem 
Kgl. Superint. Verw. u. Paſtor Hrn. 
Aebert in Schweinitz, dem Hrn. Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Wittich in Berlin. 
Todesfälle: Geh. Sanitätsrath 
Hr. Dr. Martini in Görlitz. Geh. 


Preis⸗Bolzenſchießen. 
J. Preis ! echt goldener Schmuck, 
2. 1 ſeidner Damenregenſchirm, 
1 Arbdeitskäſtchen u. |. w. 
Außerordentliche Vallet-, 
gymnaſtiſche, mimiſche Vorſtellung 
der weltberühmten 


Künſtler⸗Familie Forbee 
aus dem Kryſtallpalaſt zu London. 
Auftreten der Solo⸗Tänzerin 
Fräul. v. Zakrzewska 
vom Stadttheater in Warſchau. 
Auftreten der kleinen Kautſchukmänner 
Gebrüder Forhse. 


Le reve de la sylphide, 
oder die Dame der Luft, 
ausgeführt von Miss Marry. 
Der indiſche Koffer, oder 
La Malle des Indes, 
ausgeführt von Miss Marry. 

Dem P. T. Publikum zur Nachricht, 
daß die zur Verſchnürung des Koffers 
erforderlichen Stricke vom Publikum 
mitgebracht, ebenſo der Koffer unter⸗ 
ſucht werden kann. 

Auftreten der berühmten 
Trapez⸗Künſtlerin Miß Noſa 
und Sign. Benedetti. 
Zum Schluß: 


Brillant⸗Feuerwerk. 
Anfang 7 Uhr. [1292] 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


” 
E 


— 


Hildebrand's Schmidt's 


Etablissement. Affen und Hunde 


Das am 13. d. M. wegen ungün⸗ 
ſtiger Witterung ausgefallene 


atriotiſche 
Mansion! s 


Theater 
nebſt Kunſtreiterei en minlature. 
Breslau, Zwingerplatz. 
eſt Heute Donnerstag u. morgen Freitag: 
ü ae große Vorſtellung. 


zur e an die glückliche Er⸗ nfang 8 Uhr. 1278] 
rettung des Reichskanzlers Fürſten 6 de 1. 18.5 g 
und Sonntag, den 18. Juli: 
Otto V. Bismarck , Täglich pr Vorſtellungen. 
Anfang 5 und 8 Uhr. 


findet 
heut Donnerstag den 15. Juli 
beſtimmt ſtatt. 


Großes Militär⸗ 
Feſt⸗Coneert, 


von der Negts.⸗Muſik Nr. 10 unter 
Direction des Kapellmeiſters Herrn 
W. Herzog. 
Zum Schluß: 


Großes Feuerwerk, 
der Namenszug des Fürſten Bis⸗ 
marck im Brillantfeuer. 

Anfang 7 Uhr. (12831 
Entree & Perſon 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Alles Nähere die Anſchlagzettel. 


Sonntag, den 11. d. Mts., iſt eine 
goldene Damen⸗Uhr nebſt Lorgnon, 
an einem ſchwarzen ſeidenen Bande 
befeſtigt, verloren gegangen. Gegen 
angemeſſene Belobnung abzugeben 
Carlsſtr. 28 im Vorderh., 2. Et. l. 


S. P. 


Ich erwarte Sie beſtimmt Don⸗ 
nerstag, 15. Juli, Abends 8 Uhr, 
im Volkstheater. Als Zeichen der 
Erkennung eine weiße Noſe. 


rr 
L. S. F. 


Oene Dich tan ich nicht leben. 
Mich wird der Gram verzehren. 


UNE ah Ben Io ee 


mehr weit biſt. Wann erhalte 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß. ich Nachricht? Bitte, bitte, recht 
heute, Donnerstag, » [693] 


7125 pingen Gruß! Dein 
Tamilienfeſt 


mit Concert, Ball, Illumination 
125 9 e 2c. ꝛc. beſtimmt jtatt: 
udet. 
Omnibus am Wäldchen von 
2 Uhr ab 


9 


Ich erſuche die Bekannten des 
Förſter 728 


Herrn August Kraja, 


der im Jahre 1840 in Loslau in 

Dienſten ſtand, mir den Aufenthalt 
deſſelben gefälligſt anzuzeigen. 
Julius Leſchik, 

Werkarbeiter in Laurahütte. 


Ich wohne jetzt: 
Neue⸗Taſchenſtraße 4. 
Dr. Kaluschke, 

prakt. hom. Arzt. 


Wenn verſchiedener Recenſtonen 
über Schauſpielaufführungen im 
Stadttheater zu Breslau werden von 
der „Breslauer Zeitung“ die Mo⸗ 
nate September, October, November 
und December des Jahres 1874 gegen 
. Preis zu e 
202 


Bei unglnfiger Witterung nur Ball. 
Von 7 Uhr ab gemengte Speife. 


Birkenwäldchen, 


vis-a-vis dem zoologiſchen Garten 
! = 9 [736] 


roßes Gartenfeſt. 


illets hierzu in den Cigarrenband⸗ 
lungen des Hrn. Buckauſch, Schmiede⸗ 
brücke in den vier Löwen und des Hrn. 
Meiſter, Albrechtsſtraße Stadt Rom. 


Etablissement 
zum Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 


Gemengte Speiſe. 


ſucht. 
Vorzügliches Anerbietungen nimmt die Exped. 
1128 Bock⸗ und Lagerbier. der Breslauer Zeitung unter Nr. 59 
1288] Th. Wurde. entgegen. 


Conſtitutionelle Bürger⸗ (Freitag⸗) Reſſource. 


Mittwoch, den 28. Juli e. Extra⸗Vergnügungsfahrt nach Fürſtenſtein. 
Billets find Freitag während des Concerts am Ordnertiſche zu haben. Das 
Nähere enthalten die Concertprogramms. Um das Zuſtandekommen der 
Fahrt feſtſtellen und die nöthigen Arrangements wegen Muſik, Verpflegung ꝛc. 
treffen zu können, iſt es dringend nothwendig, die Theilnahme ſchon jetzt 
durch Löſung der Billets zu erkennen zu geben. [1273] Der Vorſtand. 

Breslau, den 16. Februar 1875. 


Bekanntmachung. N 


Die Inhaber folgender in der 26. Verlooſung gezogenen und in 
chleſiſchen Pfandbriefe 
456 


deſſen in der öffentlichen Bekanntmachung vom 17. Juni v. J. zur 
jeblung am 2. Januar d. J. gekündigten 3 proe. 5 
itt. B. 


Nr. 741 auf Wilkau über 1000 Thlr. 
„ 5,329 ⸗Dubensko „ 200 = 
„ 5481 = Ornontowitz „ 200 
„16,908 ⸗Zuzella 2 „ 200 
„16,912 = do. s 200 
„ 9,397 = Dubensko 2... a 
„ 9471 ⸗Ornontowitz » 10 =: 
„ 9,473 do. : 100 
„ 9,856 ⸗Krieblowitz s 100 
„18,527 ⸗Berndau 2 2 


100 
werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe bei unſerer Kaffe 
(Albrechtsſtraße Nr. 32 im Regierungsgebäude) hierſelbſt zu präſentiren und 
dagegen die Vaſ uta derſelben in Empfang zu nehmen. 
Sollte die Ipräjentation nicht bis zum 15. Auguſt d. J. erfolgen, fo 
werden die Inho ber obiger Pfandbriefe nach § 50 der Allerhöchſten Verordnung 
vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen aus⸗ 
gedrückte Speci al⸗Hypothek präcludirt, die Pfandbriefe in Anſehung der Spe⸗ 
cial⸗Hypothek Für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter und im Hypotheken⸗ 
Buche gelöſcht und die Inhaber mit ihren Anſprüchen wegen dieſer Pfand⸗ 
briefe lediglic) an die in unſerem Gewahrſam befindliche Capitals⸗Valuta 
verwieſen meiden. 8 ! - 
Zrgleich "oringen wir die Präfentation folgender in früheren Verlooſungen 
gezogenen P, fandbriefe B. wiederholt in Erinnerung: 
D à 4 Procent 


aus der 7. Verlooſung 
Nr. ie Bonoſchau über 100 Thlr. 


3% Procent 


Nr. 18,581 auf Hausdorf über 100 Thlr. 
aus der 23. Verlooſung 
Nr. 18,504 auf Caſimir über 100 Thlr. 
aus der 24. Verlooſung 
Nr. 25,410 auf Zuzella über 500 Thlr. 
„15,652 - Krieblowitz s 200 = 
„16,596 = Gafimir „ 200 
16,791 „Rachen „ 200 
9,35 = Dubensfo „ 10 ⸗ 
„ 9442 = do. : 10 = 
» 18,487 = Caſimir 5 100 
aus der 25. Verlooſung 
Nr. 25,417 auf Wüſteröhrsdorf über 500 Thlr. 
s 15,563 = Wilkau 5 200 
» 16,640 = Berndau s 20 =: 
» 16,644 = do. 7 200 ⸗ 
: 9,475 = Ornontowitz Pi 100 
„ 9,726 = Wilkau 3 100 „ 
„9,864 = Krieblowitz s 10 s 
=. 9871 = do. 5 100 ⸗ 
» 18519 = Berndau D 100 =: 
2 18,762 7 2 100 6 


Königliches Credit⸗Juſtitut für Schleſien. 
e | erer 


Breslau, den 15. Februar 1 


Wekannt machung. | 


Nr. 5420 und 5480 & 200 Thlr., 
Nr. 9490. 9497. 9501. 9519 à 100 Thlr., 
2 Nr. 11,901 und 11,909 à 50 Thlr., 
2) auf das Gut Dubensko, Kreis Rybnik, 
Nr. 2293 à 500 Thlr., 
Nr. 5382 à 200 Thlr., 
Nr. 9401. 9407. 9414 & 100 Thlr., 
Nr. 11,858 und 11.882 à 50 Thlr. 
werden unter Bezugnahme auf die öffentliche Bekanntmachung vom 20. Zul 
reſp. 14. December v J. hierdurch wiederholt öffentlich aufgerufen und Die 
Inhaber derſelben aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in coursfähigem Zuſtande 
nebſt laufenden Zinscoupons 


bis ſpäteſtens den 15. Auguſt 1875 


an unſere Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 32 im Regieruͤngs⸗Gebäude) hierſelbſt 
einzureichen und dagegen andere dergleichen Pfandbriefe B. vom nämlichen 
Betrage und mit gleichen Zinscoupons in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt d. J. erfolgen, fo wer 
den die Inhaber ber au. Pfandbriefe nach § 50 der Allerhöchſten Verordnung 
vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen aus⸗ 
gedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die Pfandbriefe in Anſehung der 
Special⸗Hypotbek für vernichtet ‚erklärt, in unſerem Regiſter und im Hypo⸗ 
thekenbuche gelöſcht und die Inhaber mit ihren Anſprüchen wegen dieſer 
Pfandbriefe lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗ 
Pfandbriefe verwieſen werden. 55 


Königlihes Eredit-Iufitut für Sälen. 


— mm m —̃ Ä—— —k— — —³k— nn 
Zum gemeinſchaftlichen Tarif der Oberſchleſiſchen, Rechte⸗Oder⸗fer⸗, 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, Berlin⸗Görlitzer, Halle⸗Sorau⸗Gubener, Belli, 


J Anbaltiſchen und Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle Leipziger Ciſenbahn für Ober⸗ 


ſchleſiſche Steinkoblenſendungen iſt vom 1. d. M. ab ein dritter Nachtr 
mit ermäßigten Frachtſätzen für Lübbenau⸗Grünau in Kraft getreten. .. 


Breslau, den 9. Juli 1875. [1293] 
Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


irection der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Für den Güterverkehr zwiſchen diesſeitigen Stationen einerſeits und 
Berlin, Station der Berlin⸗Görlizer Eiſenbahn, andererſeits, tritt pom 10ten 
Juli 1875 ab ein Tarif via Rothenburg⸗Guben⸗Cottbus in Kraft, in welchen 
die Beſtimmungen und die Frachtſätze des via Neumarkt beſtehenden Tarifes 
übernommen ſind mit Ausnabme von Holz, für welchen Artikel der erſtge⸗ 
nannte Tarif theilweiſe ermäßigte Frachtſatze enthält. 1284 

Druderemplare_ des Tarifes ſind bei den Verbandſtationen, ſowie bei der 
Stationskaſſe am Oderthorbahnhof in Breslau zu haben. 

5. Die Direction. 


Breslau, den 10. Juli 187 
ana Warſchau⸗Bromberger 
1 Eiſenbahu⸗Geſellſchaft. 


Conform $ 30, 31, 32, 33, 34 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die 
Herren Actionäre zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung, welche am 


16. Auguſt cr. um 2 Uhr Nachmittags im Sitzungsſaale auf dem Bahnhofe 
DB au ſtattfindet, hiermit eingeladen. 

n Bari In dieſer Generalverſammlung ſoll die projectirte Aufhebung des 
Art. IX. der Additionalgete zum Conceſſionsvertrage, ſowie die Auf⸗ 
bebung der mit dieſem Artikel in Verbindung ſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen der Statuten, zur Entscheidung durch die Herren Actionäre 

1 


gelangen. — 
faſſen zu können, 


Die Generalverſammlung muß, um gültige Beſchlaſſe 
Den a des § 31 der Geſellſchafts⸗Statuten entſprechend ge” 
ildet ſein. 5 

eder Actionär, welcher an dieſer Generalverſammlung Theil nehmen, 


+ 


oder ſich bei derſelben vertreten laſſen will, muß im Beſitze von mindeſtens 
zwanzig Stuck Stammactien oder Genußſcheinen ſein und hat dieſelben bis zum 
en cr, Nachmittags 3 Uhr, unter Beifügung von drei gleichlautenden 
Nummerverzeichniſſen in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder 
bei nachſtehend genannten Bankhäuſern zu deponiren: 
in St. Petersburg: bei der Filiale der Warſchauer Handels⸗ 
bank oder bei Herren G. Sterky & Sohn; 5 
in Berlin: bei der Filiale der Mitteldeutſchen Credit Bank, 
oder bei der Disconto⸗Geſellſchaft; 
in Breslau: beim Schleſiſchen 
Bank Verein; i 
in Frankfurt a. M.: bei Herren J. Weiller Söhne; 
in Dresden: bei der Dresdener Bank; 
in Leipzig: bei der Leipziger Disconto⸗Geſellſchaft; 
in Amſterdam: bel Herren Lippmann, Noſenthal & Co.; 
in Brüſſel: bei Herren Brugmann Söhne; 
in London: bei Herren N. M. Nothſchild and Sons; 
in Krakau: bei Herrn Franz Anton Wolff. 8 
> ng: Hari: a 1 5 der Abart b dan — 
v der betreffenden e zurück, zweite verble epot, da 
deilte wind mi Geſellſchaftsſtenwel verſehen, der Eintrittskarte zur Generals 
l igefügt. 
erſaße Bee tele werden mit den Nummern I. II. III. verſehen 
und die deponirlen Actien nach der Generalverſammlung, gegen Rückgabe 
der Depoftalauittung 2 Nr. 1 dem Deponenten wieder ausgehändigt. 
28. Juni ... 
Warſchau, den J0. Juli 1875. 
Der Verwaltungsrath. 
. · De" ' ZI 


2ocal- Veränderung, 


Wir haben heute unſere bedeutend ver- 


größerten Geſchäfts Localitäten Parterre 
und erſte Etage neben unſerem bisherigen 


Locale in demſelben Hauſe eröffnet. 


Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtraße 83. biss 


Die Schönheit der Frauen 


ründet ſich hauptſächlich auf zarten und feinen Teint. Damen, welchen 
deren gelegen iſt, ſolchen zu erhalten, zu pflegen und gelbliche Haut. braune 
Flecke, Miteſſer, Sommerſproſſen, Finnen radical zu beſeitigen, kann ar 
Orientaliſche Roſenmich von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei C — 
Franz Gerlich in Breslau, Nikolaiſtr. 33, in Flaſchen à 2 Mark, als — 
einzige, ſichern Erfolg habende Toileitenmittel dieſer Art empfohlen wer 


U 


Wie viele Väter 


Zweite Beilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 15. Juli 1875. 


Septter, Bilder 
verlag. (S. Mü 


ſind ſchon in Verlegenheit gekommen, wenn ſie mit ibren Kindern in Wald und 
5 ** Pflanzenwelt, in der Hand, mit vielen Holzſchnitten, geb. 
er. 


Jür Gutsherren u. Landwirthe d en . ug 


empfiehlt 
büchern nach rein kau 


wie 


» il 
Beſtellungen auf Wohnungen, concentrirte und Trinkſoole vermittelt die 


doppeltem Modus, 


ſich zur Anlegung und Einführung von Geſchäfts⸗ 
fmänniſchen Grundlagen mit einfach, 
in ſeiner Wohnung, wie auswärts, 


Friedrich Schaeffer, 35 Je fegte Zuntern- 


Referenzen: Herr Kaufmann und Disponent Nobert S mar, Roßmarkt 
Nr. 10, Herr Kaufm. und Inſtituts⸗Vorſteher W. Painer, Sch 
Keller im Comptoir, die Expedition der Breslauer Zeitung. 


[745] 


Soolbad 


Königsdorff⸗ 


Beginn der 


aiſon am 1 


Salt zeub O.⸗S. 


. Mai d. J. 


Jod-bromhaltige Kochſalzwaſſerquelle. 
Wannen⸗Bäder und Sool⸗Dampf⸗Bäder, Molle. 
Badeärzte Dr. Faupel und Dr. Mareuſe. 


Bade⸗Inſpection. 


[188] 


trotzdem ich die strengste 


hatte, ging ich schliesslich nach Berlin zum Erfinder 
des „Auxilium Orientis“, Herrn 


Friedrichstr. 22. 


handlung 
Orientis““ 
Sylvius Boas 
gehabt. 
Dieses der 
Pflich 


Anm.: Entnommen aus 
„Vossischen Zeitung“ 


Reife über Rybnik oder Oderberg ⸗Petrowitz. 


Oeffentlicher Ausspruch!! 


Seit dem Jahre 1871 im Herbst, nachdem ich aus dem 
Feldzuge zurückgekehrt, wurde ich das erste Mal in meinem 
Leben von Krämpfen befallen. Nachdem ich seit dieser 
Zeit mich von berühmten Aerzten, sowie von einem in 
Dresden wohnenden Doctor behandeln liess, welches mir 
meine seit vielen Jahren ersparten Gelder von 200 Thaler 
erschöpfte, ohne jegliche Hilfe dadurch erlangt zu haben, 


Derselbe nahm mich in seine Be- 
und nach Verbrauch von 20 Flaschen „Auxilium 
hatte ich die Cur beendet, und Gott sowie Herrn 
sei Dank, dass ich keine Anfälle wieder 


ler Welt zu veröffentlichen halte ich für 
t, da ich jetzt ganz gesund wieder nach Haus 
Berlin, den 15. Juni 1875. 


vom 17, Juni 1875. 


Diät bei Allem innegehalten 


Sylvius Boas, 


[1061] 
meine 
reise. 


August Glatte, 
Schuhmacher 
aus Gross-Glogan. 


der Nr. 138, 3, Beilage, der 


Kleine Locomotiven mit 
Luftbetrieb 


für die unterirdische Förderung bei Bergbau und Tunnel- 
bohrung liefert in bewährter Construction 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 


Humboldt in Kalk 


Gewöhnlich können ferti 
suchstation in Betrieb gese 


i 


Sy i 2 2 


n 


und 
Sieg 


bei Deutz am Rhein.] 


& gewordene Maschinen auf unserer Ver- 
hen werden. 


[1773] 


S Stück hochtragende 


1181] 


Kalben, 


| Eu Vollblut⸗Holländer, verkauft das Do⸗ 
min. Warmuntowitz b. Gr.⸗Strehlitz. 


Bekanntmachung. 


4020 115 ee 1550 


ie 5 
G. Trautvetter 
Is deren Inhaber der Kaufmann 
bert Trautvetter hier heute ein⸗ 


etragen worden. 
Breslau, den 10. Juli 1875. 
Agl. 


Agl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


n 


7 


Bekanntmachung. 
unjer Firmen: Regifter iſt Nr. 
die Firma 56 


Louis Freudenthal 


And alg deren Inhaber der Kaufmann 


di 
A9 


über die 


L0 


haus 


Freudenthal hier heute einge⸗ 


en worden 


Abreslau, den 10. Juli 1875. 
M. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


Nr. 08er Firmen⸗Regiſter iſt bei 


+ 


Nachde 
mögen. 
m inkopf 


beamer Sie 


curs 
Anſe 


0 


| 


er beute ei 
eingetragen worden. 
Breslau, den 10, Juli 1875. 


eblieben ſind, ei 
auf den 24. Jul 


das Erlöſchen der Firma 
T. Peiſſert 
[57] 


Stadt-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [177] 
in dem Concurſe über das 
des Kaufmanns Moritz 
zu Laurabütte der Gemein⸗ 
91 6 Schließung eines Accords 
Sinan o iſt zur Erörterung 
läubiger De neun der Con⸗ 
eren Forderungen in 
ung der Richt keit Naber frellig 


in 


in 

i 1 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ; Vor 
richtslocal, Terminszimnſerem Ge⸗ 


vor 
A 


b 
7 
dit 


der 


die Wen 0 1 
ie Betheiligten, welche die er h 
Forderungen angemeldet 3 
en haben, 
untniß geſetzt. i 
Beuthen OS., den 30. Juni 1875. 


dem unterzeichneten Conn — 


et oder be⸗ 
werden hiervon in 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes. 
Wollſtein. 


Aufforderun 176 
der Conkurs⸗Eldubigel 
nach Feſtſetzung einer zweiten 
umeldüngsfriſt. 
In dem Concurſe über das Vermö⸗ 
en des Kaufmanns Moritz Bärn⸗ 
topf zu Laurahütte iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 26. Juli 1875 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 0 
1 Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben, fie mogen bereits rechtshängig 
engen u. ni 0 0 3 1 
angten Vorrechte bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. 5 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 28. Mai 1875 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt ö 
auf den 30. Juli 1875, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 
Local, Terminszimmer Nr. 42, vor 
dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Dr. Bonitz 2 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in, dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
ige innerhalb einer der Fri: 
ten angemeldet haben. * 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗ 
hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte Mahal oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 


enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
tanniſch 


aft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Ehrlich, Geldner, Le⸗ 
ei . und 
achwaltern vor lagen. 
Beuthen Dee 90. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


8 7 1 5 


irke ſeinen Wohn⸗ 


dem Buchbinder Carl Scholz jun. 
von uns erlaſſene, in der „Breslauer 
Zeitung“ in der Nr. 
teckbrief iſt erledigt. 
Groß⸗Streblitz, den 9. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Unterſuchungsrichter. 


Bekanntmachung. N 

Der im Jahre 1857 don Ernft 
Altmann ausgeſtellte, von dem frü⸗ 
heren Rittergutsbeſitzer Paul Theiner, 
damals in Bullendorf hieſigen Kreiſes, 
acceptirte, und von Ernſt Altmann 
an den Kaufmann Auguſt Tobias 
girirte Wechſel über 100 Thlr. iſt an⸗ 
geblich verloren gegangen. Der Wechſel 
ſoll mit der Klage in der Proceßſache 
Tobias % Theiner im Jahre 1857 
eingereicht und demnächſt mit den 
Akten caſſirt worden ſein. In der 
gedachten Proceßſache iſt Theiner in 
contumaciam verurtheilt worden, 100 
Thaler nebſt 5% Zinſen ſeit dem 
5. Auguſt 1857 an den Kläger, bei 


Vermeidung der Wechſel⸗Execution zu 


zahlen. Der unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem an hieſiger Gerichtsſtelle vor 
dem Kreisrichter Scheibel, auf den 
30. December 1875, Mittags 12 
Uhr, anberaumten Termine den Wechſel 
vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel 
für kraftlos erklärt werden wird. 
Freyſtadt, den 16. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Submiſſion. 


Die Lieferung und Auſſtellung des 
Sandſteingeländers der Oderbrücke am 
Salzmagazin fol im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Die Submiffionebevingungen nebſt 
Zeichnung und Anſchlags⸗Extract liegen 
in der Dienerſtube des Rathhauſes 
zur Einſicht aus. 1164] 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferten, denen eine Bietungscaution 
von 200 Mark beizufügen iſt, werden 
bis zum 23. Juli cr. in der Stadt⸗ 
haupikaſſe angenommen. 

Breslau, den 8. Juli 1875. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die der Stadtcommune Seidenberg 
gehörende Ziegelei, bei deren Einrich⸗ 
tungen und Betriebsfähigkeit circa 
1 Million Ziegeln jährlich gefertigt 
werden kann, ſoll [160] 

am 30. Su 3 Vormittags 


r, 

vom 1. Januar 1876 ab, auf zwölf 
binter einander folgende Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Dieſe 
Ziegelei grenzt mit dem Bahnbof 
eidenberg und liegt % Meile von 
der von Friedland i. B. nach Görlitz 
führenden Chauſſee entfernt, bat, wie 
allgemein bekannt, ausgezeichnetes 
Lager von Thon, der nicht nur zum 
Brennen von Ziegeln ꝛc., ſondern auch 
zur Anfertigung von Kunſtſachen geeig⸗ 
net iſt. 

Wir laden alle Diejenigen, welche 
zu pachten geſonnen, ſachkundig und 
cautionsfähig ſind, zu dem Termine 
mit dem Bemerken ein, daß die Pacht⸗ 
bedingungen während der Amtsſtun⸗ 
den in unſerem Bureau eingeſehen 
werden können, auch werden auf Ver⸗ 
langen Abſchrifſten davon, gegen Er: 
ſtattung der Copialien, ertheilt. 

Seidenberg, den 7. Juli 1875. 

Der Magiſtrat. 


Jagd⸗Verpachtung. 

Sonntag, den 1. Aug. e. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſoll im Kretſcham 
hierſelbſt die Jagdnutzung bieſiger 
Ruſtikal⸗Feldmark auf drei Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 233 

Die Bedingungen ſind am Termin 
zu erfahren. 

Laskowitz, Kr. Ohlau, 11. Juli 1875. 

Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Poblis 


Submiſſion. 


Die unterzeichnette Gruben Verwal⸗ 
tung beabſichtigt 215 Stück alte 
Eiſenbahnſchienen, 5,6 Meter lang, 
118 Millim. bob. im Submiſſions⸗ 
“rs zu beſchaffen I 241] 

chriftliche Offerten ſind bis 
zum 19. d. M. verfiegelt und mit 
der Auſſchrift: „Schienen ⸗Offerte“ 
berieben, franco einzureichen. Der 
Preis it pro Centner freo. Grube 
abzugeben. Die Lieferung hat ſpäte⸗ 
folge bis zum 9. Auguſt er. zu er: 
olgen. 

Submittenten, deren Offerte bis 
zum 17. Auguſt nicht beantwortet 


iſt, wollen dieſelbe als abgelehnt be⸗ 
MED geg. Oe. Brel 
erm Reg.⸗Bez. Breslau 
den 10. Juli 1875. ! 


Die Verwaltung der conf. Glück 
bilf Grube. f 


Credit gewähre [1] 
ſicheren Firmen in 3 bis 6 Mo⸗ 
nats⸗Papieren bis zum] Verfall 
derſelben. Adr. sub A. 330 an 
die Annoneen⸗Exp von Auguſt 
Pfaff, Berlin, Spandauerſtr. 
31, zur Weiterbeförderung. 


VI. Verloosungs-Anzeige, 
Preussische 


>> erste Hypotheken - Actien- 


Bank. 


In der laut $ 24 unseres durch 
Allerhöchsten Erlass vom 18. Mai 
1864 bestätigten Statuts heute vor- 
genommenen Verloosung einzu- 
ziehender 1268] 


4%. % Pfandbriefe 


waren die Directoren Spielhagen, 

Sanden anwesend und wurden durch 

den dag Protokoll führenden Notar, 

Rechtsanwalt Arndts, folgende Num- 

mern ausgeloost: 

La. A. à 3000 Mark (1000 Thlr.), 

rückzahlbar mit 3600 Mark 

(1200 Thlr.), Nr. 117. 152. 

B. à 1500 Mark (500 Bra 

rückzahlbar mit 1800 Mar 

(600 Thlr.), Nr. 24. 59. 253. 

444. 466. 660. 

C. à 600 Mark (200 Thlr.), rück- 

zahlbar mit 720 Mark (240 Thlr.), 

Nr. 157. 160. 470. 509. 892. 

1130. 1170. 1301. 1335. 

La. D. à 300 Mark (100 Thlr.), rück- 
zahlbar mit 360 Mark (120 Thlr.), 
Nr. 100. 303. 483. 611. ö 
1167. 1178. 1199. 1235. 
1832. 2286. 2383. 2435. 
2540. 3229. 3346. 3517. 
3687. 3738. 3831. 4065. 
4821. 4861, 

La. E. & 150 Mark (50 Thlr.), rück- 
zahlbar mit 180 Mark (60 Thlr.), 
Nr, 5. 85. 128. 302. 696. 1221. 
1309. 1445. 1718. 1809. 

Diese ausgeloosten Stücke wer- 
den von jetzt ab ausgezahlt. 
Berlin, den 2. Juli 1875. 


Die Haupt-Direction. 


Spielhagen. 


La. 


La, 


Wir übernehmen die kostenfreie 
Einlösung der sowohl bei uns ge- 
kauften, als auch der anderen aus- 
geloosten Stücke, 


in Breslau: Gebr. Gutteniag. 
do. Oppenheim & 


Schweitzer. 
- Brieg: J. M. Böhm, 
- Crossen a. O.: M. Rosenbaum jr, 
- Glatz: Julius Braun. 
- Goldberg i. Schl.: P. F. Günther. 
- Görlitz: Hegemeister & Co. 


dto. Filiale der Breslauer 
Wechslerbank. 
- Hirschberg i. Schl.: Abraham Schle- 


singer. 
- Lauban: Otto Böttcher, 
- Neisse: Jonas Deutsch. 
- Neusalz a. O.: Meyerotto & Co. 
- Neustadt 0. S.: Philipp Deutsch. 
- Reichenbach i. Schl.: Commandite 
des Schlesischen Bank- 
Vereins, 
- Sorau N.L.: Kade & Co. 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
Täglich don 9—11 und 3 4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ze. 
Wundarzt Lehmann, Schweidn.⸗St. 53. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber gründlich und in 
kürzeſter Zeit [707] 
Auswärtige brieflich. 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [2353] 


Für Männer, 


die an Schwächezuſtänden lei: 
den, empfiehlt ſich das Büchelchen: 
„Vollſtändige Befeitigung 
münnlicher Schwäche“, 
von Dr. Xavier. 
Gegen Einſendung von 60 Pf. 
in Briefmarken an Friedrich 
Otto, Buchhandlung in Leip⸗ 
zig, erfolgt Francozuſendung in 
verſchloſſenem Couvert. 
Möchte kein Leiden⸗ 
der dieſe geringe Ausgabe 
ſcheuen, um ſich Belehrung, 
Nuhe, Troſt und ſichere Fi 
zu verſichern. 71¹ 


1 Grundſtück in Hirſchberg 


5 Minuten vom Markte entfernt, mit 
1 Morgen großen Garten, Localitäten 
paſſend zu einer Reſtauration, außer⸗ 
dem ein ſehr rentables Nebengeſchäft, 
bin ich willens bei einer Anzahlung 
von 5000 - 6000 Thlr. zu verkaufen. 
Uebernahme kann ſofort erfolgen. 
Näheres poitlagernd Hirſchberg in 
Schl. Nr. 50 C. W. 5 


\ 


[1263] 


Maͤrkiſchen Eiſenbahn. 


Feld ſpazieren gingen und gefragt wurden: „was iſt das für ein Baum oder Pflanze?“ Mit 
Mark, kann er Antwort ertheilen. In allen Buchhandlungen zu haben. Skut gaz e 


atavia, ächte Holl. Plantagen-Cigarre, 


74er Ernte, mild u. weissbrennend, fi. Qual. bester 
üchte Havanna's, per Mille 65 Mark. Probekisten à 200 Stück 
13 M. geg. Nachn., bei Posten über 4 Mille 3% Rab. 

Julius Sehmidt, Hoflieferant, Hannover. 


Die Siegersdorfer Werke Actien⸗Geſellſchaft 
empfiehlt fi zur Sieferung den Hilltermauerungs⸗ und 
poröſen Ziegeln, namentlich von Verblend⸗ und Formſteinen 


aller Art in rother, gelber und Leder⸗Farbe von vorzüglichſter Qualität, ſo 


wie ven franzöſiſchen Dach⸗Falzziegeln, dau von 


Chamotteſteinen und Thonröhten in allen gangbaren Dimenſionen zu den 
billigſten Preiſen franco Waggon Bahnhof Siegersdorf der a 


rsatz für 


Breslauer Schlachtviehmarkt. 


Der Dünger auf dem Breslauer Schlachtdiehmarkte ſoll für die Zeit vom 
1. Auguſt 1875 bis dahin 1876 anderweit verpachtet werden. 


Zu dieſem Behufe ſteht auf 
den 


18. Juli, Vormittags 9 Uhr, 


im Comptoir auf dem Marktplatze ein Licitationstermin an. 


Die Bedingungen find daſelbſt einzuſeben. 
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Directorium. 


5 IN Zur 
1 Herbstsaat 


empfehlen wir unser Lager von 


Düngemitteln aller Art 


aus den Fabriken der Herren Ohlendorff & Co. in Hamburg 
und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg, ferner Knochenmehl 
fi. gemahlen und gedämpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, 
Chili-Salpeter etc. in besten Qualitäten zu zeitgemäss billigsten 
Preisen und unter Garantie der Gehalte. [70 


Paul Riemann & Co., 


Kupfersehmiedestrasse Nr. 8, 


General-Depöt 


zum Zobtenberge, 
für Schlesien 


für aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co. etc. etc. 


Felix Lober & Go., Breslau, 


verlängerte Sadowaſtraße Nr. 60 
zur Herbſtbeſtellung die bekannten 
in Sachſen. 


‚ empfeblen den Herren Landwirlben 
Düngmittel⸗Präparate aus Freiberg 


11281] 


Wien. 
dern Preiscourant. 
Gleiwitz, im Juli 1875. 
S EST Er ge 


or 
—— 


witzer chemische F 
(Prämiirt Wien 1873. — 


Intern. land. Ausstellung 
Bremen 1874) 


A liefert zur Merbstsant 
unter Gehaltsgarantie billigst 
ihre bekannten u. bewährten 


chemisch. Düngemittel 
jeglicher Art, 
erbittet die Herbstauſträge zeitigst und übersendet auf Erfor- 


SS e 


112861 
Dr. D. Hiller. 0 


Für Induſtrielle! 


Eine nach der neueſten Conſtruction 
unlängſt erſt eingerichtete 8 gängige 
Muſter⸗Dampfmühle — wenn gewünſcht 
auch mit einer kleinen Oeconomie ſammt 
Wirthſchafts⸗Gebäuden verbunden — 
wird wegen eingetretenen Familienver⸗ 
bältniſſen und dadurch bedingte Ueber: 
ſiedlung höchſt preiswürdig und zu 
günſtigen Zahlungs modalitäten ver⸗ 
auft. 199 

Dieſe 8gängige Dampfmühle liegt 
an der Eiſenbahn, zwei Stunden von 
Wien, iſt berühmt durch ihre Erzeug⸗ 
niſſe, die von den Wiener Bäckern 
allgemein geſchätzt werden. 

Alles producirte Mehl bat fofort 
raſchen Abſatz. — Nähere Details wer» 
den den betreffenden Reflectanten ſchrift⸗ 
lich mitgetheilt unter der Chiffre „Ba: 
ron K. v. R.“ an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rotter & Co., 
Wien l., Riemergaſſe 13. 


Tauſch oder Verkauf. 


Eiu ſchönes Gut, ca. 1000 Morgen, 
dabei 100 Morgen vorzügliche Wieſen 
und das nöthige Holz, ſchönes Wohn⸗ 
haus, durchweg fchöne maſſive Ger 


bäude, Inventar ſehr gut, Ernte vor⸗ 


trefflich, 2 Stunden von hier. Forde⸗ 
rung 90 Mille, Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen, auch wird ein Haus mit 
in den Zahlung genommen. [751] 
E. Spitze, Burgfeld 12. 


Hö tel. 

Der Umbau des hieſigen Bahnbofs 
veranlaßt mich, mein in der Nähe 
deſſelben gelegenes berrſchaftliches 
Wohnhaus zu einem Hotel erſten 
Ranges einzurichten und zu der: 
pachten. Offerten nimmt entgegen 
8: A. Purſche, Merſeburgerſtr. 13, 

alle a. S. \ 11272] 


Es wird ein 


Specerei⸗Geſchäft 
mit Ausf. ank 


von einem ſicheren Käufer zu kaufen 
geſucht. 184 
Offerten unter Nr. 51 an die Cr: 


211] Upedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft 
mit Ausſchank oder Colonial⸗ 
waaren Geſchäft mit Ausſchank 
wird zu pachten event. kaufen geſucht. 

Offerten erbitte unter H. F. 60 
in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [213] 


Wesen Fortzugs von Breslau iſt 
eine feine, gr., gangbare Neſtau⸗ 
ration mit 2 neuen fr. Billards preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Auch braucht 
nach Uebereinkommen nur die Halfte 
oder ½ des Mobiliars käuflich erwor⸗ 
ben zu werden. Off. Nr. 64 Brieft. 
der Breslauer Zeitung. [753] 


Möbel! 


Neuſcheſtraße Nr. 2. 

Totaler Ausverkauf. 

Antik geſchnitzte Nußbaum. ⸗ u. 
Mahag. Garnituren in Plüſch 
u. Rips, Buffets, Bureaux⸗Stüble, 
Bettſtellen, Spiegel in jeder 
Größe, Einlagetiihe, Kleider- u. 
Silberſpinde, auch Pianinos und 
Flügel ſind zu verlaufen Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 2. 763 


Kofler und 
Taschen, 


sämmtliche Reiseartikel 
empfiehlt in grösster Auswahl 


Louis Pracht 


Lederwaaren-Fabrik, 
63. Ohlauerstrasse Nr. 63. 


Einſp. Rollwagen 


und ein balbgedeckter zu derkaufen 
Vinzensſtraße 15 bei Landau. 754] 


Illuminat.⸗Laternen 
äußerſt billig im Ausverkauf bei 
Th. Ferber, Albrechtsſtr. 42, 
2 Treppen. 


[755 


— 


Eine große Maſchinenfabrik ſucht 
zur Leitung des Conſtructionsbureaus 
inen [1270] 
Sberingenieur. 


Beanſprucht wird: tüchtige Kennk⸗ 


2 ce Eng bir 12 8 
ode (do e Ausſi ind 
Ning 29, E. Et, Ohlauerſtraßen⸗ 
Ecke, bald oder ſpäter zu vermiethen. 
Die Räumlichkeiten würden ſich 
auch für Comptoirs und — 


8 Für 1 renomm. Weingroßhandlung 
üben Sen 1 Reiſenden, en deen n de 
746) Reop. Zobel, Kupferſchmiedeſtr. 30 (Bureau „Sileſia“). 


Sickereien, Gardinen, Mulls, weiße 1 
Beſtzeuge, Bette und 1 Zibben aus den Schäfereien zu 


Schürzen ꝛe. ind zu Fabtikpreiſen zu Crüden und Nühftädt wird am 
beziehen. Näheres unter G. M. m Montag, den 16; Auguſt, 12 Uhr 


nn Die dreizehnte Auction von 
Weißwaaren. Bob 5 p00 n e und Ei 


. 


n junger Kaufmann, der die beiten 


poſtlagernd Plauen i. V. 7) | Mittags, in Wittenberge in der Ei Zeug . Offene Stellen in allen | niſſe und Erfahrungen im Dampf, eignen. ? 
RR „Fe, Sin A N gniſſe beſitzt, wünſcht in einer U Branchen f > ; N 9 

Eine N e de e e e: Nähe des Bahnhofes abgehalten we als e agen Se erben nad blen 1 e ar N en eee in ber)2. GN 
> maſchine zum Biegen von Blechen den. 2 uchhalter m. ſ. w. eine gute Stel⸗ entia, Breslau, Werderſtr. 28. Nie 5 8 

bis 6 Breite und 4“ Stärke, 1 27 lung. Briefe bittet zu ſenden E. Jene, Breslau een. e pürden prakliſche Leistungen und Er Zu vermiethen 


fahrungen im Maſchinenbau für das 
Berge und Hüttenfach berückſichtigt 
werden. Ueberhaupt wird auf eine 
Kraft erſten Ranges reflectirt. 


Auctlonb⸗Verzeichniſſe find durch 
die betreffenden Guts Verwal⸗ 
tungen vom 1. Auguſt ab zu be⸗ 
ziehen. von Jagow. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


M. 50 
1726 Reuſcheſtraße 48 per ſofort: 
1 Jae Verkaufsgewölbe mit 

Gefl. freo. Offerten, enthaltend An⸗ pe Hader ne 
gabe des Bilvumg&pangss, der bisheri⸗ te Sen belle, 
gen Leiftungen, Anſprülche, Zeit des g ume, Remiſen, 
möglichen Eintrittes und etwaige Re⸗ kleinere Wohnungen. (739 


ſerenzen, sub O. 4472 an d. Annonc.⸗ Eine Wohnung 


poſtlagernd Conſtadt. 


Zum 1. September oder 
1. October 1875 wird für ein 
Manufacturwaaren -, Tuch. und 
Damen ⸗Garderoben ⸗Geſchäft in 
der Provinz ein gewandter, 
tüchtiger Verkäufer, der zugleich 
Decorateur iſt, unter ſehr gün⸗ 


ſowis eine gebrauchte 9%‘ lange 
Support ⸗Drehbank mit gekröpften 
Wanzen, 10“ Spitzenböͤhe zum Lang: 
und Plandrehen mit Leiifpindel und 
Wechſelräder offerirt zu civilen Preiſen 
. Grümthal in Kattowitz. 
„(Dieſe Maſchinen ſtehen bei mir ſelbſt 
zur Beſichtigung. 196 


Prächtige [1277] 


Für mein Leinen und Wäſche⸗ 
Geſchäft ſuche per bald oder J. Octo⸗ 
ber einen mit der Branche vollſtändig 
vertrauten [1280] 


Exped. v.Nud. Moffe in Cöln erbeten. 


Yufertiondpreis 15 Mrkpf. die Zeile. 3 

neue saure Gurken — ſtigen Bedingungen zu engagi⸗ Commis — b̃eſebend aus 3 Simmern, Kuck, 
N x F 7 Dr | laß, iſt per 1. Octo⸗ 
im Ganzen u. ausgeeinzelt bei ren geſucht, doch finden nur + “ Keller und Bovenge Dcto 
Ein Mädchen, ſolche Berückſichtigung, die Schweidnitz. Ein Mühlen ber zu e 11 [737] 


Werkführer, 


der über ſeine er in 
Dampfmühlen beſte Zeugniſſe 


aufweiſen kann, wird eſucht. 

Offerten sub 8. 1793 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ernst Pohl. 


C KTK 
Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 

ceriſt, gegenwärtig in einem Spe⸗ 
cerei⸗ u. Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Geſchäft, 
ſucht per 1. Auguſt anderweitige Stelle. 
Gefl. Offerten bitte unter A. B. poſt⸗ 
lagernd Tarnowitz. 729] 


Ein junger Mann, mit ſämmt⸗ 
lichen Comptoirarbeiten vertraut, 
gegenwärtig in einem Fahrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment als Comptoiriſt thätig, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen, per bald 
oder bis 1. Auguſt c. eine 1955 
Stellung. 121727 

Gefl. Offerten unter Chiffre M. ©. 
90 poſtlagernd Ranbor erbeten. 


e 
Ein junger Mann, praktiſcher 

Deſtillateur, ſucht ſofort oder 
ſpäter anderweitige Stellung als Lohn⸗ 
ſchänker. Auch würde er einen andern 
Poſten annehmen. Gefällige Offerten 
beliebe man poſtlagernd G. H. 99 


die in Putzarbeiten bewandert it, 

findet zum 1. September in meinem 

Putzgeſchäft dauernde Stellung. 
Löwenberg i. Schl. 

[1266] Frieda Steinmann. 


Eine Wirthſchafterin 


wird zur Unterſtützung der Hausfrau 
aufs Land zum 1. October c. oder 
früher zu engagiren gewünſcht. Ge: 
halt 180 Mark. 206] 

Offerten werden unter B. L. Tar⸗ 
nowitz poſtlagernd erbeten. 


Ein Berliner Uhren e 
Geſchäft juht einen [1195] 


tüchtigen 
Neiſenden, 


der mit der Kundſchaft umzugeben ver⸗ 
ſteht. Unbedingt erforderlich ſind voll⸗ 
ſtändige Kenntniß der Branche und 
gründliche allgemeine Bildung. 
Bewerbungen mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit und der Anſprüche 


sub J. L. 6193 befördert Nudolf 
Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. Moſſe, Berlin SW. 
500 Stück ſende poſtfrei. [703] 


1 Für eine leiſtungsfähige Liqueur⸗ 
A. Gonschlor 7 5 2 5 Fabrik wird ein Stadtreiſender, 
— welcher die Kundſchaft genau kennt, 


6000 Ctr. waſſerfreien tue eee Cine 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


langjährige Thätigkeit in der 
Branche nachweiſen können. 
Neflectanten wollen ihre Be⸗ 
werbungen unter Chiffre A. B. 
65 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Ztg einreichen. [1294] 


Fur ein Modewaaren⸗ Geſchäft in 
einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens wird ein tüchtiger Ver⸗ 
käufer bei hohem Salair geſucht. 
Meldungen nehmen Brieger & Heller, 
Blücherplatz Nr. 10, entgegen. [756] 
Für 1 Leinen u. Wäſchegeſch., 
welches reiſen läßt, ſuche ich einen 
tücht. Verkäufer bei 4 500 Tblr. 
Geh. z. Antr. am 1. September. 
E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 
Für Kurz- Poſam.⸗ u. Wollw. 
Engros⸗Geſch. ſuche ich z. 1. 215 
2 4 ur Reiſe 
2 Lager⸗Commis nend, 
Bei 4 u. 500 Thlr. Geh. für ein 
Detailgeſch. gl. Branche zum 1. 
Aug. od. Sept. 1 tücht. Verkäufer 
mit Buchfüh. und Correſp. vertr., 
bei 150 Thlr. Geh. u. freier Stat. 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


db. Sb. 1 Lager⸗Commis 
E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


Näheres beim Hauswirth daſelbſt. 


Ein Comptoir 


mit 2 Remiſen, gut gelegen und zu 

1 Branche geeignet, ſowie eine 

N a 1. Etage per 1. October 
ntonienſtraße 13 


zu vermiethen. [760] 
1 @rtian artenſtraße Nr. 47, Ecke Neues 
n, Ae die e; 6 Hasen iſt die 3. Etage, 
nomie⸗, Forſt⸗ od. Comptoir ⸗Eleve |, O aſſerleitung und Cloſet, vom 


Skar Detober zu vecmietben. 
ohne Penſionszahlung zum ſofortigen A 5 g . 
Antritt. Gefl. Offerten find erb. Lud deres im Haufe Hochparterre bei 


L ul i “ 
Chiffre P. 1 poſtlagernd Beuthen OS. onis Goldſtücker oder dei S. Auf 


recht, Roßmarkt Nr. 5a, a: 
Lehrlingsgeſuch. 


fragen. 
Für mein Cigarren⸗ 
Myslowitz einzuſenden. [661] 


Havanna:Gigarren, 
ſehr feine, a Mille 18,20,25,30,40 Thlr. 
Echte Cuba⸗Cigarren in Orig. Baſt⸗ 
yet, zu 250 Stück, a Mille 20 Thlr. 

anilla⸗Cigarren, à Mille 20 Thlr. 

Havanng⸗Ausſchuß⸗Cigarren (Orig. 
Kiſten 500 Stück), & Mille 12 Thlr. 


Carlsſtraße Nr. 2 
2 125 u. Tabals⸗Geſchäft 


iſt der 1. Stock, entweder wieder als 
Comptoir, Geſchäftslocal oder Woh⸗ 
nung mit Comptoir zum 1. October c., 
auf Wunſch auch früher, zu ver⸗ 
1661 5 [128: 
in junger Mann, Deſtillateur, I ſuche einen Lehrling 
ſucht zum baldigen Antritt Stel⸗ zu ſofort bei freier Station 
kan Offerten . Nr. 53 . und Salair. 1231] 
rped. der Bresl. Zeitung. 652 G. F. m Pieper, 


Ein Gewölbe nebit daran⸗ 
ſtoßendem Kellerraum iſt ſofort 
oder per 1. October c. zu ver⸗ 
miethen. f 651] 
Näheres Roßmarkt 12, I. 


82] 
Ein praktiſcher 17831 Berlin, Molkenmarkt 1. 


miethen. 
Ebendaſelbſt eine Wohnung im 
Deſtillateur, 


2. Stock zum 1. Oct. c. zu vergeben. 
Rab. vaſelbſt im 4. Stock sem. 

gleichzeitig flotter Detail⸗Verkäufer, 

der polniſchen Sprache mächtig, kann 


zum ſofortigen Antritt, oder per 


D ——— 
Für unſer Tuch ⸗ und Modewaa⸗ 
ren Geſchäft ſuchen wir zu möglichſt 


j itungs⸗Expedition. 1 baldigem Antritt einen mit den nöthi⸗ H 
Steinlohlentheer 1° | Ein Commis, Mus c, fh meiden bi Antrjt einen mil Dem Mahl g 
hat in Meinen 0) the Bolten Stellen⸗Geſuch. ee d en Aue 0 ee E. Krebs, Tarnsowitz. en i eee erſehe 5 10 Großes Geſch äftslocal 
Silit Br in bisbert g moſalſch, der valniſchen Sprache mäd | Ei Luſtig & Co., Reiſſe. mit großem trockenem Keller für Engroß 
g 8 Grünthal in Sattehn.- Ein bisheriger Kaufmann ſucht als tig, findet in meinem Tuch, Leinen: Einen Modelleur und S. Ruftig & Co., Reife A ehr 


Für mein Papiergeſchäft ſuche 
1 Lehrling und 1 Volontair 
zum ſofortigen Antritt. [221] 
Hu Tauber, 


Sitpograpd. Anftütnt, Ratibor. 
Vermiethungen und 


E en Where 15 Gude 
U er eines größeren en⸗Etabliſſe⸗ 

Wegen Abreiſe ments, wie auch in einem anderen 
iſt eine dunkle Vollblut⸗Stute, ſehr Geſchäft Stellung. Gefl. Offerten sub 
flotter Gänger, im Gig auch zwei⸗ K. H. 130 an die Annoncen Expe⸗ 
ſpännig gefahren und geritten, preis⸗ dition von Rudolf Moſſe, Liegnitz, 
wertb zu verkaufen. Näheres 425 erbeten. 11289 

ie 


eignet, ift fofort zu verm. Ring 15. 


Eine ſehr frudl. 1. Etage, beit. i- 
5 ger. Zim., Ball., Entr. Küche, 
Cabinet u. vollſt. Nebengel., Waſſerl., 
Haupt» u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
ſofort zu verm. Kleinburgerſtr. 24; 
auch iſt daſelbſt eine Park.⸗Wohnung 


und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft ſofort 
Stellung. 205 
J. Heilborn in Coſel OS. 


Ein Commis, 


Specerift, poln. ſprechend, der 


einen Gipsſchneider 
ſucht ſofort [229] 
Robert Glaſemann, Bildhauer 
in Liegnitz. 


gen tüchtiger 


ſtraße „Gelber Löwe“. Tr dor gie ſeint Lehrzeit be⸗ 5 (Hoch⸗ Souterrain } } 
; = : e Irbeit,sin 3 Zimm., 

tilgt N Tapiſſerie⸗Branche! endet Hat und im Erpediren 4ER eihsgeſucht. f 775 in 3 Jumm 
Unſehlbar et Wanzen, Ein wist dle Beau ſowie gewandt iſt, wird bei gutem Kutſcher ours Land, f Anferticnsyreis 15 Meist: die geite: 100 Tol. eld, fes if 


Schwaben, Motten, Fiöhe, überhaupt tüchtige Lageriſten finden dauernde lair zum ſofortigen Antritt 

jedes Ungeziefer. Grrofa nach 15 Mi⸗ Stellung. Offerten befördert die An. gelocht 3 ſofortig 1203] 

nuten garantirt. Preis a Schachtel noneen Expedition von Nudolf D et N. K. 80 N 

6 und 10 Sgr. 701] ][ Moſſe in Leipzig unter Chiffre fferten N. K. poſtlag. 
A. Gonſchtor, Weidenſtr. 22. C. D. 5561. 12711 1 Beuthen OS. 


mit guten Atteſten, kann ſich 
11219 


melden 27T 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben 13, parterre rechts. 


Kloſterſtraße 50 Ener ee eee 
- immer, ſep. Eingan u. 

eine ſchöne Mittelwohnung mit Waſſerl.] ber „möbliert, it Bahn fraß 18, 
und Gartenbenutzung zu vermietben.] 3. Et. links, zu vermiethen. [709] 


or Börse vom 14. Juli 1875. ee 


— r 


Breslau 
inländleche Fonds. inländische Elasnbahn-Prierttäts-Obligatlonen. Indastris- and diveras Antlen, Preise der Cerealien. 
a En Cours, | Nichtamtl, O. , KE — 5 Cours. Nichtamtl. O. a | Amtl. Cours. |] Michtamtl. C. peststellufgen 
rss. cons. Anl. 4 5,75 B — Freiburger bz — resl. Act.-Ges. 1 
dr. Kaen 18 — = do. litt. F. 4% |. 96 . = Hobel. | — 5 dr eee 
do. Anleihs. 4 998,25 B 1 de. Litt. J. 1 9425 B. — do. do. Prior. 6 — pro 100 Kilogramm.) 
Bt;-Schnldach: : 3 | 92 B. 2 de. Litt, K. 47 94,10 B. 5 do. A.- Brauer. Waare feine . mittle ordinäre 
do, Präm.-Anl. 3 135 1 — oberschl. Li. E.|3% 86 8. — Wiesner! 5 — — IN NN F 
Bros. Stdt-Obl.|4 | — — do.Lit. Ou. B. 4% 89,25 et. ds — do. Börsengct. 4 — — ER BR. ae 
do. do. 4, 100.30 6. — do. 1874. 4 5 | do. Malzactien |4 | — — ee 132016 60 15 30 
Schl. Pfäbr. alt: 3½ | 8646,25 bB. do., Lit. F.. 4% 101,50 8. do. Spritatien 494 ar lo. gelber 18 00 14 15 60 
do., do. |4 96 6. — do. Lit. G.. 4 4. — do. Wagend. G. 4 — — 1. aBOeeeee Bade 1 48 lis f 75 
A 1 A. . 131 — do. Lit. H.... 4 | 102,50 6. — do.Baubank.. 4 | 68 4. — erst... 1643014 11 | 70 
do. fo... , 35,20 425 | — do. 1800 . 5, 104 B. — Donnersmhüite |4 | — 27 B. Be sur: ann ene 
do, de. ... 4, 1022,25 bz — do. Ns. Zb. 36 — | er Laurahütte....|4 _|.88,50 6. pr 88,75 ba Erbsen. 20 — 115 0 
do. Lit. B 3 = G 4 — — Gg. Bh Bel 1 — 32 B. — — 
do. do. — . — sel-Oderbrg. 4 — — „8. Eisb.-Bed. — — 1 a 
do. Lit. O.. 4 1.96, 258 Ul. 9,25 — 40. eb, S | | — | 5 Oppeln Cement 4 — — Natirungen der von der Handelekammer 
do. do, ...) 444 102,10 bz — R.-Oder-Ufer... 5 101 6. I Schl. Eisengles. 44 — ernannten Commissivun 
do, (Rustical) 4 I. 95,15 6. — — 70d Nellen -— do. Feuervers. 4 — — sur Feststellung det Märktpreise von 
4 I. 95156. — EN ee do. Immöb, L|4 | — - Raps und Rabsen. 
do, de; „ 1444| 102 6, 2 Carl-Lud.- B.. 5 — g G. do. do. II. 4 — Se Pro 100 Kili u 
"Pos, Crd.-Pfdbr. 4 95,10 baz. 2 Lombarden . 4 168 8. pa 168 br do. Kohlenwk. | 4 = er 10 gramm . 
= [emule age e = je en 
. | — en-Bt.-A, 25 B. = 0. 14 bid. Rap EST = 128, 
ee do. 8t-Prior.|8 — 4 Te 2. Winter Rüben 34 7528 802 80 
Schl. Fr.-Hilfsk. 4 93 6 RT Warsch.- Wien 4 — m do. Zinkh.-Aet. | 5 — 87,50 G. Sommer-Rübsen — 1 I- | — I — 
do, do. 47% 100 G — a do. do. St.-Pr. 41 — 93 G. Dotter 751. — karl Te 
Behl. Bod. 47 95,30 bs = Ausländische Elsenbahn-Prieritäts-Obllgationen, Bil. (Vieh- Fabr.)!“ — Ar Schlaglein — | — . — 1 — 
do. do. 5100,75 ba — Kasch.-Ödbkbg.|5 | — ED ‘Ver. Oellabrik. 4 — 54 B 
Soſh. br. Plabr. 5 | — = 40, Sana — |. . i Vorwärtsbätte. 4 2 27 B. 
5 —Krakan- O S. Ob. 4 RR Schl. Gusactien | — 100,25 b pas 
Ausländische Fonds, do. Prior.-Obl.|4 | — 5 | 2: Hen 5. 00-—5.30 c W Kup 
Amerik. (1881) C6 — 104,20 8 Mähr.-Schl.... — 2 1 den 5, 00—5, 0 pg, e: 
40. (1885) | 6 — 102 8. Central. Prior. ' 5 26 Tr FR Fremde Valsten. Roggenstroh 23,50 —24 Mark 
40. (1882) 5 geek. — 3 — . ͤ äœ1ä—6—ů ͤu—B—̃—v En Ducaten men a — — r. Schi” l 600 Klgr. 
ktallen. Rente. 5[— g — f Sank-A tes. 20 Fre 1055 8 — en 5 
Oest. Pap.-Reut. 4, | — J 64,80 be Brosl. Börsen- Oest. W. 100 Pl.] 182,90 b=B. — 
do. Sild.-Ront. 4 ½ 66,90 G. MHaklerbank 4 5 Ist. Bil I — Lind! 
do. Lache i860 5 120 6. 119,75 0. do. Discontob.|4 | 73,25 6. 2 de. % Galden.| — — nüigungk - Preise 
reid. Lane. . 710 1 1 ee. L | — = rar des 18 Tel 
0 u. . 7 1 Entrop.-G. — — ösb. — 905 2 DH 
do. e | — a0. 40 Maklorbk.i4 | _ 70 C. Russ. Bank n rk. Weizen 183, Bee 144 ] 
0. 8 — 20. do. Makl.-V.-B. 4 — = 100 8.-R. | 278,50 bad. — Hafer 142, Raps 270, Räbel 58, Spiritus 52,10. 
Ausb. nodserd.|5 | — 93,25 0. do. Prv.-.W.-B.|fr. | - En 0 re 1 5 ir 
Worsech.-Wen 5 — — do. Wechel.-B. 469,50 B — FE j 
Tak. Anl; 186835 — 39, 6. n — 1 — — ee 0 dal. Börsennetiz von Kartoflel-Spiritus. 
inländische Eisenhahn-Stammaotien und Stans. | Obrsch. Ord.-V.|— | — « ie im Pro 100 Liter à 100 & Tratiss 
Prlorltätsaotlen. Ostd. Bank 4 . 78,20 6. Fl. 100 Fres, 3 2 Hi l loco 52,00 B., 51,60 G. 
Gr.-Schw.-Fxb. 4 82,25 G. — Fos. Pr.-Wehelb 4 — o. 100 Fres. 3 2. — 3 Fr dito pro 100 Quart bei 80 & Trallen 47,64 Be 
Obersehl, ACD 3% 141,50 @. — ü 2 Te 2 rw IL. Strl. 3 ks. | 20,88 b — pro 100 Quart bei 80 & Trahe 47,28 ©. 
6. B. — — 7 . „ 2 { 8 4 — u 1 
do. . 1850 8 do, Bodens.“? 86 8. — bels 100 Fre. 4 . 8905 l. — eee 
8.-O.-U.-Eisonb| 5 | 106,75 B. — do. Centralbl.“ — 25 1 + 2K. — — 
o. 81.-Prior. 4 109 G. — do. Vereinssk. 4 — 88 B. Warsch 1008.-R | -— 87. 278,25 B. — 
8. Wersch. do- [5 — | — Oesterr, Oredit 4398 C. pu 293898 bs Wien 100 . 4 15 182,20 G. | — 
do 8-45 — 2 5 f do. do. }4%12M.| 180,75 B. — 


Berantworklier Medactcur: Dr. Stein. (In Vertretung: Ian. Seckles) Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


